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Colonialpolitik. 
Diejenigen beiden Staaten, welche auf dem Gebiete der Colonial⸗ 
politik die größten Erfolge erzielt haben, ſind England und Holland. 
Im Vergleich mit Oſtindien und Java ſchwinden alle übrigen 
Colontalbeſitzungen, welche europäiſchen Völtern zuſtehen, zu einem 
Minimum herunter. Weder England noch Holland haben mit Staats⸗ 
colonien begonnen; ſie überließen es den Capitalgeſellſchaften, Colonien 
zu begründen: Noch bis vor einem Menſchenalter war die Königin 
von England nicht die Kaiſerin von Indien, ſondern die Souveränitätd: 
rechte ſtanden der engliſch⸗oſtindiſchen Compagnie zu. Und als vor 
mehr als dreißig Jahren die förmliche Erhebung Oſtindiens zu einer 
Kroncolonie ſtattfand, haben engliſche Staatsrechtslehrer dagegen die 
gewichtigſten Einwendungen erhoben und ihre Einwendungen fanden 
einen ſtarken Widerhall bei allen deutſchen Schriftſtellern, die ſich mit 
dem engliſchen Staatsweſen beſchäftigten, bei Bucher, Fiſchel, Gneiſt. 
Diejenigen, welche uns auf das Beiſpiel anderer Länder verwieſen, 


um den Segen der Colonialpolitik darzuthun, können auch die die bereit waren, 


Folgerungen nicht von der Hand weiſen, daß Deutſchland dem eng⸗ 


einigem Erfolge durch und mit ihnen ſind wir denn auch vollſtändig 
verföhnt. 

An der Gründung der deutſch⸗oſtafrikaniſchen Geſellſchaft iſt dagegen 
der kaufmänniſche Unternehmungsgeiſt in ſehr geringem Maße betheiligt. 
Die Vorgänge, welche dazu geführt haben, hier einen deutſchen Colonial⸗ 
beſitz zu begründen, haben ſich zum großen Theile hinter den Couliſſen 
abgeſpielt und es iſt unmöglich, ſie vollkommen klar zu ſtellen. Für 
ſehr wahrſcheinlich muß es indeſſen gehalten werden, daß der erſte 
Gedanke, Oſtafrika und Neuguinea zu begründen, im Kopfe des 
Fürſten Bismarck entſtanden iſt, und daß er Handlungshäuſer gefunden 
hat, die ſich dem mächtigen Staatsmann zu Liebe dazu entſchloſſen, 
einen Theil ihres Capitals für defien Ideen einzuſetzen. Fürſt Bismarck 
hat ſtets den Wunſch geäußert, nicht ſelbſt für einen Colonialſchwärmer 
gehalten zu werden, aber durch die Colonialſchwärmerei anderer Per⸗ 
ſonen vorwärts gedrängt zu werden. Er hat denn auch immer viele 
Perſonen gefunden, die bereit waren, zu ſchwärmen, aber ſehr wenige, 
Geld zu geben. 


Die Zuſtände der oſtafrikaniſchen Colonialgeſellſchaft ſind kürzlich 


liſchen Beiſpiele folgen müſſe, und die Aufgabe habe, es ſeinen von einem Blatte, welches der Colontalſchwärmerei im höchſten Grade 


Handelshäuſern zu überlaſſen, Colonien zu begründen. 


Dieſe Folge: |anbängt, von der „Kölniſchen Zeitung“, in den düſterſten Farben 


rung hat auch Fürſt Bismarck in den erſten Zeiten unſerer Colonial geſchildert worden, und wir haben keinen Grund, in diefe Schilde: 


polttit unumwunden gezogen; er verlangte, daß unſere königlichen rung ein Mißtrauen zu ſetzen. 


Es fehlt an Einheitlichkeit der Leitung, 


Hanſeaten Colonien begründen, und daß der Staat keine andere ſes fehlt an der Fähigkeit, im rechten Augenblicke Entſchließungen zu 
Pflicht übernehmen dürfe, als die, ihnen Schuß gegen Vergewaltigung | faſſen, es fehlt mit Einem Worte an kaufmänniſchem Geit. Und 


durch andere Staaten zu verleihen. 
ſich auch die freiſinnige Partei einverſtanden. 


Mit dieſem Programm erklärte | ohne den echten kaufmänniſchen Geiſt können coloniale Unternehmungen 


nicht gedeihen. Wenn man aus der Geſchichte Englands und Hollands 


Im Jahre 1884 regte ſich in Deutſchland der Unternehmungsgeiſt irgend etwas lernen kann, ſo iſt es dieſe Wahrheit. 


für coloniale Gründungen und dem Unternehmungsgeiſt zog, wie 
immer ſein Begleiter, der Schwindel, zur Seite. 
hatte die Actienform in Deutſchland dazu herhalten müſſen, 
großartigen Schwindel in Bewegung zu ſetzen. 


die Induſtriegeſellſchaften den Anſtoß dazu gegeben. 


- Im Jahre 1846 für ein claſſiſches. 
batten die Eiſenbahnen, im Jahre 1857 die Banken, im Jahre 1872 auch an Leuten ) 
Iſt ein Land Unternehmungen zu ſtecken. Die Herren Wörmann und Thormählen 


Vor Jahren ſchon klagte Herr Wörmann im Reichstage, es fehle 


Schon dreimal ſſan den rechten Leuten, denen man die Leitung von Factoreien in 
einen] den Colonien in die Hände geben könne. 


Dieſes Zeugniß halten wir 
Wir möchten dem aber noch hinzufügen, daß es 
fehlt, die den Muth haben, ihr Geld in coloniale 


einmal von einer wirthſchaftlichen Krankheit durchſeucht worden, ſo machen perſönlich rühmliche Ausnahmen. Ohne den nothwendigen 


kehrt die Krankheit in derſelben Geſtalt nicht wieder. 
neue Form erſinnen, um die Gewinnluſt zu bethören. 
Form bot ſich dar in der Idee von Colonialgründungen. Wir hätten 
im Jahre 1885 wohl ein Colonialactienfieber höchſten Grades erlebt, 
wenn nicht zum Glücke zur rechten Zeit das Aetiengeſetz von 1886 
einen Riegel vorgeſchoben hätte. Die mannigfaltigen taſtenden Ber- 
ſuche der deutſch⸗oſtafrikaniſchen Geſellſchaft, eine Form zu finden, 


Man muß eine Unternehmungsmuth, den perſönlichen wie den finanziellen, läßt ſich 
Dieſe neue aber ein kaufmänniſches Unternehmen überhaupt nicht durchführen. 


Was in dieſem Augenblicke an Colonialſchwärmerei im deutſchen 
Volke vorhanden iſt, beſchränkt ſich auf den Wunſch, daß der Staat 
eine möglihft hohe Summe aus dem Gelde der Steuerzahler in 
coloniale Verſuche ſtecken möge. Hat der Staat geſät und iſt die 
Saat aufgegangen, ſo werden ſich die Leute in großen Mengen finden, 


in weicher fie die Erſparniſſe kleiner Capitaliſten an fid ziehen konnte, welche bereit find, die Ernte in ihre eigenen Scheuern zu bringen. 


zeigen wohl deutlich, wie unbequem der Geſellſchaft dieſes neue Geſetz, 
aber zugleich auch, wie nothwendig es geweſen iſt. 

Bei Kamerun und Togo wurde der Grundgedanke feſtgehalten, 
daß der kaufmänniſche Unternehmer damit vorgehen ſolle, Colonien zu 
beg ründ ; ihm folle der Gewinn bleiben, ihm folle aber auch das 
Miſito o liegen, deſſen Bedeutung zur Zeit jedenfalls eine viel größere 
war, als die Bedeutung des moͤglicherweiſe zu erwartenden Gewinnes. 
Aehnlich wurde es mit Lüderitzland gehalten. Indeſſen leiſtete in allen 
dieſen Faͤllen der Staat einen erheblichen Zuſchuß, indem er einen 
bedeutenden Theil der Verwaltungskoſten übernahm. Herr Lüderitz iſt 
zu Hrunde gegangen und feine Nachfolger -find bemüht, einen Theil 
der Laſt, die ſie auf ſich genommen, von ſich abzuſchütteln. Die 
Herren Wörmann und Thormählen führen ihr Unternehmen mit 


Concert von Clotilde Kleeberg. 


Die Wanderſoliſten unſerer Tage geben ſich nicht gern mit Kleinig⸗ 
keiten ab. Wenn fie concertiren, thun fie es am liebſten in der Weiſe, 
daß fie einen ganzen Abend allein füllen, unbekümmert darum, ob fie 
den Zuhörern damit eine Freude machen oder nicht. Künſtlern, die 
Außergewöhnliches leiſten, gelingt es dann und wann, durch die Macht 
ihrer Perſönlichteit und durch ihr apartes Können ihr Publikum der: 


einer Perſönlichkeit erledigt werden, ohne einen Anflug von Monotonie 
nicht zu denken ſein. ~ Fräulein Kleeberg iſt den Breslauern ſeit 
Jahren als eine feinfühlige und gewandte Clavierſpielerin bekannt, 
die namentlich da zu wirken verſteht, wo es ſich nicht um Entfaltung 
elementarer Kraft, ſondern um Anmuth und Zierlichkeit handelt. Sie 
ift keine Taſtenſtürmerin, die durch die Gewalt ihres Anſchlags im⸗ 
ponirt oder durch ihre Ausdauer in Erſtaunen ſetzt. Unter ihren 
Häuden ächzt der Concertflügel nicht, und die glücklichen Befiger ſolcher 
Kleinode brauchen nicht in Sorge zu ſein, daß ihren Lieblingen ein 


Schaden zugefügt wird. Fräulein Kleeberg ift eine ſehr ſolide Spielerin, 


mitunter ſogar ſo ſolid, daß ſie vergißt, ſich da, wo man es der 
Eigenart der Compoſitionen nach erwartet, in Affecte und Erregungen 
hineinzuſpielen. Ich will damit nicht ſagen, daß ihr Spiel kühl und theil⸗ 
. erſcheint, ſondern nur, daß die übergroße Ruhe, die ſie 
— — 5 auf die Zuhörer abſchwächend und erkältend 
leid H bi wie Mozarts a-moll-Rondo, eignen fih für eine 
olhe Behandlungsart vortrefflich und laſſen ſich ſehr wohl auch ohne 
farte geiſtige Erregtheit der Spielerin ertragen und genießen. Ja 
felbtt Mendelsſohns „Presto agitato“ tann man fh in einer Auf- 
faſſungsweiſe denken, die auch an den leidenſchaftlichſten Stellen eine 
gewiſſe vornehme Reſerve bewahrt und das überſchäumende Tempera: 
ment zügelt und eindammt. Bei Beethoven aber laßt ſich mit dieſer 
Entſagung und dieſer Verzichtleiſtung auf ſtarkes geiſtiges Mitempfin⸗ 
den und Vorwärtsdrängen nicht auskommen. Die Variationen über 
ein Thema der Eroica gehören unter diejenigen Vortragsſtücke, die 
wie man zu ſagen pflegt, für den Kenner ſind. Im Grunde ge⸗ 
nommen ſind es Studien über eins der harmloſeſten Motive, die je 
. be ane ee den Sinn gegangen ſind, aber Studien, 
e i i i 

Feanen tid lebe ne wie Beethoven liefern konnte. Sie 
a at Dit Clavier zu unbedeutend und tonarm; 
werden, um ihnen einen 
Abſchluß zu geben. Für den Zuhörer, der ſie nicht gründlich 


t 
werden dieſe endloſen Variationen ſtets Räthſel bleiben, Pa 


‚feinem vollſten Glanze mußte aufgeboten] tiſchen Zuſtutzung den Beifall des zeitgenoͤſſiſchen Publikums. 
das Weſen des Grundthemas erſchöpfenden] dem ſind nahezu vier Jahrzehnte ins Land gegangen. 


N | wenn es derfalte Stück in einer von Wilhelm von Horar beſorgten deutſchen 
El avierſpieler nicht verſteht, jede einzelne ihrem Inhalt gemäß plaſtiſch! Bearbeitung unter dem Titel „Ein verarmter Re aufgetiſcht. 


Gegen eine ſolche Verwendung von Staatsgeldern legen wir aber 
Verwahrung ein, weil wir der Meinung ſind, daß, wenn die Ver⸗ 
ſuche, die man dem Staate anzustellen zumuthet, irgend einen Erfolg 
verſprächen, ſich das private Capital und der private Unternehmungs⸗ 
geiſt von ſelbſt einſtellen würden. Kann die Privatinduſtrie die Leute 
i Erfolg zu wirken vermögen, ſo wird es 


nicht auffinden, die dort mit 


dem Staate noch weniger gelingen. Der Staat 
beſitzen, aber den kaufmänniſchen Geiſt, deſſen ſie 
ihnen nicht einhauchen. 


30 Herrenſtraße Nr. W, Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


Unſtalten Beſtellungen auf die Zeitun 


v f mag die Leute 
finden, die guten Willen, Eifer Gewiſſenhaftigkeit im höchſten Maße 
bedürfen, kann er 


eitun 


welche — einmal, Montag 


sweimal- an den übrigen Tagen er ſcheint. 


Sonntag, den 15. Februar 1891. 


Deutſchland. 

Berlin, 13. Februar. [Laſſalle.] Das communiſtiſche 
Manifeſt von Karl Marx datirt aus dem Jahre 1846; in ihm wurde 
der Grundſatz verkündet, daß die ganze beſtehende Staats⸗ und Ge⸗ 
ſellſchaftsordnung unhaltbar geworden ſei, daß ſie in einer Revolution 
zuſammenbrechen müſſe, und daß dann auf dem Wege der Dictatur 
die neue communiſtiſche Geſellſchaftsordnung eingeführt wer den würde. 
Ich erinnere mich ſehr wohl, daß mir ſchon vor dem Jahre 1848 
allerlei Tractätchen und Kalenderchen in die Hand gekommen find, 
in denen dieſe Anſchauungen weiter verbreitet worden ſind. In der 
Revolutionszeit wurden ſie durch die „Neue Rheiniſche Zeitung“ ver⸗ 
breitet. Nach deren Unterdrückung war die communiſtiſche Bewegung 
in Deutſchland todt; ein im Gewande der Wiſſenſchaft daherſchreitendes 
Werk von Karl Marx fiel vollſtändig in das Waſſer. Marx und 
Engels waren Namen, die dem deutſchen Arbeiterſtande unbekannt 
geblieben waren. Was Marx mißglückte, das glückte Laſſalle. Seine 
Agitation hatte vom Jahre 1862 an Erfolg. Laſſalle iſt jetzt bei⸗ 
nahe ein Menſchenalter todt und es liegt keine Veranlaſſung vor, ſein 
Andenken mit perfönlihem Haß zu verfolgen. Ich glaube rein ſachlich 
zu keinem anderen Urtheil kommen zu können, als daß Alles, was 
er über volkswirthſchaftliche Dinge geſchrieben hat, durchaus ſeicht und 
unhaltbar iſt. Ich laſſe gern Marx die Anerkennung zu Theil 
werden, daß er ein Mann von ſehr umfaſſendem Wiſſen 
war, daß er Etwas beſaß, was man als wiſſenſchaftliches Ge- 
wiſſen bezeichnen darf. Er hat bis an ſein Lebensende un⸗ 
verdroſſen an ſeinem Syſtem gearbeitet, um ſich ſelber Genüge 
zu thun und nicht, um einen agitatoriſchen Effect zu erreichen. 
Er iſt endlich dahingeſtorben, ohne ſein Lebenswerk zu beendigen. 
Bei Laſſalle iſt von Alledem nicht die Rede; was er an volks⸗ 
wirthſchaftlichen Kenntniſſen beſaß, verdankte er Marx. Ob er die 
rühmenden Bezeichnungen, die Böckh und Humboldt ihm beigelegt 


haben, mit Recht verdiente oder ob ſich dieſe Männer in ihm ge⸗ 


täuſcht haben, laſſe ich ununterſucht. Ihm fehlte es an dem ge⸗ 
wiſſenhaften Streben, zur Wahrheit durchzudringen, wie es ihm auch 
an wirklichem Intereſſe für die Arbeiterſache fehlte. Ihm galt der 
augenblickliche Erfolg Alles. Er wollte glänzen; in der Fortſchritts⸗ 
partei war kein Raum für ihn und ſo unternahm er auf eigene 
Hand ſeine Agitation und ſchmeichelte ſich mit der thörichten Hoffnung, 
einſt als „Ferdinand der Volkserwählte“ an der Seite der tugend⸗ 
iamen Helene von Dönniges in Berlin auf der Triumphſtraße ein: 
zuziehen. Nie wäre es Laſſalle gelungen, dieſe Erfolge zu erreichen, 
wenn nicht ſeine Unternehmungen begünſtigt worden wären. Hätte 


nicht Bismarck den Mann empfangen, wäre nicht in Schleſien der 


Verſuch gemacht worden, ganz im Laſſalle ſchen Sinne Staats- 
iubventionen für Arbeitergenoſſenſchaften herzugeben, hätte nicht der 


Beſtrebungen unterſtützt, die Partei Laſſalle's hätte ſicher keinen Boden 
gefunden, und wahrſcheinlich hätte die ganze ſocialdemokratiſche Be⸗ 
wegung keine großen Erfolge gemacht. Thiers äußerte einmal gegen 
Rouher, Kaiſer Napoleon habe zwei große Staatsmänner erzogen, 
Cavour und Bismarck. Vom Fürſten Bismarck darf man ſagen, er 
habe zwei Parteien zu einer mächtigen Stellung in Deutſchland ver: 
holfen, dem Centrum und der Socialdemokratie. 

XX Berlin, 13. Februar. [Gegen die Beſchimpfungen 
des Lehrerſtandes,] welche kürzlich der gefeierte Hiſtoriker der 


herauszuarbeiten und prägnant zu charakteriſiren. Um das zu er⸗ 
reichen, bedarf es der größten Klarheit und Durchſichtigkeit des 
Spiels und einer durchweg fehlerfreien Technik. 


wurde häufig nicht genügt. 


Ohre gelangten. Das verträgt Beethoven am allerwenigſten. 


Verwiſchtheit. 
wohingegen die entgegengeſetzten Inhalts einen kräftigeren Auf: 
ſchwung vertragen hätten. Mit dem Vortrage der Kinderſcenen 
von Schumann wird Fräulein Kleeberg vielen Zuhörern eine große 
Freude gemacht und mancher jugendlichen Dilettantin wohl auch einen 
Fingerzeig gegeben haben, was aus ſolchen kleinen und kleinſten 
Stückchen gemacht werden kann. Auf dieſem Gebiete iſt Fräulein 
Kleeberg heimiſch. Sehen wir davon ab, daß die einzelnen Nummern 
etwas gar zu haſtig aufeinander folgten, und daß mitunter z. B. im 
„Ritter vom Steckenpferd“ die Rhythmiſirung nicht präeis genug 
war, ſo können wir der Wiedergabe des poeſievollen Opus nur warmes 
Lob ertheilen. War auch manches in der Auffaſſung weſentlich anders, 
als man ſich es gewöhnlich denkt, ſo ließ ſich doch überall liebevolles 
und verſtändiges Eingehen auf die Intentionen des Componiſten heraus⸗ 
ſpüren. — Den Schluß des Concerts bildeten drei Clavierſtücke von 
St. Heller, Gernsheim und Schütt, elegant und graziös vorgetragen, 
und zwei Chopin'ſche Compoſitionen, Nocturne fis-dur und Tarantelle. 
Die letztere wurde lebendig und feurig geſpielt; im Nocturne klang 
der Mittelſatz in Folge zu häufigen Pedalgebrauchs unklar und ver: 
worren. — Von zwei in Form von Nachträgen gewährten Stücken 
fand Chopins „Regentropfen⸗Präludium“ den meiſten Beifall. Das 
ziemlich lange Programm wurde in ſolcher Eile erledigt, daß es nur 
circa /, Stunden in Anſpruch nahm. CE. Bohn. 


Stadt Theater. 


Oetave Feuillets „Roman d'un jeune homme pauvre“ iſt im 


l 3 ſind Jahre 1854 erſchienen. Er bedeutete den erſten durchſchlagenden Er⸗ 
denn um ſie zu ihrer idealen Beſtimmung folg des Dichters und begründete ſeinen Ruhm. 


5 Bald darauf ward 
das Werk auf die Bühne verpflanzt und fand auch in ſeiner drama⸗ 
Seit⸗ 


Dir Direction des Stadt⸗Theaters hat uns am Freitag das 


Die letztere beſitzt 
Fräulein Kleeberg, aber den erſtgenannten beiden Anforderungen 
Fräulein Kleeberg bediente ſich des Pedals 
in ſo ausgiebiger Weiſe, daß die rollenden Figuren häufig inein⸗ 
ander floſſen und nicht als einzelne Töne, ſondern als Tonmaſſe zum 
08 Was er 
artig zu feſſeln daß das Sehnen nach etwas Abwechselung in den, hinſchreibt, fieht in feſten und beſtimmten Zügen da, und ſelbſt in 
Hintergrund tritt; aber im Allgemeinen werden Concerte, die von den Fällen, wo er fih in einen Gedanken fo hineinbohrt, daß man 
ihm ſchwer folgen kann, verliert er ſich nie in Verſchwommenheit und 
Am beſten gelangen die Variationen zarten Charakters, 


nicht vertragen konnen. 5 
zufallen werden, in ſolchem Maße, daß auch ihre geiſtigen Functionen 
darunter einigermaßen gelitten zu haben ſcheinen. Sie macht ſich bei⸗ 


Was die Direction dazu veranlaßt hat, dieſes antike Gericht, an 
1 verdirbt, deſſen Genuß aber das 
Verlangen nach einem moraliſch⸗äſthetiſchen Cognac weckt, ihrem theatra⸗ 
liſchen Menu einzuverleiben, wiſſen wir nicht. War für ſie nur das 
Bedürfniß des Herrn Leon Reſemann ausſchlaggebend, ſich ſeinen 
Breslauer Verehrern in einer neuen Rolle zu präſentiren, in einer 
Rolle zumal, welche die wackere Gemüthsart aller andern von ihm 
zur Darſtellung gebrachten Helden meilenweit hinter ſich läßt? Oder 
wollte ſie uns nur an einem eclatanten Beiſpiel den Beweis erbringen, 
wie ſich der Geſchmack inzwiſchen geändert hat, und uns ſomit ein 
praktiſches culturgeſchichtliches Colleg lejen? Iſt die zweite Ber- 
muthung richtig, ſo müſſen wir geſtehen, daß ihre Abſichten von einem 
durchſchlagenden Erfolge gekrönt worden ſind. Es iſt uns in der 


That heutzutage faſt unverſtändlich, wie man ſich überhaupt einmal 


für ſolche romantiſche Schattenſpiele begeiſtern konnte. Ob die Oppo⸗ 
ſition, welche ſich das eine und andere Mal bemerkbar machte, dem 
Ausdruck dieſer Erkenntniß oder andern Dingen gegolten haben mag? 

Gleich von der erſten Scene an ſehen wir uns in die erträumte 
Sphäre der ſeligen Marlitt verſetzt. Und in dieſer Sphäre werden 
wir feſtgehalten, bis wir wieder hinaustreten in die wirkliche ſchlecht⸗ 
geheizte Welt, in der wir uns aber doch wenigſtens heimiſch fühlen. 
Der Held des Stückes, ein ſelbſtverſtändlich nicht durch eigene Schuld, 
in bittere Noth gerathener Marquis, iſt ein wahres Monſtrum von 
Edelmuth und Uneigennützigkeit. Er peinigt uns mit ſeiner un⸗ 
entwegten Großherzigkeit viel mehr als es ein ausbündiger Schurke 
mit ſeinen Bübereien vermochte. Er läßt auch nicht die kleinſte 
Gelegenheit vorübergehen, um in einer geradezu unverantwortlichen 
Weiſe edel zu ſein; nebenher nimmt er natürlich kein Blatt vor den 
Mund, wenn er irgendwo einen Anlaß erſpäht, um ſeinen „idealen“ 
Anſchauungen eine theoretiſche Auseinanderſetzung zu weihen. Wir 
begnügen uns mit dieſer Charakteriſtrung der Thaten, welche er voll- 
führt; auch diejenigen Leſer, welche den Roman nicht kennen, verzichten 
gewiß “gern auf ihre Aufzählung. Daß den Marquis das angeſtammte blaue 
Blut in der Familie, in welche er in der untergeordneten Stellung eines 
Intendanten ihrer Güter eintritt, ſofort als etwas ganz Beſonderes 
verräth, iſt ebenſo ſtilvoll wie die Leiſtung, welche zuerſt das Herz des 
Mädchens, das ihm der Dichter zugedacht hat, für ihn ſchlagen läßt, 
nämlich die wider alle Erwartung geglückte Meiſterung eines wilden 
Pferdes. Die eben erwähnte junge Dame, Frl. Laroque, gehört zu 
der Kategorie von Unglücklichen, welche, anders wie nach der Meinung 
des Mephiſtopheles die Kirche, den Beſitz übergroßer Reichthümer 
Sie laborirt an den Millionen, die ihr 


nahe ein Gewerbe daraus, von einem Extrem ins andere zu 


fallen; was ihr jemand über den Herrn Intendanten ſagt, glaubt 
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Vereine deutſcher Studenten im Colleg vom Stapel gelaſſen, haben 
fih die Betroffenen in ihrer Fachpreſſe wie in ihren Vereinen bereits 
kräftig zur Wehr geſetzt. Um die ganze Gedankenarmuth, mit welcher 
ſich Herr von Treitſchke über die Lehrer ausgeſprochen, in ihrem 
jämmerlichſten Lichte zu zeigen, fei an folgende Kernſätze erinnert: 
„Dieſe Herren Schulmeiſter verlangen jetzt den Rang von Schul⸗ 
referendaren und Schulaſſeſſoren, es iſt überhaupt eine Naſeweisheit 
unter ihnen groß geworden, die anfängt gefährlich zu werden. Die 
Arbeit eines Elementarlehrers iſt größtentheils eine mechaniſche, die 
für einen höher Gebildeten nichts Verlockendes hat. Dummen Bauern: 
jungen das Einmaleins einzubläuen, kann einen gebildeten Mann 
nicht reizen, und ſolcher wird ſich zu ſolcher Stelle nicht finden. Dazu 
kommt, daß der Bauer auf den Schulmeiſter herabſehen kann, nicht 
blos, weil er ein gewiſſes Vermögen beſitzt, dagegen der Lehrer ein 
armer Teufel iſt, ſondern, weil der Bauer auch jenem geiſtig voran⸗ 
ſieht.“ Andere herabſetzende Schmähungen der Lehrer ſollen hier 
verſchwiegen werden. Merkwürdiger Weiſe iſt nun den Lehrern in 
einem hochorthodoxen und hochconſervativen Blatte, dem „Reichsboten“, 
ein Ehrenretter erſtanden, obwohl es doch landeskundig iſt, daß zahl⸗ 
reiche Geiſtliche und zahlreiche adelige Herren, die dem „armen Teufel“ 
von Lehrer als Patron vorgeſetzt ſind, nicht viel anders über dieſen 
ihren Untergebenen denken. Hat doch der fromme „Reichsbote“ mehr 
als einmal ſelbſt von den „widerwärtigen Lehrertagen“ geſprochen — 
er thut es ſogar in ſeinem heutigen Vertheidigungsartikel — 
raiſonnirt er doch heute erſt wieder über den Geiſt des „kirchen⸗ 
ſeindlichen radicalſten Liberalismus“, dem die „Lehrerzeitungen“ 
huldigen. Aber was ſich Treitſchke diesmal an Ausfällen ge⸗ 
leiſtet, geht denn doch ſelbſt dem „Reichsboten“ über das Maß 
des in conſervativen Kreiſen Ueblichen hinaus, und — nebenbei — in 
schönen Worten von der idealen Seite des Lehrerberufs zu ſprechen, 
das koſtet nichts. Etwas Anderes iſt es, die Lehrer in ihrem Ein⸗ 
ommen, die Lehrerwittwen und Waiſen in ihrer Verſorgung beſſer 
zu ſtellen. Soll hiermit Ernſt gemacht werden, ſo tauchen die 
hochadligen Gönner der preußiſchen Schule auf, die „noch keine ver- 
hungerte Lehrerwittwe geſehen haben“. Indeß, wo ein Blatt, wie 
der Stöcker'ſche „Reichsbote“, ausnahmsweiſe einmal Recht hat, da 
darf man ſchon Notiz nehmen von dem, was es jagt: „Herr von 
Treitſchke ſcheint die Volksſchule nur vom Hören ſagen zu kennen 
und ſich einzubilden, es würde darin nichts gelehrt, als das Einmal⸗ 
eins und das A.⸗B.⸗C. Es giebt viele, äußerlich ſehr hohe an⸗ 
geſehene Stellen in der Verwaltungsbranche, deren Arbeit 
viel mehr mechaniſcher Natur iſt, als die des Lehrers. Herr 
Treitſchke wird nicht leugnen wollen, daß ſogar manche ſeiner Uni⸗ 
verſitätscollegen ihren Beruf ſehr mechaniſch ausüben, mechaniſcher 
vielleicht als viele Schullehrer.“ Ferner: „Es iſt im höͤchſten 
Grade verwerflich, im Tone ſpöttelnden Hochmuths über den 
Volksſchullehrer oder gar über ſeine Armuth zu reden. Reich 
fein und große Beſoldungen haben iſt ... weder eine Kunſt noch 
ein Verdienſt, aber bei ſo kärglicher Beſoldung die ſchwere Arbeit 
eines Volksſchullehrers thun, ſie mit Freudigkeit und Liebe zu 
den Kindern und zu den Idealen des Berufs zu thun — das iſt 
groß und ehrenwerth. Vor ſolchen Leuten ſoll man den Hut 
abnehmen, aber man ſoll ſie nicht verachten.“ Bravo, verehrter 
„Reichs bote“, ſehr brav; das it Alles vollkommen gut und richtig. 
Mögen auch alle Conſervativen dieſe edlen Geſinnungen gegen den 
Lehrerſtand theilen, was bis jetzt leider nicht der Fall war, ſonſt hätte 
Clausnitzer nicht feine ergreifende Leidensgeſchichte der preußiſchen 
Volksſchule ſchreiben können. Es iſt intereſſant, ſolche Aeußerungen 


+ 


und ehrenwerth“. Mögen ſich dazu die Conſervativen recht bald 


aufihwingen! 

[Die Volksſchulgeſetz⸗Commiſſion des Abgeordneten: 
hauſes] nahm $ 124 der Vorlage (Nebenämter und Nebenbeſchäftigungen 
der Lehrer) nach Ablehnung mehrerer Anträge unverändert an. In § 125 
(Anwendung der Vorſchriften des Disciplinargeſetzes für die nicht richter⸗ 
lichen Beamten) erhielten die Abſätze 2 und 3 nach dem Antrag der „freien 
Vereinigung“ folgende Faſſung: „Gegen Volksſchullehrer und Lehrerinnen 
kann auf Verſetzung in ein anderes Amt von gleichem Range, jedoch mit 
der Verminderung des Dienſteinkommens und Verluſt des Anſpruchs auf 
Umzugskoſten oder einen von beiden Nachtheilen erkannt werden. Einſt⸗ 


drucken zu laſſen, aber in ihrem Sinne zu handeln, das ift 3 


eſtellte Lehrer können ohne ein fürmliches Disciplinarverfahren 
zirksregierung entlaſſen werden.“ 

lueber das parlamentariſche Diner beim Reichskanzler 
Caprivi] entnehmen wir der „Nat.⸗Ztg.“ noch das Folgende: Im 
Ganzen nahmen 56 Perſonen an dem Feſteſſen Theil. Punkt 6 Uhr 
traf der Kaifer im Reichs kanzlerpalais ein und begrüßte zunächſt die 
ihm perſönlich bekannten Abgeordneten; bei dem Abgeordneten Windt⸗ 
horſt erkundigte er ſich nach deſſen Befinden in Folge des letzten Un⸗ 
falls. Der Kaifer hatte an der Tafel zu feiner Rechten den Präſi⸗ 
denten von Levetzow, zur Linken ſaß Staatsſecretär von Bötticher. 
Dem Kaifer gegenüber hatte ſeinen Platz Reichskanzler von Caprivi 
inne, deſſen beide Nachbarn die Abgeordneten Graf Balleſtrem und 
Baumbach waren. Im Uebrigen waren die Abgeordneten, wie dies 
bei den parlamentariſchen Diners im Reichs kanzlerpalais Sitte ift, 
nach dem Alter placirt. Nach aufgehobener Tafel begab ſich die Ge⸗ 
ſellſchaft in den Nebenſaal. Der Kaifer ließ fih hier nicht nieder, 
ſondern bewegte ſich durch die Reihen der Geſellſchaft, eine Gruppen⸗ 
bildung um den Kaiſer wie bei dem vorigen Diner fand in Folge 
defen diesmal nicht ſtatt. — Der „B. B.⸗C.“ berichtet: „Der 
Monarch zeigte ſich über den Fortgang der parlamentariſchen Arbeiten 
ſehr genau unterrichtet und gab der Erwartung Ausdruck, daß die 
Arbeiterſchutz⸗Novelle recht bald verabſchiedet werden könne. Um 
½9 Uhr brach der Kaiſer auf, wie es hieß, um ſich ins Schauſpiel⸗ 
haus zu begeben und dort der Aufführung des v. Wildenbruch'ſchen 
Schanpiele „Der neue Herr“ noch einmal beizuwohnen. — Bald 
darauf verabſchiedeten ſich die Gäſte vom Reichskanzler, der mit 
Herzlichkeit und in den liebenswürdigſten Formen den Wirth ge⸗ 
macht hatte.“ 

Zum Branntweinſteuergeſetz.] Der Abſatz 4 in § 41 II des 
Branntweinſteuergeſes vom 24. Juni 1887 enthält die Beſtimmung, daß 
durch die alleinige Verarbeitung nicht mehliger Stoffe im Zwiſchenbetriebe 
die — in den 9 Abſätzen 2 und 3 geregelte — Steuer⸗ 
begünſtigung nicht verloren gehe. Eine Steuerbeg 
den voraufgehenden Vorſchriften nur für die kleinen landwirthſchaft⸗ 
lichen Brennereien mit einer durchſchnittlichen Tagesbemaiſchung von 
nicht mehr als 3000 Liter Bottichraum nachgegeben, und es iſt daher, da 
Ausnahme ⸗Beſtimmungen eine ausdehnende Deutung nicht zulaſſen. 
der m Rede ſtehende Abſatz 4, wie der Finanz Miniſter in 
einem Erlaß ausführt, dahin zu verſtehen, daß nur die im Ab⸗ 
ſatz 2 a. a. O. bezeichneten kleinen landwirthſchaftlichen Brennereien 
mit einer durchſchnittlichen Tagesbemaiſchung von nicht mehr als 3000 
Liter Bottichraum im Zwiſchenbetrieb nicht mehlige Stoffe, mithin 
auch Melaſſe, allein verarbeiten dürfen, obne die Eigenſchaft als 
landwirthſchaftliche Brennerei und damit auch die Berechtigung, Brannt⸗ 
wein zum niedrigeren Verbrauchsabgabefatze herzuſtellen, dauernd zu ver⸗ 
lieren. Für die übrigen landwirthſchaftlichen Brennereien bewendet es 
bei der im $ 41 I unter a aufgejtellten Regel, nach welcher dieſelben be⸗ 
bufs Wahrung ihrer Eigenſchaft als landwirthſchaftliche Brennerei und 
bezw. ihres Contingents das ganze Jahr hindurch keine anderen Stoffe 
als Getreide oder Kartoffeln verarbeiten dürfen. Im Uebrigen iſt als 
Zwiſchenbetrieb im Sinne der angezogenen geſetzlichen Beſtimmung nur 
ein folder Betrieb anzuſeben, welcher im Verhältniß zu dem Betriebe mit 
Kartoffeln oder Getreide lediglich von untergeordneter Bedeutung iſt; der⸗ 
ſelbe kann ſich aber ebenſowohl auf die Sommer⸗ als die Wintermonate 
erſtrecken. Die in Rede ſtehenden kleineren landwirthſchaftlichen Brenne- 
reien, welche im Zwiſchenbetriebe Melaſſe allein verarbeiten, haben für 
die Zeit des Zwiſchenbetriebes gemäß § 41 Ib a. a. O. ausnahmslos 
die Maiſchbottichſteuer zum vollen Satz von 1 M. 31 Pf., für jedes 
Hektoliter Rauminhalt und für jede Einmaiſchung zu entrichten. 

[Die Verdächtigungen der Regierungspolitikl durch 
die beiden Bismard-Blätter findet jetzt in der hochofficiöſen Wiener 
„Polit. Correſp.“ eine ſcharfe Abfertigung. Sie fſpricht von jenen, 
die ſich die „traurige Aufgabe pta Pan: Mißtrauen zwiſchen den 

ungarn 


Regierungen von d, und 
ſäen““; von „Unterſtellungen frivoler und böswilliger 


ei - an 
von der 


Italien 
Natur. Schließ⸗ 
lich heißt es, daß bei den vertraulichen Beziehungen der Cabinete 
von Berlin, Wien und Rom derlei Verdächtigungen in den maß⸗ 
gebenden Kreiſen außerhalb Deutſchlands nirgends verfangen und 
hoͤchſtens bei den Gegnern Deutſchlands eine vorüber: 
gehende Genugthuung hervorrufen werden.“ — Auch eines 
der bedeutendſten ruſſiſchen Blätter die „Nowoje Wremja” wendet 
ſich gegen die Behauptung, daß Deutſchland nicht in glejchem Maße 
wie früher beſtrebt ſei, das friedliche Einvernehmen mit Rußland 
aufrecht zu erhalten. Man müſſe zugeben, daß die Beziehungen 


ſie, heute das Beſte und morgen oder vielmehr noch in derſelben 
Stunde das Schlechteſte. Es iſt ihr nicht genug, daß der ſtolze 
Mann, nur um ſie von der Reinheit ſeiner Geſinnungen zu über⸗ 
zeugen, einen ſteilen Abhang hinunterkriecht oder ⸗ſpringt, ein Wage⸗ 
ſtück, welches ſeinem eigenen Ausſpruch nach nur durch ein Wunder 
einen glücklichen Ausgang nehmen kann. Das Wunder geſchieht natür⸗ 
lich und ſie kriegen einander zuguterletzt. 

um die Aehnlichkeit mit der guten Marlitt zu vervollſtändigen, 
fehlt es auch nicht an einem dunklen Geheimniß, daß der Abwechs⸗ 
lung halber allerdings nicht von einer alten Mamſell, ſondern von 
einem noch älteren Greis gehütet wird, der wie eine männliche Ahn⸗ 
frau durch das Stück ſchleicht und der durch die Reue über 
das Verbrechen ſeiner Jugend um ſein Bischen Verſtand ge⸗ 
bracht worden if. Am Schluß klärt fih das Räthſel, ob: 
wohl der flerbende Greis es nicht mehr hat verlautbaren können, 
durch vorſorglich bei einem Notar aufbewahrte Documente auf. Dem 
Marquis hilft all fein Edelmuth, der ihn ein in feine Hände ge- 
langtes Exemplar dieſer Enthüllungen verbrennen heißt, nichts: es wird 
offenbar, daß er der eigentliche Eigenthümer der von den Laroques 
uſurpirten Reichthümer iſt und er muß es ſich gefallen laſſen, ſie 
mitſammt der Braut in Empfang zu nehmen. 

Das Stück krankt überdies an ſehr auffälligen Schwächen der 
Technik. Der Herr Marquis beſitzt zu all feinen übrigen löblichen 
Eigenſchaften auch noch die liebenswürdige Gepflogenheit, ſich ſelbſt, 
wenn er ſich einmal allein befindet, diejenigen Vorgänge, deren 
Kenntniß dem Zuſchauer für das Verſtändniß der Handlung nöthig ift, 
vorzuerzählen, um jeinen Edelmuth doch auch dem Autor zu Gute 
kommen zu laſſen, der ſonſt wohl mit der Expoſition ſeine liebe Noth 
hätte. Feuillet aber macht es ſich auf die angegebene Weiſe ſehr 
leicht, uud da er damit noch nicht ausreicht, führt er im erſten Acte 
den bewußten, von einer Reiſe zurückgekehrten Freund ein, deſſen 
Aufgabe für das Stück erſchöpft iſt, nachdem er die dem Zuſchauer 
noch fehlenden Theile der Lebensgeſchichte des Helden angehört hat. 
Kommen und Gehen der Perſonen iſt oft gezwungen und unmotivirt. 
Und was im Romane ſich aus fortlaufender Entwicklung ergeben kann, 
erſcheint hier zuſammengedrängt und ſprunghaft und entbehrt durd- 
aus jeder Glaubwürdigkeit. 

Auch die ſich um die beiden Hauptperſonen gruppirenden Geſtalten 
re es in ihrer Charakterzeichnung nicht über die Theaterſchablone 

Mit der Aufführung, die ein zahlreiches Publikum angelockt hatte, 
durfte man zufrieden ſein. Herr Reſemann (Marquis Maxime 
von Champey) erfüllte die einzige ihm obliegende Pflicht, fort: 
dauernd von Edelmuth zu triejen, mit Anſtand, und Frl. Mondthal 
verſtand es mit Würde, den Kopf bechmüthig zurückzuwerſen oder 
um Verzeihung zu bitten, je nachdem die arme reiche Marguerite 


trotzig oder mild war. Eine hervorragend gute Leiſtung dot Herr 
Werbke als geheimnißvoller Großvater Laroque. Er war vortrefflich 
in Maske, Haltung und Spiel. Sowohl ſeine erſte Scene, in welcher 
die Aehnlichkeit des neuen Intendauten mit dem Manne, an dem er 
dereinſt gefrevelt, ihn mit Entſetzen erfüllt und die blutige Erinnerung 
heraufbeſchwört, wie die Todesſcene, die ihm Vergebung und Gr- 
löſung bringt, kamen durch die eindrucksvolle und doch decente Dar⸗ 
ſtellung des Künſtlers zur vollen Wirkung. Herr Kurth gab den 
ſchematiſchen Notar, der in io vielen franzöſicchen Stücken ſpukt, 
ſchematiſch, und Herrn Schmidts Herr von Bevallan zeigte einen 
einigermaßen gezwungenen Humor. Die übrigen Rollen, die fämmt⸗ 
lic) keine großen Anforderungen ſtellen, wurden von den Damen 
Stöhr (Frau Laroque), Becker (Frau Aubry), Mo fji (Frl. Helouin), 
Funk⸗Schirmer (Frau Vauberger), Wendt (Bauernmädchen), 
Kötſchau (Hirt) und den Herren Haid (Dr. Desmarets), Blumen: 
reich (Diener Alain), Brandeis (Gaſton von Luſſac), Rücker 
(Schulmeiſter) gut erledigt. —r. 


Neues und Altes aus Kunſt und Kunſtgewerbe. 

Bevor wir heute unferen gewöhnlichen Rundgang durch Lichten⸗ 
bergs Gemäldeausſtellung antreten, darf uns wohl der Saal der 
Kupferſtiche und Kunſtdrucke im erſten Geſchoß des Muſeums zu 
einem Abſtecher einladen. Hier iſt die bisherige Ausſtellung von Photo⸗ 
graphien durch eine neue erſetzt worden, welche uns den 
Rahmen auf Staffeleien durchweg Originalradirungen moderner 
Künſtler vorführt; die Plätze an den Glasthüren der Schränke nehmen 
meiſt Abbildungen kunſtgewerblicher Gegenſtände aus der 
Zeit des Mittelalters und der Renaiſſance ein. Letztere Tafeln 
find einem Werke entnommen, welches für unſere Kenntniß des 
Kunſtgewerbes vergangener Zeiten eine unerſchöfliche Fundgrube zu 
werden verspricht. Sein Titel: La Collecton Spitzer — Anti- 
gutie — Moyen-Age — Renaissance — bezeichnet deutlich, 
worum es fid dabei handelt. Es if die hervorragendſte Privat- 
ſammlung der Jetztzeit auf dem Gebiete des älteren Kunſthandwerks 
und der Kleinkunſt, welche hier in muſtergiltiger Weiſe beſchrieben 
und in einer Reihe meiſterhaft ausgeführter Tafeln publieirt wird. 
Ihr Beſitzer, Mr. Frederic Spitzer in Paris, iſt vor einiger Zeit ge⸗ 
ſtorben, aber das Unternehmen, die von ihm während eines ganzen 
Lebens mit Aufwand bedeutender Mittel und hohem Verſtändniß zu⸗ 
ſammengebrachten Meisterwerke zu veröffentlichen, ſcheint glücklicher⸗ 
weiſe auch nach ſeinem Tode den Fortgang zu nehmen, welchen er 
in Verbindung mit den hervorragendſten Kunſigelehrten und Sad: 
verſtändigen Frankreichs dafür geplant hatte. Bis jetzt ſind 
zwei ſtattliche Mappen erſchienen, welche zuſammen etwa 120 
Tafeln mit Reproductionen enthalten; der Text des Katalogs, deſſen 
einzeine Aviheilungen von je einem ſpeticllen Jachmann bearbeitet 


ünſtigung ift aber in] schaftliche 


zu 


zwiſchen Berlin und Peiersburg letzt fogar befer find, als vorher. 
Das Blatt fährt dann folgendermaßen fort: „Fürſt Bismarck AE 
was er fagt, und wohin er zielt. Indem er ſich erinnert, wie lange 
man in den Petersburger diplomatiſchen und politiſchen Kreiſen mit 
der größten Aufmerkſamkeit auf jedes Wort von ihm, auf jeden 
Fingerzeig Acht gab, rechnet Fürſt Bismarck vielleicht darauf, in 
Petersburg Mißtrauen gegen die gegenwärtige Berliner Regierung 
hervorzurufen. Wenn dem fo ift, fo it diefe Arbeit voll: 
kommen vergeblich.“ . 


[Profeſſor Baſtian] wird, wie fon gemeldet, demnä 1 
Berlin zurückkehren. Ueber feine Forſchungsreiſe iti ber ee 
Folgendes mitgetheilt: „Im Juli 1 trat Geheimrath Baſtian in Be⸗ 
gleitung des cand. med. dent. Arthur Dſirne (aus Reval in Rußland), 
damals Studioſus am zahnärztlichen Inſtitut der Berliner Univerſität, 
ſeine große Reiſe an. Odeſſa war das erſte Ziel derfelben, von wo aus 
während einer Schwarzmeerküſtenfahrt Eupatoria am Fuße des Tſchatyr⸗ 
Dagh, Sebaſtopol, das reizend gelegene Jalta, Feodoſſa und Kertſch — 
letzteres durch ſeine in dem dicht dabei ſich erhebenden „Mons Mithridatis“ 
gen Kunſtſchätze beſonders intereſſant — berührt wurden. Nach 
er Landung in Batum wurde der Kaukaſus durchſtreift und nach kurzem 
Aufenthalt in Tiflis ein Abſtecher nach der am Fuße des Ararat ge⸗ 
legenen Hauptſtadt Armeniens, Eriman, und dem berühmten lofler 
tſchmiadſin (am Fuße des Ala⸗Göz) gemacht. Dann ging es weiter 
nach der Steinöl⸗Metropole Baku und von dort über den Kaſpi⸗See nach 
Ajen. Von Ufun: Ada, der aſiatiſchen Landungsſtelle aus, dem Anz 
fangspunkte der transkaſpiſchen Militäreiſenbahn, durchkreuzten die beiden 
Forſchungsreiſenden die ſich bis zum Amu-Darja (dem Orus der Alten 
erſtreckenden Sandwüſten, gelangten über Kiſil⸗Arwat, Askabad un 
Mer w, dem ſüdlichſten nach Perſien zu vorgeſchobenen Zipfel ruſſiſcher 
Machtſphäre, zum Amu-Darja (Tſchardſchui), beſuchten Buhara — das 
noch allein in Central⸗Aſien inmitten blühender ruſſiſcher Civiliſations⸗ 
thätigkeit feinen culturfeindlichen Charakter bewahrt hat — und ſetzten 
dann ihre Reiſe über Kgto-Rur an nach Samarkand, dem Endpunkt 
der Transkaspibabn, fori. Dieſe über 2000 Jahre alte, den Muſelmännern 
heilige und an hiſtoriſchen Merkwürdigkeiten, Ruinen und ätzen 
überreiche Stadt bot dem Forſcher reichliche Gelegenheit, wichtige wiſſen⸗ 
i en zu machen, wobei derſelbe von den ruſſiſchen 
Regierungsbeamten in liebenswürdigſter Weiſe unterſtützt wurde. Von 
Samarkand aus ging es quer durch die centralaſiatiſchen Steppen zum 
Syr-Darja (Jaxartes der Alten) und nach dem nicht weit davon abs 
Be Taſchkent, der Hauptſtadt Turkeſtans, und weiter nach 
Cbodſchent und zu den Grenzländern des „Reiches der Mitte“. Von 
hier aus kehrte Herr Dſirne im Februar 1890, nachdem er noch das 
weitere aſiatiſche und europäiſche Rußland bereiſt hatte, mit einem Theil 
er wichtigſten aſiatiſchen Sammelobjecte nach Berlin zurück, während 
Sopor aſtian zum Kaufafus AN und ſich in Trapezunt nach 
Zanzibar und Mauritius einſchiffte. Von da ſegelte er nach Borders 
indien, befand fih im Februar 1890 in Tinivelly, im März in Mangalore, 
im April in Maiſſur und Bombay, im Mai in Peſchaur, beſuchte 
dann Lahore, Amritſar, Lakhnau, die bengaliſche Provinz Bihar, 
Calentta und Colombo und ſchiffte ſich im December vorigen Jahres 
nach Sydney in Auſtralien ein. Sammlungen, die zum Theil ſchon im 
Berlin eingetroffen, find die Früchte ſeiner vorderindiſchen Streifzüge 
Der verdiente Gelehrte befindet ſich nun auf der Heimreiſe und wird, wie 
erwähnt, im Laufe des nächſten Monats in Berlin eintreffen.“ 
[Die Aerzte Berlins! bedienen ſich bei Angabe der tödtlich 
Krankheit der Verſtorbenen auf den Todtenſcheinen in neuerer Zeit häu 


ordnen 
fig aus⸗ 


lichen Bekanntmachung beißt, zu Unzuträglichkeiten, weil die Todtenſcheine 
vorzugsweiſe zum Zweck der polizeilichen Controle eingeführt ſind und 
dieſem Zweck nur dann entſprechen können, wenn die Todesurſache mit 
einem auch für den Nichtarzt verſtändlichen Namen bezeichnet ift. Das 
Polizeipräfidium erſucht daher die Herren Aerzte, bei Ausfüllung der 
Todtenſcheine ſich thunlichſt deutſcher Krankheitsnamen zu bedienen. 
[Ein Sohn des Abg. Rauchhaupt,] Tertianer auf den Franke⸗ 
ſchen en n in Halle, ſtarb, wie der „Poſt“ gemeldet wird, in Folge 
ae ie Thins, den ihm der Anſtaltsgärtner gegeben hat. 
rt Bismarck! mit der Stadtverwaltung zu Rom einen 
; ‚Eichenklögen. die zur Pila 
rung neu angelegte raßen verwandt werden sollen. 
Ein Beauftragter der fürſtlichen Güterverwaltung hat in Rom die Vers 
handlungen perfönlich geführt. Wie man ſich erinnern wird, hat der 
frühere Reichskanzler auch zur Pflaſterung in Berlin Holz aus feines 
Forſten geliefert. ` 
[Eine Braut,] welche dem Bräutigam ihr wirkliches Alter ver? 
bergen wollte, hatte in dem von ihr dem Standesbeamten über⸗ 
— 8 Tauſſchein das darin befindliche Geburtsjahr abgeändert. Dieſer⸗ 
alb war fie wegen Urkundenfälſchung event. wegen Uebertretung des 
$ 363 des 8 angeklagt worden, welcher denjenigen mit 
Strafe bedroht, der, um Behörden zum Zwecke ſeines beſſeren Fort⸗ 
kommens zu täuſchen, Päſſe, Zeugniſſe, Legitimationspapiere ꝛc. verfälſcht. 
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und Renaiſſancekunſt bezüglichen ausgeſtellt. 
XV. und XVI. Jahrhundert, der Blüthezeit des Kunſtgewerbes in 
Frankreich und den Nachbarländern, an, reichen aber auf einzelnen 
Gebieten, wie den hier beſonders reich vertretenen Holz⸗ und Elfen⸗ 
beinſchnitzereien, auch bis ins XI. und X. Jahrhundert zurück. Ver 
treten ift; das Gebiet der Teppichweberei durch eine Reihe hervor 
ragend ſchöner Teppiche aus Italien, Frankreich und Flandern mit 
Darſtellungen aus der Geſchichte der Maria; ferner die kirchliche 
Kunſt durch Goldſchmiedewerke des XII. bis XVI. Jahrhunderts mit 
reichem Schmuck in Email und Edelſteinen. Zwei Sperinlitäten des 
franzöſiſchen Kunſtgewerbes, die Fayence und die Emailmalerei, haben 
natürlich ganz beſonders intereſſante Beiträge geliefert. Von lener 
find ſowohl die naturaliſtiſch decorirten, in geſättigten Farben ges. 
haltenen Schüſſeln und Krüge aus der Werkſtatt des Bernard Paliſſt, 
wie die hellfarbigen, mit zierlichen Arabesken verzierten Sachen von 
Saint⸗Porchaire (wöhnlich Fayencen von Orion oder Henri II. ges 
nannt), durch einige hervorragende Stücke repräſentirt. Auch die in 
ähnlicher Weiſe nach zwei Geſchmacksrichtungen 
Limoges⸗Emailmalerei kann man hier an muſtergiltigen Beiſpielen 
fennen lernen: ſowohl die farbige Manier der älteren Limoußner, 
wie die grau in grau ausgeführten Arbeiten des 16. Jahrhunderts; 
die Wiedergabe des jo charakteriſtiſchen, durchſichtig⸗dunklen Blau s auf 
den Stücken namentlich des Leonard Limouſin ift in den Farben 
drucken beſonders gut gelungen. — Wie vieljeitige Verwendung 
das Elfenbein im Mittelalter auch für Gegenſtände des täglichen 
Gebrauches fand, lehrt uns ein Blick auf die nächſtfolgenden 
Tafeln. Beſonders intereſſant aber wird Mandem die kleine 
Sammlung von Schloſſern und Schlüſſeln fein, welche die Hälfte des 
letzten Schranks einnimmt. Wie elegant und individuell, wie ſchön 
zugleich und wie praktiſch wußten doch jene Zeiten eines entwickelten 
Kunſthandwerks auch ſolche Dinge zu geſtalten, wie unſere Schlüſſel, 
die wir immer nur in der traurigen Unform der Fabrikwaare zu 
ſehen gewohnt ſind. Eine Auswahl prachtvoller Lederarbeiten ſchließt 
ſich an, und den Beſchluß machen (an der Scheerwand der Fenſter⸗ 
feite) eine kleine Anzahl der in der Sammlung Spitzer unübertreſſlich 
vertretenen Holz: und Möbelſchnitzereien, deren Mittelpunkt eine Reihe 
impoſanter Prachtſchränke von franzoſiſcher Arbeit bildet. 

Lehren uns dieſe Nachbildungen den Kunſtgeiſt vergangener Epochen 
in auserlefenen Erzeugniſſen eines mehr handwerklichen Schaffens 
kennen, jo tritt uns in den Originalradirungen, welche außer 
dem in dem Saale aus geſtellt find, das Ringen und Streben der 
Gegenwart ganz unmittelbar nahe, ja wir können ihm hier vieleicht 
ungestörter das Her belauschen, als in den Gemäldejälen droben. IA 


Pflaſtes 


hin auseinandergehende 


schließlich nichtdeutſcher Ausdrücke. Dies Verfahren führt, wie es in einer polizei⸗ 


eigeſprochen und die von 
1010 iſt durch ein in der 
e aus 


ie Angeklagte wurde aber in erſter Inſtan 
= Stantsanwaltichaft pierge gen eingelegte k 
Juriſt. Wochenſchr.“ m eiltes Urtheil d 
fol enden Gründen een worden: Nach der een Feſt⸗ 
ſtellung der 8 hat die Angeklagte nicht die Abſicht gehabt, durch 
den von ihr in der Jabreszabl veränderten Taufſchein den 8 
beamten zu täuſchen und ebenſo wenig 3 durch die von ihr 
wollte Tauſchung des Bräutigams den Abſchluß der Ehe mit ihm 
herbeizuführen. Vielmehr iſt ihr Wille — dahin gegangen, von ihrem 
Bräutigam für ame gehalten zu werden, als fie wirklich war, weil ſie 
ſich ihm gegen er ihres Alters geſchämt habe. Der Vorderrichter konnte 
daher ohne Rechtsirrthum annehmen, daß die Angeklagte, als ſie den 
Taufſchein zur Tea ihres er, benutzte, ihren Willen nicht 
darauf gerichtet hatte, den Taufſchein im Rechtsverkehr als Beweis⸗ 
mittel zu benutzen. 1 bat der Vorderrichter den Thatbeſtand der 
8 mit Recht verneint. Aber auch von der Anwendung 
des $ 363 des Ae de konnte die Strafkammer mit Recht ab- 
ſehen, da die Angeklagte nach den den Annahmen der Vorinſtanz eine Ein: 
wirkung auf den Eintritt der Ebeſchließ ung nicht bezweckte, auch 


Thatſachen nicht eſtellt find, aus welchen die Strafkammer die Ueber- 
engg Pe feftgefte daß es der Wille der Angeklagten geweſen, durch 
e Täuschung des Bräutigams irgend einen Einfluß auf das ſpätere 
eheliche Zusammenleben zu gewinnen, fo daß in dem von ihr verfolgten 
Ziele der Zweck des beſſren Fortkommens mit Recht nicht gefunden 
Zn 

Ein Proceh wegen Betruges und ſchwerer Urkunden⸗ 
ials ung! der in weiten Kreiſen Intereſſe erregen wird, wurde am 
Donnerstag gegen den Verſicherungsagenten Wilhelm Meier vor der 
wien Strafkammer des Berliner Landgerichts I verhandelt. Vorſitzender 

ar La tsrath Voigt, die öffentliche Anklage vertrat Staatsanwalt. 
Balke, die en führte Rechtsanwalt Wronker. Gegen den bis: 
her unbeſcholtenen 5 8 8 Mah liegen zwei Fälle der e 
vor. Meier beſuchte den Kaufmann Schwer, um ihn zur Verſicherung 


ſeines Lebens Mi „überreden, Schwer aber entgegnete ihm, daß alle Be: 
mübungen‘ vergeblich fein würden, denn fein Vater fei an der Lungen: 
tuberkuloſe nes, — er ſchon von einer Verſicherungsgeſellſchaft, 
bei der er ſich mit 20 000 Mark habe verſichern wollen, abgewieſen worden 
ie Meier wußte, daß, wenn er dieſe Verſicherung zu Stande brächte, 
ihm eine Proviſion von 150 Mark, die er wirklich auch ſpäter erhalten 
bat, ſicher fet und beſchloß, den Kunden, der fi 
ſichert hätte, nicht sas dem Garne zu laffen, 
diefer Abweiſung wegen trage er wegen der 
vertretenen Geſellſchaft Union in London 
nicht ſo engberzig 250 anbere Geſellſ 8 


t u 
S entweder Mar 800 Mark er 15 


ch augenſcheinlich gern ver⸗ 
er ſagte daher zu Schwer, 


ital „auch könne Schwer die Hale ew 
alg eine Sparfaffe betrachten, denn wenn er fie ein Jahr 10 8 durch 
gehalten habe, könne er zurücktreten und erhalte dann die bis dahin verz 
au een r wieder. Zeit zog Meier ein Antrags⸗For⸗ 


eier bei fi nen 795 mehr 

vermittelt Ey verlangte bie ihm von Meier hierfür zugeſicherte ngen 
gütung, erhielt der jedoch nicht. Beide Verſicherten wendeten ſich nun 
ur — elegenheiten an den Director Kerbach, General⸗ 
evo Als dieſer erfuhr, durch weſſen Vermitte⸗ 
lung die rn jen ec sa a der Verſicher 5 ein Ders 

a rt Bei Dur er Verſicherun ocumente, 
az hatte, ſtellte ſich nun heraus, daß dieſer die 


ragen 15 und 14, ob der zu Verſichernde bereits ſich bei einer anderen Ge- 
fee gemeldet, aber abgewieſen ſei, in beiden Formularen mit „Nein“ 
eantwortet war, obwohl ihm dies ſowohl Schwer wie Beier als thatſächlich 
3 mitgetheilt hatten. In den Documenten heißt es nun aus⸗ 
drücklich, daß die Die Seien jederzeit berechtigt ift, von dem Vertrag 


aurü ſich herausſtelle, daß die in dem Verſicherungs⸗For⸗ 
mular e unrichtig beantwortet feien, und die „Union“ 
mea ia gate Y von . ihr N Rechte Gebrauch, ob⸗ 


gleich ihr mitgetheilt Fe wie Meier bei bem Antrag verfahren fei, 
indem fie erklärten, der Antrag ift Ser e unterzeichnet, wer ihn 
ausgefüllt hat, 2 en PN nun den 

um wenigſten e gezahlten ramten wieder zu erz 
Deine, betreten nach An iR des Gerichtshofes ein obſiegendes Er⸗ 
tami 1 das — 4 A bereits erkannt hat, daß ein 
Agent einer Geſellſchaft als deren Beamter zu betrachten ſei und deſſen 
Verhandlungen mit den zu Verſichernden als im Auftrag der Geſellſchaft 
und als unter Treu und Glauben geſchehen zu beurtheilen ſind. Der 


kümmert uns nicht. 


5 


Staatsanwalt erachtete das Verfahren als im böchſten Grade gemeinge⸗ 
fährlich und beantragte eine uchthausſtrafe von einem Jahr. Der Ber- 
theidiger plaibirte für H erabſetzung der Strafe und der Gerichtshof er- 
achtete nur Urkaunbenfbiſhong als vorliegend, erkannte auf eine Ge⸗ 
fängnißſtrafe von einem Jahr und nahm den An n ſofort in Haft, 
indem er ausführte, der Angeklagte habe die Fälſchung nur vorgenommen, 
um ſich die Bonn nicht entgehen zu lassen — es als ſicher anzu⸗ 
nehmen war, die Antragſteller auch von der „Union“ abgewieſen 
würden, a fa dies ſeitens anderer Geſeuſchaſten bereits geſchehen war. 


Das Urtheil im Proceß Gattoni gegen die „Frankfurter 
gel tung”) wurde bereits mitgetheilt. Aus den mündlich vorge = enen 
heilen der Begründung ergab fidh, daß zunächſt der Einwand run⸗ 
wald, betreffend den Gerichtsſtand, verworfen wurde. Die Tablon, 
auf Grund deren Schadenerſatz beanſprucht wird, iſt . in Rom be⸗ 
onnen, aber erſt in Frankfurt begangen worden, da 
eſtimmt war, in der „Frankf. Zeitung“ veröffentlicht zu werden, daher 


ie Depeſche dazu 
iſt der Frankfurter Gert tananb beorkcher Das vom Kläger u 
italieniſche Recht kommt nicht in Betracht, es kann nur einheitlich das 


hieſige Recht angewender werder Was die Anwendung der Lex Aquilia 
deu ſo führt die Entſcheidung (im Weſentlichen übereinſtimmend mit 
den bekla per — geltend gemachten Rechtsgründen) aus, daß bloße culpa 


den Scha Bari u nicht rechtfertigen könne; es handle lañ: bei jenem 
Geſetze nur um Schädigungen bezüglich körperlicher Sachen. Ebenſo iſt 
auf die injuria das Gericht nicht eingegangen, da die Beſtimmungen, 
welche beim Strafgeſetzbuch Anwendung finden, nicht ohne Weiteres auf 
das Civilrecht zu übertragen ſind. Aus dem $ 186 Str.⸗G. B. kann 
Schadenerſatz nicht verlangt werden, da jener Paragraph nur fahrläſſige 
Handlungen ſtrafen will. Es kann aber nicht angenommen werden, daß 
bei culpa immer ein civilrechtlicher Wer eintritt, während die 
Frage nach dem dolus davon abhänge, ob 

ſchobene, von den Beklagten acceptirte Eid godne wird oder nicht. Bei 
Leiſtung des Eides wäre daher die Klage a 8 Es ſei ja nicht zu 
verkennen, daß dem Mitbeklagten Grunwald eine ziemlich grobe Fahr⸗ 
läſſigkeit inſoweit zur Laſt falle, als es ihm ein Leichtes geweſen wäre, 
mindeſtens alsbald ſich davon g überzeugen, ob es wahr fei, daß Gattoni 
durchgegangen iſt. 55 den Entſchädigungsanſpruch komme aber auch 
darauf nichts an, da das Gericht dieſen eben nur für den Fall des dolus 
zuerkennt. Andererſeits iſt für den Beklagten Cohnſtädt aus demjenigen, 
was dem Gerichtshofe vorgelegt wurde, der Nachweis eines Verſchuldens 
nicht erbracht. Wenn er glaubte, ſich auf feinen Correſpondenten in Rom 
verlaſſen zu dürfen — und das iſt ſeitens der Kläger nicht beſtritten, wie 
‘ifie auch. gegen die r des g Aie E tpat ng geltend 
gemacht haben — fo trifft ihn keine Schuld, dann durfte er die Nachricht 
+ | aufnehmen. Auf die formale Verantwortlichkeit des Redacteurs nach den 
t| Beſtimmungen des Preßgeſetzes kommt es für das Civilrecht gar nicht an, 
n da feſtſteht, daß Cohnſtädt das Telegramm geleſen, alſo gewußt hat, daß 
es durch die Zeitung verbreitet wird, alſo erſtreckt fi i% die Veranwort⸗ 
lichkeit auch auf ihn. Die Einwendung, daß die Nachricht auch im 
„Figaro“ geſtanden hat und durch dieſen rüher verbreitet wurde, ſei irre⸗ 
levant für das heute ie . Das würde erſt für 
die Schätzung des entſtandenen Schadens in Erwägung kommen, ohne 
auszuſchließen, daß auch die „Frankf. Ztg.“ Ei u haften hätte, foweit ein 
“durch fie entſtandener Schaden nachgewieſen würde. 


Berlin, 14. Februar. [Berliner Ne uigtetten] Auf ſtaatsan⸗ 
⸗[waltliche Anordnung ift die Beerdigung der 
mn Tochter eines hieſigen Klempnermeiſters inhibirt worden. 

Dem Vorfall, welcher ſowohl im ſüdöſtlichen Stadtviertel, ſowie in Rix⸗ 
dorf ungeheures Aufieben hervorruft, liegen, wie — 2 ksztg.“ berichtet, 
folgende Details zu Grunde: Die betreffende e, welche mit 
einem in Rixdorf wohnenden Geſchäftsmann ſeit e er Zeit verlobt war, 
befand ſich am vorigen 3 gelegentlich einer Geburtstagsfeier bei 
Verwandten ihres Bräutigams n diefem Vorort, wo fie bis zur ſpäten 
Nachtſtunde verweilte. Das Mädchen verſäumte dabei den letzten nach 
Berlin 1 Pferdebahnwagen und fo übernachtete fie bei ihren Gafi- 
freunden. Plötzlich aber wurde ſie von einem heftigen Unwohlſein er⸗ 
griffen, welches fo beängſtigende Symptome annahm, daß man nach dem 

räutigam, welcher ſich bereits in ſeine Wohnung begeben, ſchickte. Als 
derſelbe aber zu ſeiner Braut zurückkehrte, fand er dieſe bereits todt vor; 
ein Herzſchlag hatte, wie ein ſofort herbeigerufener Arzt erklärte, dem 
Leben des Mädchens ein Ende gemacht. Am folgenden Tage ka ſich 
die Eltern der Verſtorbenen aus Berlin ein, nahmen jedoch die Leiche 
nicht nach ihrer Wohnung mit, ſondern bemächtigten ſich nur der 
Schmuckgegenſtände, welche die Todte im Haar, am Bufen und an den 
ingern trug und die Geſchenke des Bräutigams waren. Die Ent: 
ernung der Pretioſen vom 5 toer eſchah aber in einer ar die 

n Verlobten Neid ch ur e gra P ke wegen „Leichen: 
ng und, E benunciren. Faft Ki aber 
ift dem Bater der i — Saen chaft eine De⸗ 
saichean eingereicht worden, des Inhalt eine Tochter keines 
„ngtürlichen“ Todes geſtorben fei; er iſt die Beerdigung der Leiche 
auf Requiſition der zuſtändigen Behörde inhibirt worden, und die Ob⸗ 
duction der Leiche gerichtsſeitlg angeordnet worden. 

Ueber den Selbſtmord eines Generals meldet das Berl. Tgbl.: 


Röcheln ſank jetzt der zu Tode Getroffene zu 

rechte Schläfe hatte ſeinem Leben ein Ziel geſetzt. 
ſchaft en eo D, vw 8 nur noch den bereits eingetretenen 
Tod des 
Lebensm 


vorigen Sonntag ver⸗ des 


burg a. 
das Teſtament auf dem dortigen Amtsgericht. 


ſie nach dem Schlafzimmer ae alten Herrn. 
fie hier Herrn v. 
den letzten Zügen vor. 
Ohnmacht Defa 
2 ſie, den nenen au 


Quittung über die Gebühren für die in 


. Ernft v. Braun bewohnte feit October 1889 die 
nce⸗Straße Nr. 5. Herr v. Braun iſt 
aus Coblenz gebürtig und ſchon frühzeitig nach Berlin gekommen und 
hatte hier raſch Carriere gemacht. Kränklichkeit zwang ihn, im Früh⸗ 
jahre 1878 nach 45 jähriger Dienſtzeit feinen Abſchied nachzuſuchen. Kaiſer 
Wilhelm I. genehmigte das Penſionsgeſuch nur ungern und . den 
Generallieutenant dadurch beſonders aus, daß er ihm den perjönli ichen 
Adel verlieh. Von jener Zeit an lebte Herr v. Braun in ſtiller Zurück⸗ 
de als Privatier, treu gepflegt von einer älteren Dame, Frau 

ittwe Pf, welche ihm feit feiner Penſionirung die Wirthſchaft führte. 
Unter der Pflege der Frau Pf. erlangte Herr v. B. im Laufe der Jahre 
ſeine körperliche Friſche wieder, während dagegen ſeine Nervoſttät weniger 
nachzulaſſen ſchien. Gelegentlich eines längeren Aufenthaltes in Naum- 
S. teſtirte Herr v. B. zu Gunſten ſeiner Pflegerin und deponirte 
Vor vier Jahren wurde 
General⸗Lieutenant v. B. von einem Schlaganfall beimgeſucht, welcher ihn 
nöthigte, einen etwa halbjährigen Aufenthalt in Heringsdorf zu nehmen. 
Nach bee Zeit verſchlimmerte fih der nervösrcizbare Zuſtand des Herrn 


Generallieutenant 3. D 
erſte Etage des aufes Belle: 


v. B. erheblich und nahm zeitweife fogar den Charakter einer ernſtlichen 


Gemüthskrankheit an. Wenn der Patient in letzter Zeit Anfälle von 


ſchwerer er hatte, ſprach er wohl von Selbſtmord, indeß glaubte 


ung nicht entfernt daran, daß Herr v. B. je zur 


man in ſeiner Um 
verzweifelten That ſchreiten könne. Frau Pf. ſuchte 


Ausführung einer 


f 


den alten, jetzt 75jährigen Herrn auf jedwede Weiſe aufzuheitern, und ſo 


Kaffe 
Generallieutenant v. B. in beſter Stimmung in Begleitung des Hundes 
von einem Spaziergange nach dem pie 
peg 1 ug in Jen Sch e in 7 ee St E 
ich frühzeitig in fein afzimmer zurü reita orgens gegen 
er von klägeriſcherſeits zuge⸗ Uhr hö 1e 87 ; : Freitag y 255 


e ſie erſt in letzter Zeit einen großen Luxushund an, welcher Herrn 
thatſächlich viele grae bereitete. Am Donnerstag Abend kehrte 


Ze heim; er klagte inz 
ein Abendbrot und z 
dih 


erſchreckt eilte 
Zu ihrem Entſetzen fand 
dem N auf einem Stuhle in 
In der Meinun der alte Herr von einer 
en ſei oder 4 neuen Eee erlitten habe, ver⸗ 

igni ten, wo g 12 ei bemerkte, daß ihr 
ber die Hand 


r hörte Frau Pf. einen lauten Knall in der 38 Aren 


B. vor 


Blutes Mit einem letzten 
an ein Schuß in die 


Ein aus der Nachbar⸗ 


trom warmen 


nftatiren. Die Schußwaffe, aus welcher der 
die 2 Re i el auf ſich abgefeuert hatte, war ihm 
entfallen und von der niedergeſunkenen Leiche bedeckt worden, ſo daß man 


fie zunächſt nicht vorfinden konnte. Auf dem Schreibtiſch ſtand der Naſir⸗ 


ſpiegel des Herrn v. B., vor dem er im letzten Augenblick die Richtun, 
des Laufes der Waffe controlirt haben dürfte. Ferner fanden ſich auf 
dem Schreibtiſch vor der Teſtaments⸗Niederlegungsſchein, eine Police, eine 
Gotha zu bewirkende Leichen⸗ 
verbrennung, mebrere andere Papiere und ein offener Zeltel, in welchem 
er von den Seinen Abſchied nimmt und ſie wegen des Selbſtmordes um 
Verzeihung bittet. Er babe ſich, ſo heißt es darin, ſelbſt entleiben müſſen, 
nel Trübſal und Hypochondrie ihm jede Lebensfreude benommen, förverz 

ch fühle er fih friſch und gejund; ohne Prunk t möge, man feine Leichen⸗ 
he in Gotta zur Ruhe b pa Das Bett des alten Herrn war un⸗ 
benutzt, er muß demnach die 1 ——— zent cht haben. Die Leiche 

Herrn v. B. wurde nach Fe 77 Thakbeſtandes durch die 
Polizei in der Wohnung belaſſen. fach ttags wurde dieſelbe in einem 


koſtbaren Zinnſarge nach einer Leichenhalle geſchafft, um nach Gotha 


—— — — 


Macht dels Reiches als nächſtes Ziel all' i 
ſich feſt aneinander ſchließen und im ge 


überführt zu werden. 


Defterreid: Ungarn. 
Wien, 12. Februar. [Wahlhirtenbrief des Epiſkopats.)] 


Die öſterreichiſchen Erzbiſchöfe und Biſchöfe haben anläßlich der bevor⸗ 
ſtehenden Reichsrathswahlen einen gemeinſamen Hirtenbrief erlaſſen, der 
manches Intereſſante bietet. 
politiſchen Theil des Actenſtückes ein 
zu finden ift, während die Biſchöfe bisher überwiegend dem Feuda⸗ 


ae iſt bemerkenswerth, daß in dem 
ſtarker centraliſtiſcher Zug 


lismus zuneigten. So heißt es in dem Hirtenbriefe: 


Es handelt ſich um die Lebensfrage des Reiches! Gewiß haben die 
Unterſchiede der Völker in Sprache, Sitte und Lebensgewohnheiten im 
3 Weltplane ihre Berechtigung, und ſoll ihr Wettſtreit mit einander 

ie Entwicklung und den Fortſchritt der Menſchheit fördern; deshalb ift 
auch der Anſpruch auf Schutz und Schonung dieſer 8 b Ne 
keiten völlig gerechtfertigt. Allein dieſer Anſpruch muß d chsein⸗ 
eit zur Vorausſetzung haben und die Lebens bedingungen 
es nung Ay Vaterlandes achten. Von der friedlichen Berz 
einigung der Völker Oeſterreichs, von der vertrauensvollen Ausgleichung 


ihrer gegenſeitigen Beziehungen bängt Oeſterreichs Stärke und Weltſtellung 


ab. Alle im Reichsraihe vertretenen Völker ſollen die Größe und 
ihrer Beſtrebungen anerkennen, 
meinſamen Rathe einhellig die 


(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


— . ————————— ———— 


doch der Genuß, welchen uns die Betrachtung einer Radirung gewährt, 
faſt mit dem eigenartigen Reiz zu vergleichen, welchen das Studium von 
Handzeichnungen bietet. In beiden tritt uns der Künſtler gewiſſermaßen 
im Hausrock entgegen, ſo wie es für eine genauere Bekanntſchaft 
gerade recht iſt, und wir belauſchen ihn in ſeinen intimſten Einfällen 
und Inſpirationen. Was er mit dem Pinfel nicht auszudrücken 
unternehmen würde, das hält er doch gern mit Zeichenſtift oder Radir⸗ 
nadel feſt. Freilich iſt die Arbeit auf der gedeckten Kupferplatte auch. 
darüber hinaus einer ſehr reichen Ausbildung und Entwickelung fähig, 
und wer ein großes Blatt, wie das jetzt ausgeſtellte von Cornelia 
Wagner „Maria als Erbarmerin“ ſieht, der wird weniger an eine 
Handzeichnung, als an ein Frescogemälde erinnert werden. Eine 
Leiſtung wie dieſe, in der ſich hier übrigens eine wirklich 
geniale Compoſitionskraft bekundet — geht ſtreng genommen be- 
reits über die Grenzen hinaus, welche der fhönen Kuni 
des „Schwarz und Weiß“ durch die Eigenart ihrer Technik gezogen 
ſind. Ihre Hauptreize wird letztere doch immer in den kleineren, 
mehr zeichneriſch behandelten Blättern entfalten, wie deren von 
Bernhard Mannfeld jetzt eine neue Folge mit landſchaftlichen 
Anſichten zur Ausſtellung gelangt iſt. Uns wenigſtens ſteht Mann⸗ 
feld in dieſen Cabinetsſtücken noch näher, als in ſeinen bekannten, 
großen, ganz auf maleriſche Wirkung ausgehenden Prachtblättern. — 
Das bedeutendſte Verdienſt um die Pflege der Radirkunſt in Deutſch⸗ 
land hat ſich neuerdings der „Verein für Originalradirung 
zu Berlin“ erworben, welcher ſeit 1886 jährlich ein Heft mit neun 
Originalradirungen herausgiebt. Wie die erſten beiden Hefte bereits 
früher ausgeſtellt waren, fo ſehen wir jetzt die drei Jahrgänge von 
1888—1890 und können zum Theil bei denſelben Künſtlern einen 
recht erheblichen Fortſchritt in Flottheit und Sicherheit der Behand- 
lung bemerken. Meiſter wie Adolf Menzel, Starbina, L. Spangen⸗ 
berg, Mannfeld, W. Feldmann, Bröder, R. Eſchke, Liebermann u. A. 
begegnen uns hier mit den anziehendſten Leiſtungen. Daß die 
Radirung aber auch anderwärts in Deutſchland mit Eifer und Erfolg 
gepflegt wird, dafür liefern die geiſtvollen Blätter des Freiherrn 
Ludwig von Gleichen⸗Rußwurm in Weimar einen erfreulichen 
Beweis, welche als geſchloſſene Gruppe in dem kleineren Theil des 
Saales rechts vom Eingange ihren Platz gefunden haben. Sie 
entſtammen gleichfalls den letzten drei Jahren und zeigen uns einen 
mit Rieſenſchritten auf feiner eigenen Bahn ſortſchreitenden Meiſter 
der Radirnadel; das Ziel aber, das er ſich in dieſen originellen 
Verſuchen gefeşt hat, iſt augenſcheinlich kein anderes, als der 
leuchtendſte Name auf dem Felde der Radirkunſt: Rembrandt! — 
Schließlich ſeien das bereits neulich erwähnte größere Blatt von 
Hermine Laukota „Am Ufer des Lethe“, welchem ſich kleinere 
Platten derſelben Künstlerin anſchließen, ſowie je zwei Blätter, von 
Hoffmann Fallersleben und Karl Köpping ausgeführt 


In Lichtenberg's Gemälde⸗Ausſtellung iſt feit unſerem letzten Be⸗ 
richt nur wenig Neues hinzugekommen. Das Intereſſanteſte hiervon 
ſind jedenfalls die beiden Bilder C. L. Bokelmanns, des durch 
ſeine ergreifenden Schilderungen aus dem ſocialen Leben der Gegen⸗ 
wart bekannten Düſſeldorfer Malers. Aber wir müſſen geſtehen, daß 
er uns in anderen Werken kräftiger zu packen wußte, als in dem 
jetzt ausgeſtellten „Ein Strike“. Wir ſehen wohl eine Gruppe er⸗ 
regter Arbeiter im Hintergrunde mit dem beleibten Werkmeiſter dis⸗ 
cutiren, ſehen ihre Frauen und Kinder im Vordergrunde zum Theil 
ängſtlich dem Wortwechſel lauſchend — aber der innere und äußere 
Zuſammenhang zwiſchen dieſen Gruppen iſt nicht klar genug zur An⸗ 
ſchauung gebracht; man fühlt wohl heraus, was der Maler hat ſagen 
wollen, aber der Gedanke der Compoſition leuchtet uns nicht mit 
zwingender Gewalt daraus entgegen. Eine ſehr liebevoll durchgeführte 
Studie iſt deſſelben Malers „Hausandacht“; aber man fragt ſich ver⸗ 
gebens, weshalb das alte Mütterchen, das da ganz allein vor ihrem 
Gebetbuch ſitzt, auch noch ſchwarze Handſchuhe zu ihrem Sonntags⸗ 
ſtaat anlegen mußte. 

Von Landſchaften find beſonderer Beachtung werth der „Waldweg“ 
von Fehdmer (Antwerpen), die „Abendſtimmung an der Pegnitz“ 
von W. G. Ritter (Dresden), „Am Strande von Scheveningen“ 
von G. v. Bochmann (Düſſeldorf), „Der Fiſcherhafen in Ham⸗ 
burg“ von J. Runge (München). In dem anſprechenden Bilde 
„Am Waldesrand“ von Hugo Börner (Karlsruhe) begrüßen wir 
mit Freuden den gewaltigen Fortſchritt des früher in Breslau thätigen 
jungen Künſtlers M. S. 


Nachdruck verboten. 
Madame Judie. 


Die franzoͤſiſche Künſtlerin, welche vor wenigen Tagen auf ihrer 
neueſten Tournée in Wien eingetroffen ift, kann die Mufe der Shalt- 
haftigkeit genannt werden. Kein anderes Wort vermag ihre Kunſt 
fo zu kennzeichnen wie dieſes. Die Schalkhaſtigkeit it in ihr ver- 
körpert, dieſe Eigenſchaft, welche bei den Franzoſen ſo ſelten zu finden 
it. Der gallische Geit it lebhaft, witzſprühend, übermüthig, von 
ausgelaſſener Laune. Jener feinere Humor, den man Schalkhaftigkeit 
nennt, der neckiſch blickt, der nur lächelt und nicht lacht, iſt ihm 
fremd. Die Franzoſen beſitzen für die deutſche Schalkhaftigkeit eben⸗ 
ſowenig ein Wort, wie für das deutſche Gemüth. Friponnerie? Das 
könnte nur der alten Bedeutung des Wortes, in der es noch in der 
Bibel gebraucht wird, der Bedeutung von Argliſt entſprechen. 
Malice? Ruse? Finesse? Keines dieſer Worte deckt vollſtändig 
den Begriff der Schalkhaftigkeit, das eine ſagt zu viel, das andere 
zu wenig. Alle zuſammen können ihn kaum wiedergeben. Ja, 
Madame Judie hat die humeur friponne, fie if fein und liſnig und 
malitiös — aber fie iſt noch viel mehr. Sie if ſchalkhaft, mit Einem 
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Worte, und weil ſie dies ſo vollkommen und in ſo anmuthiger Weiſe 
ift, weil fie die Verkörperung dieſer Eigenſchaft bildet, die jenſeits der 
Vogeſen ſo ſelten anzutreffen iſt, wurde ſie ſeit ihrem erſten Erſcheinen 
auf der franzöſiſchen Bühne von ihren Landsleuten gefeiert wie ein 
Phänomen. So ungalant es auch ſei, dies mit trockenen Worten zu 
conſtatiren, fo müſſen wir es doch jagen, daß Madame Judic bereits 
ſeit Jahrzehnten zu den Merkwürdigkeiten der Seineſtadt zählt. Wer 
das Pariſer Macadam betreten, der mußte auch die Judie ſehen, wie 
die Sarah Bernhardt, wie das Louvre, den Invalidendom, die Kathe⸗ 
brale von Notre-Dame und in neueſter Zeit den Eiffelthurm. Und 
dabei ift fie nur eine Soubrette. 

Madame Judice it die Tochter einer Kaffeehausbeſitzerin. Das 
kleine Cafe der Mama Dumiens befand ſich in dem Gebäude des 
Theatre Variétés. Natürlich war es ein Künſtler⸗Café. Alle die 
großen und kleinen Mimen des Theaters verbrachten in dieſer rauch⸗ 
geſchwängerten Atmoſphäre ihre Mußeſtunden, plauderten und lachten, 
tranken ihren Kaffee oder ihren Abſynth, ſpielten Schach und Domino 
und ihre Partie Trictrac. Und kein Geſpräch, das nicht dem Theater 
galt; man ſchimpfte auf die Directoren, man kritiſirte die Stücke, 
man mediſirte über deren Verfaſſer; aller Couliſſentratſch wurde hier 
mit der Wichtigkeit erörtert, die ihm gebührt; alle ernſten Dinge der 
Welt wurden mit jener Leichtblütigkeit abgethan, die dem Künſtler⸗ 
völkchen eigen. Ja, es wehte Couliſſenluft in dem kleinen Cafe der 
Mama Dumiens, und es kann nicht Wunder nehmen, daß ſie die 
kleine Anne ſchon frühzeitig berauſchte. Schauſpielerin wollte ſie 
werden und nichts weiter, und alle die Kaffeehausgäſte beſtärkten 
fie in dieſem Vorſatze — war es denn moglich, daß Mam zelle 
Anne kein Talent haben ſollt, Mam'zelle Anne, dieſe pikante 
kleine Brünette mit den großen ſanſten Augen, dem jüßen 
Lächeln und den ſchalkhaften Grübchen in den Wangen? Aber 
der Weg zum Theater it in Paris ſchwerer als irgendwo; Tauſende 
und Tauſende drängen ſich zu dieſer Welt des Scheins und die 
Directoren haben alle Mühe, den Bethätigungsdrang der Talentloſig⸗ 
keit abzuwehren. Darunter hat natürlich auch die wirkliche Begabung 
zu leiden. Die kleine Mam'zelle Dumiens mußte es erfahren. Trotz 
der Protection der alten Freunde an den Kaffeetiſchchen ihrer Mutter 
öffneten fih ihr nicht ſofort die Pforten des Theaters. Sie mußte 
ſich damit begnügen ihr Talent in den Cafés Chantantd zu ver- 
werthen. Aber ſie gelangte bald zu Ruf, ſo daß der Sprung 
auf die Bretter, welche die Welt bedeuten, bald leicht von Statten 
ging. Im Jahre 1870 ſah und hörte fie Offenbach im „Eldorado“, 
wo fie als die Nachfolgerin der berühmten Madame Théréſa Triumphe 
feierte. Er engagirte fie ſofort für das Gatté⸗Theater. und mit der 
Premiere des „Roi Carotte“ ging der Herzenswunſch der kleinen 
Anna in Erfüllung. Sie ſpielte in einem Theater, einem wirklichen 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 
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Togs C 


Alpacca-Silber-Bestecks 
und Tafelgeräthe. 


Alleinverknuf 
der Berndorfer Metaliwaaren-Fahrik 
von Schoeller & Co. 

Diese Waaren sind besonders sehwer versilbertes Alfenide 
(54 Gramm Silberauflage pro 24 Löffel und Gabeln) mit prima 
Alpaccametall-Unterlage, mit Garantie gegen Gelbwerden der 
Autflagestellen, 


Tischmesser Dtzd. 22.00 M. | Esslöffel Dtzd. 27,00 N. 
Tischgabeln „ 22,00 „ Kaffeelöffel „ 14,50 
Dessertmesser „ 23,00 „ Gemüselöffel Stück 2.50 . 
Dessertgabeln „ 23,00 „ | Suppenkellen 10,00 


Neusilber- und Alpaeea-Woaren ohne Silberauflage, 
sowie Britannin-Löfle! etc. zu billigsten Preisen. 


Ferner empfehlen wir unser 
reichhaltiges Lager von 


Stahlwaaren: 


Herz & Ehrlich, Breslau. 


Illustrirte Preislisten anf Wunsch gratis und franco. 


CCC 


Messer u. Gabeln] Hack- u. Wiege- 


Taschen- messer, 
messer, Küchenmesser, 
Scheeren, Sporen und 
Rasir messer, Gebisse, 
Korkzieher, |Reisszeuge etc. 
Nussknaoker 


; 
| 


— 1 0000000000000 0000? 
3 Fabrik künſtlicher Haararbeiten, 
Lina Guhl, Breslau, Weidenſtraße Nr. 8, 


aber 
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Bion & Gatting, 
Kunſt- und Mo beltiſchlerei 


mit Dampfbetrieb, 
altes gut renommirtes Geſchäft für Ausſteuern u. complette 
Zimmer⸗Einrichtungen. 
Fabrik ‚und Verkaufs Lager: 
Breslau, Kleine Fürſtenſtraße Nr. 11. 
Pferdebahn⸗Verbindung: 
Ring —Scheitnig, Halteſtelle Feuerwache, A 
Ringbahn, Halteſtelle Scheitnigerſtraße. [2026] 


fertigt von dazu gegebenem Haar Ketten in modernen, ſchönſten Muſtern, 
auch Zöpfe, Chignons u. Dreher, gut und billig. Zum Verkauf habe 
große Auswahl Zöpfe, auch einzelne Haarſträhne. Abgenutzte Haararbeiten 
werden ſchnellſtens umgearbeitet, geblichene Haare echt nachgefärbt. 

A ͤ . . a ee re im 


N“ 


A 


M. G. Schott, kan, 


. Inhaber der von des Kaiſers und Königs 
aieſtät verliehenen großen Staats: 
h Medin Gold f. Gartenbau, empfiehlt 
OD Gonitructionen von Schmiedeeisen, 


7 Gewächshäuser, 


Veranden:, Glas⸗Salon⸗, Frühbeetfenſter 5—8 Mark, 


je 
streng feste Preise 


einzuführen, was ich hiermit zur allgemeinen Kenntniss bringe. 


E. Breslau 


Damen-Mäntel-Tabrik. 


% %%,ẽL¶0 e eee 


Teste Preise! 


Auf vielfach geäusserte Wünsche meiner wer then Kundschaft habe ich 
mich entschlossen, vom heutigen Tage ab 


ausserordentlich billi 


Gartenzäune, Thore, Grabgitter, 


Warmwaſſer⸗ und Dampfheizungen. 


Eiſerne Dachconſtruction. 


„Trägerwellblechdächer. Podeſt⸗ und Wendeltreppen. [466] 
Brücken und Ueberban von Eiſen. Drahtgitter. Drahtzäune. 


Kirchen-, Jabrit⸗ und Stallfeuſter von Schmiedeeiſen. 
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Kostenfreie Controlle verloosbarer Ettecten, 


Billigste Versicherungen verloosbarer Efiecten. 


sowie meine in 9. Auflage erschienene Broschüre: „Capitals. 
anlage und Speculation mit besonderer Berücksichtigung der 
Zeit- und Prämiengeschüfte“ (Zeitgeschäfte mit beschräuktem 
Risico) versende ich gratis und franco. 


[0172} 


F. Welzel 
Pianoforte⸗Fabrik 
Magazin, 


un 
10 Albrechts t.16 


cke Biſchofſtraße, 1. Et., 
im Haufe von G. Philippi & Co. 
Große Auswahl 
013331 eh 


neuen u. gebrauchten 
ianinos u. Flügeln, 
owie Harmoniums. 


Ratenzahlungen bewilligt. 


Aachener Badeöfen 
für Gas. 


Liefern sofort heisses Wasser. 
Ueberraschend schnelle Erwärmung einsa 
Bades bei 0.7 obm, Gasconsum, 

= 


8 goldene und 
silb. Medaillen. 


7000 Stück in Betrieb, 


6000 Francs Prämie 
von der Stadt Brüssel für besten Gasofen, 


J.6.Houben Sohn Carl, Aachen, 
Lager in Breslau 


bei unseren Vertretern 


5 paul Rogge & Co., 


Vorwerkstr.40. Mikrophon656. 
ERDE RD EN 


H 2 

j i RE T. p 

K 2 

„Orgeln und 
ö i Harmoniums 
$ aus den ersten Fabriken 
® Deutschlands und Amerikas, 
g von 90 Mark an, empfehlen 
Selinke & Sponnagel, 
Pianoforte-Fabrik, 

Breslau, Königsstr. 2 


gegenüber Riegner's Hôtel. 
ch SEE | 


| 
R gutes gebr. Piauino, 
Nußbaum, kreuzſaitig, ijt billig zu 
JE verkaufen Albrechtsſtr. 16, 1. Et. 


GE Haupt, 


Köninl, Gartenbau Director, 
Breslau, Schweidnitzerſtraße 37, 
empfiehlt A 
hervorragend feine 
Pſumen⸗Arrangements 
jeder Art 
aus täglich friſch geſchuittenen Blumen 
eigner Cultnr. 


Garantie ausgeführt. 


Jean Fränkel 


Bank- Geschäft 


Behrenstr. 27. B ERLIN W. Behrenstr. 27. 
Reichsbank-Giro-Conto e Telephon No. 60 


vermittelt Cassa-, Zeit- und Prämiengeschäfte 
zu den coulantesten Bedingungen. 


Jeder Auftrag wird prompt und unter 
1531) 


Kostenfreie Coupons-Einlösung. 


Mein täglich erscheinendes ausgiebigstes Börsenresum«, 
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2 Bohnermaſſe, Fußbodenglanzlac, 


= Carbolineum, Mösenwicie, Blumendünger a 


E. Stoermer's Nachf. Techn. Fabrik, Oblaueritt. 2 
Mit fünf Beilagen. 


Geſandte 
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aßregeln erwägen, welche zur Woblfahr j 
— 25 “ind. Das iſt die Aufgabe eurer Vertreter! 5 

Sehr beachtenswerth ſind auch die Aeußerungen des Hirtenbriefes 
aber das Verhältniß der katholiſchen Kirche zu den anderen 

onfeſſienen. Es heißt da: 2 BEN 

= zus treue öſterreichiſch geſinnte Männer, die es mit Kaifer und 
Reich treu und ehrlich meinen und deren Geſinnung über allen Zweifel 
erbaben iſt! Wäblet katholiſche Männer! Oeſterreich iſt ein katboliſches 
Land, bie große Mehrzahl ſeiner Bewoßner ift keboliſch; warum fol feine 
Bertretung diciem Verhältniſſe nicht entſprechen? Warum fol das katholiſche 
Bolt Oeſterreichs ſich nicht auch von Katholiken vertreten laſſen? Beſitzt 
2s denn nicht ſelbſt Intelligen nun: um die wabren Intereſſen feines 
Vaterlandes zu erkennen? lr ind weit davon entfernt, die 
andersgläubige Minderbeit zurückſetzen oder kränken zu 
wollen; wir wünſchen auch, ihre Vertreter mit uns im 
Keichstatbe vereinigt zu feben zu gemeinſamer Arbeit für 
des Reiches Wohlfahrt und Größe. 

Und an anderer Stelle: Fer: 

Die katholische Kirche erkennt die einzelnen Völker in ihrem geſonderten 
Beſtehen als eine Einrichtung der göttlichen Vorſehung an und erbli 
darin die Berechtigung derſelben. Sie befeindet kein Volk und bevorzugt 
keines; aber ſie perwirft die heidniſche Abſonderung und 
Trennung der Völker. Die Kirche achtet und ehrt die Liebe und An- 
bänglichkeit an die eigene Nation, fie achtet und ehrt die Sprache, die 
Rehte und Eigenthümlichkeit einer jeden; aber fe muß es entſchieden miß⸗ 
billigen, wenn dieſe Liebe und Anbänglichkeit ausarten würde zu Unge- 
rechtigkeiten gegen die Rechte Anderer, zur fanatiſchen Befeindun 
jeder fremden Volkseigenthümlichkeit. Mit Einem Worte, na 
latbolüchen Grundſätzen darf die Liebe zur eigenen Nation nicht 
wider das Geſetz der Nächſten⸗ und Bruderliebe ſich wenden 
und zum beidniſchen Raſſenbaſſe berabfinfen. 

Endlich findet fih in dem Hirtenbriefe die Mahnung 

Wie ihr aber immer wählen, welchen Gegnern ihr bei der Ausübung 
eures Wahlrechtes immer gegenüberſtehen möget, vermeidet Alles, was 
den geſellſchaftlichen, 8 oder nationalen wie reli⸗ 
‘gidien Frieden ſtören könnte. 2 
á as erfreuliche Worte; hoffentlich fallen dieſelben bei 


der Bevölkerung Oeſterreichs, vor Allem aber bei der Geiſtlichkeit auf 


guten Boden. 
Frankreich. 


s. Paris, 11. Februar. [Die katholiſch⸗republikaniſche 
Partei. — Verbot des Wettens bei Buchmachern. — Di 
Beziehungen zu Deutſchland.] Die Bildung einer rein 
clericalen Partei, die ihre Intereſſen von denen der Monarchiſten und 
Bonapartiſten gänzlich zu trennen entſchloſſen if, kann nunmehr als 
nahe bevorſtehend angekündigt werden. Der Abgeordnete Piou, von 
dem wir bereits gemeldet, daß er vor Kurzem in Rom geweſen und 
von dem Papſte empfangen worden war, veröffentlicht in der heutigen 
Nummer des ſtreng royaliſtiſchen „Soleil“ einen Brief an den 

d Hauſſonville, der geradezu als ein Programm der neuen Partei zu 
betrachten if. Piou führt in demſelben aus, daß eine Anerkennung 
der Republik durch die wahrhaft conſervativen Elemente nothwendig 
ſei da das Volk, das allein über ſein ick zu beſtimmen habe, 
die republikaniſche Staatsform endgiltig arceptirt und feine Gnt- 
ſchloſſenheit, an derſelben feſtzuhalten, genügend deutlich und ver⸗ 
ſtändlich bekundet habe. Wenn die Königstreuen heute mit chevalereskem 
Stolze ausrufen: „Warten wir geduldig, bis die Nation wieder 
monarchiſtiſch geworden“ und ſich zu keiner Conceſſion verſtehen 
wollen, fo ſei ihnen zu erwidern, daß das Land nicht Zeit habe, auf 
dieſen der Stimmung zu warten. Zu viel ſtehe auf dem 
Spiel; die heiligſten Intereſſen, die der Kirche und der Familie, ſeien 
nicht nur bedroht, ſondern bereits angegriffen. Dieſe feien in erfter 
Linie zu vertheidigen: indem man fih dem Volkswillen in volitiſcher 
Hinſicht füge, werde man andererſeits wieder zahlreiche Bürger für die 
Swe zurückgewinnen, die Intereſſen der einzig ewigen und unver⸗ 
änderlihen Einrichtung, der Kirche, zu vertheidigen. — Man fürchtet, 
daß ed am Sonntage auf dem Rennplage in Auteuil, bei der Wieder- 
eröffnung der Pferderennen, zu Scandalen und Ausſchreitungen 
kommen wird. Es wird nämlich ſeitens der Regierung im Ein⸗ 
ver ſtändniß mit der Stadtverwaltung beabſichtigt, dem Buchmacher⸗ 
Unweſen mit einem Schlage ein Ende zu machen, d. h. Wetten bei 


Fortſetzung.) 
Theater, ſpielte eine große Rolle und eroberte fih ſpielend die Gunſt 
des verwöhnten Pariſer Publikums, das ihr zujubelte. Sie brachte 
etwas Anderes, als man bisher in der Operette geſehen hatte, ein 
neues, graziöſes Genre, deſſen Feinheiten dem innigſten Verſtändniß 
begegneten. Bald war fie der Stern der Bouffes und wurde die 
„Königin der Operette“ genannt. Viele Jahre lang ſchwang fie 
das Scepter im Reiche aller heiteren Genien, bis fie eine andere 
Diva entthronte, die Théo, welche Offenbach aus dem Wiener Prater- 
Orpheum holte, um fie in den Pariſer Boden zu perpfianzen. Da 
jagte die Judic der Operette Ade und ſiedelte in das Varites⸗Theater 
über, wo ſie einſt mit pochendem Herzen hinter den Couliſſen ſtand 
und mit leuchtenden Blicken dem Spiele der Mlle. Schneider folgte, 
neiche dazumal die Göttin des Tages geweſen. Nun trat fie das 
Ehe dieſer Künſtlerin an und es zeigte ſich bald, daß fie ebenſo eine 
Meiſterin in der Behandlung des geſprochenen wie des geſungenen 
Wortes war. ; 

Wie die ſchlanke Sarah, fo erfüllte auch die üppige Anna die Luft, 
ihren Ruhm in die Ferne und das Geld zweier Welten in ihrem 

Beutel heim zu tragen. Die Kunſtreiſen der Judic führten ſie in 
alle Gegenden unſeres Welttheils, bis in die ruſſiſchen Steppen und 
an die Ufer des Schwarzen Meeres, führten fie über den Ocean in 
das Land des Dollars. Man hat ihr in Bukareſt und in Newyork, 
in Lemberg und in San Francisco zugeklatſcht und ihre Kunſt ge: 
feiert. Die Pariſer Weltblätter rührten eifrig für ſie die Reclame⸗ 
trommel, deren Lärm fie wohl hätte entbehren können. Als fie ſich 
zur erſten Reiſe nach Amerika rüſtete, befaßte ſich die Pariſer Damen: 
welt Wochen vorher mit nichts Anderem als mit den Prachttoiletten, 
weiche die Judie auf ihre große Gaſtſpiel⸗Tournse mitnehmen ſollte. 
Man erzählte, daß die Schleppe einer ihrer Roben getreu einer feen- 
haften Hofſchleppe der Kaiſerin von Rußland nachgebildet worden fei, 
Eine andere Robe fei mit wunderbaren Stickereien überjät, an 
welchen hundert Stickerinnen mehr als vier Monate gearbeitet hatten 
— Alles zum Ruhme der Großherzogin von Gerolſtein, die in dieſem 
Märchenkleide erſcheinen ſollte. Ein Coſtüm für „Femme à Papa“ 
mit ſoldatiſchem Schnitt mußte Monſieur Paul, der berühmte Pariser 
Miitär⸗Schneider, entwerfen und ausführen. Auf ihren weiten Gaſt⸗ 
ſpielreiſen hatte die Künſtlerin natürlich mancherlei Abenteuer zu be⸗ 
Reben. In Spanien beſchuldigte fie einmal der Director des Theaters 
in Barcelona des Contractbruches, forderte eine Entſchädigung von 

fünfzigtauſend Francë und erlangte einen Haftbefehl gegen fie. 
Auf ihren telegraphiſchen Hilferuf legte ſich der franzoͤſiſche 

ins Mittel; der Miniſter des Innern ertheilte den 

Auftrag, die Diva ungehindert ziehen zu tfen, und die 

Behörden beznügten ſich damit, den Impreſarie det 


franzoſiſchen Kühnſten, was die Theaterdichter aller Zeiten ihrem Publikum zu 


den Buchmachern einfach m verbieten. Die Kammer wird in den] ſind die Zeichen des jetzigen Regiments, unter welchem der Staatse 


Geſetzentwurfe zu befaſſen haben, dem zufolge „jedes Individuum, das 
2 — mii jal bei den Rennen aufreizt und ihm Tickets 
zu Wetten verabreicht, mit drei Jahren Gefängniß beſtraft werden 
jolle. Das Inkrafttreten dieſer Verordnung, die Angeſichts der 
hieſigen Zuſtände als durchaus geboten zu bezeichnen iſt, wird natürlich 
von der zahlreichen Corporation der Buchmacher wenig angenehm 
empfunden, und da das Gros derſelben ſich aus den gefährlichſten 
Elementen der Haupkſtadt rekrutirt, und fie überdies zahlreiches Ge: 
findel angeworben haben, um eine „energiſche“ Demonſtration ins 
Werk zu ſetzen, könnte es, wie bemerkt, am Sonntag leicht zu Ruhe⸗ 
ſtörungen kommen, denen indeſſen der umſichtige Minifter des Innern 
kräftig entgegenzutreten entſchloſſen if. — Die Nachricht, daß Kaifer 
Wilhelm II. den franzöſiſchen Botſchafter Herbette in einem überaus 
liebenswürdigen Schreiben ſeine Theilnahme an dem Tode des be⸗ 
rühmten Malers Meiſſonier bekundet und Herbette gebeten habe, dem 


et] franzöſiſchen Unterrichtsminiſter und der Akademie der ſchoͤnen Künſte 


ſein Beileid zu dieſem unerſetzlichen Verluſte auszuſprechen, hat hier 
ſehr angenehm berührt. Die Zeitungen ſprechen ſich faſt einſtimmig 
dahin aus, daß dieſes Beileidsſchreiben ein erneuter Beweis dafür 
ſei, daß man ſich jetzt deutſcherſeits bemühe, die Beziehungen 
zwiſchen Frankreich und Deulſchland wenigſtens äußerlich zu beſſern 
und erträglicher zu geſtulten. 


Belgien. 


æ Brüſſel, 12. Februar. [Eine Kammer⸗Comödie; Mi 
niſter⸗Erklärung; Vermittelung des Königs. — Neue 
Kundgebungen.] In demſelben Augenblicke, in welchem die 
ſocialiſtiſche Arbeiterpartei mit unbeugſamer Entſchiedenheit ihre Ziele 
— ſofortige Verfaſſungsreviſton und allgemeines Stimmrecht — ver⸗ 
folgt und ſogar an die belgiſchen Biſchöfe ſich wendet, um ſie für 
dieſe Ziele zu gewinnen, ſpielt ſich in der Kammer eine wahre Co⸗ 
mödie ab. Die Regierung und die Rechte wollen die ganze Frage 
der Verfaſſungsreviſion bis zum nächſten Jahre vertagen; anſtatt aber 
offen mit ihren Plänen hervorzutreten, greifen ſie zu Winkelzügen, 
welche zu dem Ernſte der Lage wenig paſſen. Heute trat die dritte 
Kammerabtheilung zuſammen, um über die Verfaſſungsreviſion zu 
verhandeln. Miniſter Beernaert und die clericalen Deputirten er- 
klärten abermals, ihre Zuſtimmung zu der Verfaſſungsreviſion ſei 
nur zu erlangen, wenn die Linke vorweg ſich verpflichtete, eine auf 
einem mäßigen Miethszinſe beruhende Wahlreform — alſo ein neues 
Cenſuswahlregiment — anzunehmen. Da die anweſenden Liberalen 
die meiſt das allgemeine Stimmrecht fordern, jede Uebernahme einer 
Verpflichtung ablehnten, jo rieth Miniſter Beernaert feinen Freunden 
an, ih der Stimmabgabe zu enthalten. Der Janſonſche Antrag 
auf Verfaſſungsreviſion fand dadurch, daß 7 Deputirte nicht mit⸗ 
ſtimmten, mit 6 gegen 4 Stimmen Annahme; als aber 
darauf das Mitglied für den zur Vorprüfung einzuſetzenden 
Kammerausſchuß gewählt wurde, erlangte ſofort ein der Reviſion ab⸗ 
geneigter Clericaler die Mehrheit. Um, wenn möglich die beiden 
ftreitenden Parteien über das neu einzuführende Wahlſyſtem zu einigen, 
will der König ſelbſt durch Einberufung der Stagtsminiſter — das 
ſind beiden Parteien angehörige, mit dieſem Titel ausgezeichnete aus⸗ 
geſchiedene Miniſter und Parteiführer — einen Verſuch machen. 
Mag das gelingen oder fcheitern, es it auf alle Fälle ſicher, daß 
ſchließlich dennoch das allgemeine Stimmrecht in Belgien ſeinen Ein⸗ 
zug halten wird. Inzwiſchen mehren ſich die Kundgebungen. „Nieder 
mit der Blutſteuer! Keine Dienſtpflichtigen!“ — mit dieſen Auf⸗ 
ſchriften, mit rothen und franzöſiſchen Fahnen und die Marſeillaiſe 
ſingend ziehen die künftigen Vaterlandsvertheidiger nach den Stadt- 
häuſern in Charleroi, Mons u. f. w. zur Auslooſung. Und daß die 
Regierung ſchon 8 Tage nach der Meuterei die aufſäſſigen Brüſſeler 
Milizſoldaten, wie ſie es gewollt haben, entläßt, wird nicht zur 
Stärkung des Anſehens der Staatsgewalt beitragen. Keine Feſtigkeit 
und Entſchloſſenheit, immer Zögern und halbe Maßnahmen — das 


Kiew geſchah es, daß der Eiſenbahnzug verſchneit wurde, mit welchem 
die Coſtüme der franzöſiſchen Schauſpieler anlangen ſollten, Stunde 
auf Stunde verrann, vergebens ſehnte man den bunten Flitter herbei, 
der Dampfwagen⸗ war in den Bergen von Schnee ſtecken geblieben; 
und im Theater lärmte ein ungeduldiges Publikum, welches ſich den 
verſprochenen Genuß nicht entgehen laſſen wollte. Rajh entſchloſſen 
ſtürmie die Judic mit ihren Getreuen in einen nahen Kleiderladen, 
und eine halbe Stunde ſpäter ſpielte ſie die „ſchöne Helena“ in 
ruſſiſchen Gewändern. Und überall blieb der franzöſiſchen Schau: 
ſpielerin der Erfolg treu. Ein ſteinernes Monument dieſer Erfolge 
iſt ihr prachtvolles Palais in der Rue de Boulogne in Paris; hier 
veranſtaltet fie zeitweilig jene fröhlichen Künſtlerfeſte, zu welchen fih 
Alles drängt, was bei den großen geſellſchaftlichen Evenements dabei 
fein muß, wenn die ſociale Poſition nicht argen Schaden erleiden 
ſoll. Viele Fürſten im Reiche der Kunſt und des Geiſtes haben der 
Judic gehuldigt. Eines der treffendſten Huldigungsworte ſprach ein 
franzöſtſcher Diplomat, der erſt kürztich geſtorben iſt und einſt fein 
Land an der Donau vertreten hatte; er ſendete der Künſtlerin einen 
prächtigen Kranz mit der Widmung: „A Lartiste unique — Reine 
du chic — Anne Judic!“ i 
Die jranzöfiihe Schauſpielerin if über die Blüthe der Jugend 
längſt hinaus; ſie mag heute an vierzig Jahre zählen. Auch iſt ihr 
Umfang ein ziemlich bedeutender, und man darf ſich billig wundern, 
daß ſie, welche zwei Welttheile wiederholt durchreiſt hat, noch nicht 
auf den Einfall gerathen iſt, ein Gaſtſpiel in Marienbad zu abſol⸗ 
viren. Aber trotz der vierzig Jahre und der ſchwer in die Wagſchale 
fallenden Ueppigkeit macht die Judie auf der Bühne einen ganz 
jugendlichen Eindruck. Die leuchtenden, großen, ſchwarzen Augen, 
das feine Oval des ſchelmiſchan Geſichtchens, die Liebenswürdigkeit des 
Lächelns ſind noch da und umgeben ſie mit dem Glanze der Jugend. 
Sie bezaubert noch heute durch ihre Erſcheinung, durch die Grazie 
der Bewegungen, den Reiz ihres ganzen Weſens. Ihr Spiel iſt von 
hoͤchſter Einfachheit, mit den Geſten ift fe eher ſparſam als 
freigebig L'art de glisser, die Kunſt des Hinweggleitens über 
verfängliche Stellen ihrer Rollen hat fie bis zur höchſten 
Vollendung gebracht. Man muß ihre Manx zelle Nitouche 
geſehen haben, dieſe Kloſter⸗Penſionärin, die plötzlich auf eine 
Operettenbühne geſchneit wird und ein ganzes Offizierscorps im 
Sturme erobert, um eine richtige Vorſtellung von jener Kunſt in 
ihrer feinſten Blüthe zu erhalten. Die Zudic ſpricht die ärgſten Gin- 
"ce im harmloſen, eiligen Plaudertone, mit der unſchuldigſten 
iene der Welt und einem kindlichen Lächeln. Die Stücke, in 
welchen fe auftritt, find durchtränkt mit Frivolität, gehören zu dem 


des Geſammtreiches zu er⸗ nächten Tagen bereits ſich mit einem von der Regierung eingebrachten] wagen immer tiefer bergab rollt. 


Großbritannien. 


London, 12. Februar. [Die trije Frage.] Mit dem Ab: 
bruche der Verſöhnungsverhandlungen der iriſchen Partei tritt die 
iriſche Frage in eine neue Phaſe ein. Die Bedeutung des Greig: 
niſſes ſindet ihren Wiederhall in den Commentaren der Preſſe. In 
ihrem leitenden Artikel ſagt die „Times“: 

„Heute Morgen wird in aller Form angekündigt, daß die Verhand⸗ 
lungen unheilbar geſcheitert find. Einzelheiten fehlen noch, man wird aber 
wabrſcheinlich nicht lange auf die widerſprechendſten Enthüllungen zu 
warten haben. In den Kreiſen der Gladſtonianer herrſcht natürlich große 
Niedergeſchlagenheit. Gewinnen konnten die Liberalen nicht viel durch die 
Verhandlungen. Im beſten Falle mußten die Unzufriedenen ſich Parnell 
ergeben und ihn in eine Lage bringen, die ihn zum Dictator in allen 
weſentlichen Punkten machte“. 

Der „Standard“ glaubt an den Sieg Parnells: 

„Parncll deutet in feinem Manifeſt die Feindſchaft des iriſchen Clerus 
an, die ihm jedoch, wie es ſcheint, keine große Furcht einjagt. Er braucht 
auch keine zu hegen, wenn ſein Vertrauen in anderen Punkten wobl⸗ 
begründet ift. Die Prieſter ſorgen ſchon dafür, daß fie auf der ſiegreichen 
Seite ſind. a E tolgen fie dem Volke ebenſo febr, als fie es 
führen, und das Volk, d. h. die Schaaren der Liga und der Agitatoren, 
ſind Parnelliten bis in's Innerſte ihres Herzens. Parnell iſt die ſichtbare 
Verkörperung alles deſſen, was ſie die nationale Sache zu nennen be⸗ 
lieben. Ihm haben ſie die Reihe von Conceſſionen zu verdanken, wodurch 
ſich der iriſche Landmann in einer beſſeren Lage befindet, als derſelbe 
Stand in irgend einem anderen Lande; Europa's. In ihren Augen 
iſt er der „ungekrönte König“. Eines iſt ſicher. Soll die Einigkeit in 
der iriſchen Partei wiederhergeſtellt werden, jo kann es nicht durch Ab- 
ſetzung Parnell's bewirkt werden. Welche Wege die beiden iriſchen 
Gruppen ſonſt einſchlagen wollen, das haben ſie mit ſich ſelbſt ab⸗ 
zumachen. Mttlerweile aber könnten ſie kaum als parlamentariſche Streit⸗ 
macht betrachtet werden und es ſcheint, als ob Parnell ſelbſt ſeine 
Energie anderswo als im Parlament zu entfalten gedenkt. Er wird die 
Hände vollauf in Irland zu thun haben. Seine Feinde haben nicht ge- 
ſchlafen. Die Unverſöbnlichen haben den Tag gewonnen und jetzt muß 
der Kampf bis zum bitteren Ende ausgefochten werden“. 

„Daily Chronicle“ faſt den Kernpunkt der Lage in folgender 
Weiſe auf: ; 

„Erſt der Ausfall der nächſten Wehlen kann über Parnell's Geſchick 
entſcheiden. Einſtweien kann man die Führer der Oppofition zu der 
Wend welche die iriſche Frage genommen, nicht beglückwünſchen. Sie 
ſelbſt baden mit ihren Plänen abfichtlich hinter dem Berge gehalten, in 
der Hoffnung, eire vereinigte iriſche Partei in den Kauf zu bef 
Noch 85 die iriſche Einigkeit fo weit vom Ziel, wie je. cee hat 
jedoch Balfour durch ſeine unermüdlichen Bemühungen um i 
der iriſchen Verwaltung die Lage der Regierung zu einer ſtärkeren als je 
zuvor gemacht.“ 

„Daily News“ ſchreibt: 

„Was wird jetzt aus dem Geſchrei der Tory⸗Blätter, daß Gladſtone 
alle Forderungen der Nationalpartei i habe. Mit eherner Stirne 
wagte man zu behaupten, daß er Parnell Alles überliefere. Die liberalen 
Staatsmänner haben feit dem letzten November nichts mit Parnell zu 
thun gehabt und in keinerlei Verkehr mit ihm geſtanden. Der plöhliche 
Abbruch der Verhandlungen ſieht nicht aus wie Ergebung auf der einen 
und Befriedigung auf der anderen Seite. Parnell glaubt mittlerweile 
noch immer, einen Ausweg für ſich zu finden. Er kündigt nochmals an, 
daß er ſich weder dem Dictat Gladſtone's noch dem der iriſchen Biſchöfe 
fügen und nur auf die bekannten Bedingungen bin zurücktreten wi 
Außerdem glaubt er nicht, daß die allgemeinen Wahlen vor Ablauf von 
— Jahren ſtattfinden werden. Dieſes Glaubens lebt er und wenn er 

echt hat, jo wird er berummandern und fein politiſches Daſein zwei 
Jahres friſten“. 

[Ueber die neueſte Mordthat in Whitechapel] wird der 
„Voſſ. Ztg.“ aus London telegraphirt: Die heute ermordete rende 
> derſelben Klaſſe an, aus welcher der Mörder feine früheren neun 
Opfer erkoren bat. Der Mord wurde unter denfelben Verhältniſſen und 
in derſelben Weiſe verübt. Der Hals der Frau iſt faſt ganz durch⸗ 
ſchnitten, der Kopf beinahe vom Ruͤmpfe getrennt, nur fehlen die üblichen 

äßlichen melungen, wozu der Mörder keine Zeit gehabt bat. 

er Schutzmann, welcher die Leiche entdeckte, muß ihm hark auf den 
Serien geweſen fein, denn der Körper war noch warm und das eben, 
wie der herbeigerufene Polizeiarzt erklärte, kaum entflohen. Eine Viertel 
ehen zu haben. Die e war e 5 7 x 
leiet: ihre Berföntichfeit ift noch nicht feigen. Der Shauna gez 
Mordes, Chamber⸗Street, ift eine in Leman“ Street einmündende ſchmale 


Truppe, Herrn Schürmann, auf einige Tage ins Loch zu feden. In] bieten gewagt haben. Aber in der Darſtellung der Judic verlieren 


dieſe Rollen den bedenklichen Hautgoüt, Das Cocottenthum, welches 
manche deutſche Darftellerinnen „in dieſen Stücken mit nur zu aufs 
dringlicher Derbheit zu betonen lieben, iſt verſchwunden, wenn die 
Judic die Bühne betritt; man ſieht nur eine ſchalkhafte Weiblichkeit, 
die ſich wohlgemuth ihrer heiteren Laune überläßt. Sie ſpricht Zoten 
in einer Weiſe, daß man glauben könnte, ſie declamire eine Fabel 
von Lafontaine. Wie ihr ganzes Gehaben, ſo trägt auch ihre Rede 
den Stempel der Anmuth. Mit dieſer Grazie der Einfachheit ver⸗ 
bindet fie das hoͤchſte Virtuoſenthum. In einem franzöſiſchen Poſſen⸗ 
werke: „La femme à Papa“ trinkt ſie ſich mit prickelndem Cham⸗ 
pagner ein Räuſchchen an. Dieſes Räuſchchen gehört in ihrer Dar⸗ 
Relung zu den Wunderblüthen der Schauſpielkunſt. Niemals haben 
wir im Schauſpielhauſe eine ſolche Scala des Lachens vernommen, 
wie in dieſer Rauſchſcene von der Judic. Es beginnt mit einem 
neckiſchen Kichern, durcheilt alle Phaſen einer gefunden Heiterkeit 
bis zum Lachen aus voller Kehle und endet mit einem Lachkrampf; 
dazwiſchen giebt es empfindſame Momente wie in jedem echten Rauſche 
mit tiefer Ergriffenheit und thränenreicher Rührung, Momente, die 
wie dunkle Schatten in die Scene fallen, um das Licht der frohen 
Laune um fo heller erſcheinen zu laffen. Ein Cabinetsſtück 
ſchauſpieleriſcher Technik und genialer Urſprünglichkeit. Und dieſe 
Schauspielerin, die lauter Weichheit und Zierlichkeit zu fein ſcheint, 
beſitzt dabei in hohem Maße die Gabe ſcharfer Charakteriſtik. Recht 
markant tritt dieſelbe in dem Vaudeville „Lilli“ hervor, in dem die 
Darſtellerin in jedem Acte dieſelbe und doch eine andere Geſtalt dar⸗ 
zuſtellen hat: vorerſt ein naives Penſionatsgänschen, dann eine etwas 
leichtfertige Weltdame, hierauf eine alte Großmutter von unerbittlicher 
Sittenſtrenge und ſchließlich die eigene Enkelin mit neugeborener Un⸗ 
ſchuld. Ganz eigenartig und reizvoll in hohem Grade iſt auch der 
Coupletvortrag der Judie. Man kann es kaum Geſang nennen, was 
fie in dieſer Richtung bietet; es iſt mehr eine fingende Declamation 
mit witziger Pointirung. Man hört keinen ſtarken Ton, es iſt das 
halblaute Flöten eines melodiſchen Organs. Schmeichleriſch klingt es 
ins Ohr und man wird nicht müde, zu hören und zu hören 
Und während ich diefe Zeilen ſchreibe, glaube ich den Schelm vor 
mir zu ſehen und glaube die Rouſſotte zu hören, wie fie in ihrem 
Singſang erzählt, daß ſie in Vertheidigung ihrer Ehre die Taſſe mit 


den Gläſern fallen ließ, die in tauſend Stücke zerſplitterten. Mais 
l'honneur, Thonneur reste entier 
Ma pauvr’ Roussotte, 
Faut-il, saperlotte! 
Qu’ tu fass’s un service aussi dur que çal as 
Wien II. K. 


und dürftig beleuchtete Gaffe; nicht weit davon ift eine Polizeiſtation. 
Vom Thäter fehlt jede Spur. 


Osmaniſches Reich. 

[Zum Selbſtmord Saadullah Paſchas] geht dem „N. W. 
Tagebl.“ aus Konſtantinopel ein längerer Bericht zu, dem wir ent- 
nehmen, daß der Sultan eine Commiſſion von drei Mitgliedern ein⸗ 
p geſetzt hat, die ſich nach Wien begeben follen, um die Todesurſache 

Saadullah's feſtzuſtellen. Ferner wird erzählt: 

Eines ſteht ſchon heute außer aller Frage; finanzielle Calamitäten 
haben Saadullah nicht in den Tod getrieben. Seine Bezüge, die im durch 
die Ottoman⸗Bank zukamen, genügten nicht nur vollauf, ſeinen für einen 

i Botſchafter mehr als beſcheidenen Haushalt zu decken, er vermochte auch 

Es mehr wie ein Drittel feines Gehaltes feiner an Konſtantinopel lebenden 

Gemahlin zuzuwenden und ſeine Söhne freigebig zu ſubventioniren, denn 

Saadullah war — für türkiſche Verhältniſſe — geradezu großartig dotirt 

und bezog, abgerechnet die ſeparat gezahlte Wohnungsmiethe, Beſoldung 

für den Hotſchaftsjäger ꝛc., 3600 Goldlire, circa 38000 Gulden pro Jahr. 

Es iſt nicht unrichtig, daß der Verſtorbene in Wien an verſchiedene Per⸗ 

ſonen Geldſummen, darunter einige auffallend geringe Poſten ſchuldete; 

aber es iſt erwieſen, daß nicht auf Zahlungsunfähigkeit, ſondern auf eine 

8 dem Botſchafter eigen geweſene Indolenz diefe Saumſeligkeit zurückzuführn 

7 iſt. Ganze Päckchen Briefe, darunter einige mit monatealtem Poſtſtempel 

í fanden fidh bei der Todtenfallsgufnahme uneröffnet in feinem Schreibpulte. 

Gram über Familienverhältniſſe konnte gleichfalls nicht den Verſtorhenen 

zum Selbſtmord getrieben haben, denn, wenn er auch für Frau und Kinder 

reichlich ſorgte, fo batte er mit denſelben faſt gar keinen Verkehr, kaum 

ſtand er im Briefwechſel und ſeit mehr als acht Jabren hatte er Gattin 

und Töchter nicht geſehen. Seinen Urlaub verbrachte er nie in Stambul, 

ondern in St. Veit oder einem oberöſterreichiſchen Bade. Differenzen mit 

einen Chefs, dem Großvezier und dem Miniſter des Aeußern, gab 

es während jeiner Wiener Amtsthätigkeit gleichfalls nicht, eine einzige 

ausgenommen, die auf recht ſkurrile Gründe zurückzuführen ift. Vor ſechs 

> gou nämlich hatte ſich der damalige Scheikh⸗ul⸗Islam Achmed Eſſad 

ffendi beim Sultan lebhaft darüber beſchwert, daß der Pfortenbotſchafter 

in Wien fih ftatt des Fez einer abendländiſchen Kopfbedeckung bediene. 

Aſſim Paſcha, der damalige Miniſter des Auswärtigen, notifizirte dieſer⸗ 

halb dem Saadullah die Unzufriedenheit des Sultans und Saadullah ließ 

p fi durch längere Zeit nur mehr im Fez und Stambulin blicken. Nach 

ſechs Wochen freilich hatte man in Stambul auf die neue Kleiderordnung 

total vergeſſen und der Botſchafter konnte den Hut wieder aus dem 

Kleiderſchrank hervorholen. Abgeſehen von dieſem einen komiſchen Inter⸗ 

mezzo gab es ſtets nur Freundſchaft zwiſchen der hohen Pforte und dem 

Wiener türkiſchen Botſchaftspalais. Saadullah hatte in Berlin mit 

einer ſchönen, blonden Spree-Athenerin eine Verbindung angeknüpft und 

ſie ar Ueberſiedlung nach Wien veranlaßt. Gar manche Fatalität er- 

wuchs dem gutmüthigen Saadullah aus dieſer Verbindung, und mehr als 

einmal kamen die Händel zwiſchen ven beiden Liebesleuten auch zur Kenntniß 

der jüngeren diplomatiſchen Berufsgenoſſen. Ja, als einmal infolge eines 

s heftigen Auftrittes in Wien die blonde Berlinerin ihrem muſelmäniſchen Ber- 

} ebrer den Laufpaß gab und ſammt ihrer durch Saadullahs Freigebigkeit erhal- 

tenen fürſtlichen Einrichtung in die Wohnung ihres neuen Verehrers überſiedelte, 

da wurden die böſen Zungen der öſterreichiſchen Hauptſtadt nicht müde, 

1 diefe Tragicomödie mweiterzuverbreiten. Nach wenigen Monaten kehrte die 
f 
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blonde Donna, durch einige Erfahrungen gewitzigt, zu den Pillawtöpfen 

Saadullah's zurück und dieſer verzieh großmüthig ... Die Liaifon war 

übrigens durchaus nicht ſo koſtſpielig, wie man hätte vermuthen ſollen, 

und wenn fie auch im Nildiz⸗Kiosk bekannt geworden, Anſtoß erregte fie 

auf keinen Fall. Thatſächlich war dieſes Verhältniß für Saadullah ein 

— ehernes Band, welches ihn mächtig an das Abendland feſſette. Da er: 

eignete ſich Folgendes: Der Poſten eines Muſteſchar, das iſt Unterſtaats⸗ 

ſecretärs im eg Amte, oder, wie Andere behaupten, das Porte- 

— euille des Be und des Ackerbaues, folte neu beſetzt werden und der 

ulian wollte denſelben feinem einſtigen Geheimſeeretär Saadullah ver: 

leihen. Saadullab ſoll LT E el haben und in Folge deſſen durch einen 

Privateourier, den kaiſerlichen Garteninſpeetor von Mildiz⸗Kiosk, perſönlich 

Wr ad audiendnm verbum citirt worden fein. War es nun die Furcht von 

> lieb Gewordenem ſcheiden, war es die Angſt, ſich in eine weite, ihm fremd 

gewordene Welt wieder hineinleben zu mege Reſt war der tragiſche 

be Edinpaci im Wiener Botſchaftspalais. Das wahre Geheimniß feines 
pr Todes hat der Unglückliche mit ins Grab genommen. 


Provinzial- Zeitung. 


Breslau, 14. Februar ? 

Breslau liegt, wie männiglich befannt, feit feiner Begründung an 
einem der größten Ströme Deutſchlands. Wenn nun am Ende 
des neunzehnten Jahrhunderts irgend Jemand, jagen wir, der 
Focus, auftritt und erklärt: wir gönnen euch Breslauern den 
Vorzug, an der Oder zu wohnen, wir wollen den ſchönen 
Strom auch ſchiffbar machen, „fo ſchifſbar wie möglich“, in allen 
feinen Theilen, in der Norder- und Süderoder, aber die Shiff- 
fahrt ſelbſt darf euch nichts angehen; von einem Ladeverkehr 
zwiſchen Stadt und Strom kann nicht die Rede ſein; freut 
euch des Anblicks, wenn ſo und ſo viele beladene Schiffe das 
Weichbild eurer Stadt durchkreuzen; aber ſchließt eure Speicher, brecht 
eure Bollwerke ab, bringt die Baulichkeiten eurer Packhöſe in das 
Muſeum ſchleſiſcher Alterthümer, — wenn, ſagen wir, uns ſo etwas 
zu verſtehen gegeben wird, wie haben wir uns dann als loyale Staats⸗ 
bürger zu verhalten? Sollen wir aus Achtung vor den Intereſſen 
der „Großſchifffahrt“ in heroiſcher Ergebung verſtummen? Zunächſt 
betreten wir den Weg der Interpellation in der Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung. Wiſſen wollen wir vor Allem, ob denn das 
Unglaubliche wirklich wahr iſt. Wir erinnern uns, daß wir ja unſern 
i Schein haben, unfern Vertrag, der Leitung und Gegenleiftung 
ſtreng feſtgeſetzt hat. Die Stadt giebt dem Waſſerfiscus, was er zur 
Schifſbarmachung des Oderſtromes für erforderlich hält (fehe Vertrag 

vom Jahre 1888), und der Waſſerfiscus regulirt die Oder fo, daß 
neben Wahrung der allgemeinen Wohlfahrt die Stadt ſelbſt in 
ihren Verkehrs- und Handelsintereſſen nach Möglichkeit gefördert wird. 
Das war die Vorausſetzung, das war die Abrede, als man im 
Jahre 1888 nach ſchwierigen und langwierigen Verhandlungen zu 
einem Uebereinkommen gelangte. Drohen die Dinge eine Entwicklung 
zu nehmen, welche einer einſeitigen Verſchiebung der Vertragsunter⸗ 
lagen gleich kommt, ſo hat der Theil, der geſchädigt werden ſoll, nicht 
nur das Recht, ſondern auch die Pflicht, die Frage auſzuwerfen, ob 
der Vertrag überhaupt noch als beſtehend anerkannt werden ſoll oder 
nicht. Die zweite, fi unmittelbar anknüpfende Frage ift bie, 
was die Stadt Breslau, bei einer ihr aufgedrängten Auflöſung 
des Vertrages, zu thun habe, um ihre Intereſſen fernerhin mit 
allen Kräften wahrzunehmen. Die vom Stadtverordneten Dr. Eras 
in der letzten Sitzung der Stadtverordneten-Verſammlung ein- 
gebrachte Interpellation, über deren Begründung und deren 
Beantwortung wir in der Nummer 109 ausführlich berichtet 
haben, hat das Gute, daß ſie zur Klärung der Sache 
weſentlich beigetragen hat. Die genaue Darſtellung des Verlaufs, den die 
Interpellation vom Donnerſtag genommen, wird hoffentlich dazu beitragen, 
die Stellung der Commune Breslau in dieſer Frage vor Mißdeutungen 
zu ſichern. Es ſteht jetzt feft, daß dem Magiſtrat in Breslau die 
Ausfüllung eines „Intereſſenten⸗Formulars“ angeſonnen war, das mit 
dem beſtehenden Vertrage nicht in Einklang ſtand und das der Magiſtrat 
daher mit Recht unausgefüllt zurückgab. Es ſteht ferner feſt, daß der 
Magiſtrat auf Veranlaſſung des Chefs der Oderſtrombauverwaltung 
ein anderes Formular einreichte, welches daran feſthielt, daß die 
Siadigemeinde ihre Leitungen nur behufs Durchführung eines 
ganz beſtimmten Projects in Ausſicht Helle und der Flecus fid 
der Stadt gegenüber verpflichte, bei Ausführung der Oderregulirung 
nur das Project zu verwirklichen, das eine Verbreiterung des Strom: 
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Fräulein Gertrud Knodloch⸗Breslau, eine kleine Aquarell⸗Landſchaſt, 
von Fräulein Dora Seemann⸗Breslau, eine Landſchaft, von satt 
Börner: Karlsruhe „Am Waldesrand“, von Julie Koppers „Kunſt 
bringt Gunst“, von Schulze Waldhauſen, „Landſchaf!“ und von 
Mathilde Kopp⸗Stuttgart „Winteraſtern und Trauben“. — Für die 
nächſte Zeit ſteht die Ausſtellung des großen Bildes von H. Siemi⸗ 
radzki: „Weib oder Vaſe“ in Ausficht, welches anderwärts großes Auf⸗ 
ſehen erregte. ; $ 
* XXVII. internationaler Maſchinenmarkt zu Breslau. Sewo 
der Ober⸗Präſident der Provinz Schleſien als Re das Königliche Bene 
Präſidium zu Breslau haben ihre Genehmigung zur Abhaltung des 
Marktes in den Tagen vom 9. bis 11. Juni d. J. ertbeilt. Ebenſo Hat 
die Königliche Commandantur dankenswerther Weiſe wiederum den ge⸗ 
ſammten Platz vor dem Königlichen Palais zur Verfügung geſtellt und 
ſeitens der Königlichen Provinzial⸗Steuer⸗Direction hierſelbſt ift geſtartet 
worden, daß diejenigen zollpflichtigen Gegenſtände, welche dem Markte 
aus dem Auslande zugeführt werden und dahin nach deſſen Beendigung 
wieder zurückgehen, vom Eingangszoll befreit bleiben. Auf den Preußiſchen 
Staatseiſenbahnen iſt für ſolche unverkauft gebliebene Marktgegenſtände, 
deren Rückbeförderung innerhalb 4 Wochen nach Schluß des Marktes 
ftattfindet, nur für den Hintransport die tarifmäßige Fracht zu entrichten, 
während der Rücktransport frachtfrei erfolgt. Auch wird den Vers 
waltungen der Privat⸗Eiſenbahnen vom Königlichen Eiſenbhan⸗Com⸗ 
miſſariat in Berlin die Genehmigung zur Gewährung der gleichen Ver⸗ 
günſtigung gewährt worden. Nach Maßgabe des bis jetzt vorliegenden 
Anwendungen ifi eine reichhaltige Beſchi ckung der Marktes bereitslgeſichert 
Zugverſpätung. Der Schnellzug, welche von Berlin fahrpla ns 
mäßig um 4 Uhr Nachm. hier eintreffen ſoll, hatte heut eine Verſpärung 
von 32 Min. r 
e Eiſenbahnhau Angelegenheiten. Aus Jauer wird uns unterm 
13. d. M. zum Babhnproject Breslau — Jauer — Hirſchberg ger 
ſchrieben: Im hieſigen Kreiſe hat das von der Breslauer Handelskammer 
unterſtützte Project einer direeten Eiſenbahnverbindung von Breslau über 
Jauer und Schönau nach Hirſchberg allſeitige Bulunmak gefunden. 
Hierbei fann aber nicht verhehlt werden, daß fih der Ausfü rung dieſes 
Projects große Schwierigkeiten entgegenſtellen können. Mehrere Nachbar⸗ 
kreiſe, welche ſich lebhaft für Bahnverbindungen über Liegnitz-Goldberg — 
Schönau Merzdorf und über Maltſch— Striegau—Bolkenhain—Merzdorf 
intereſſiren, find dem neuen Project anſcheinend nicht ſehr günſtig gefinnt. 
Aus dem Bolkenhainer und dem 3 Kreiſe liegen bereits Ders 
artige Preßäußerungen vor. — Unſer & ⸗Correſpondent ſchreibt aus 
Steinau a. O.: Die Petition zur Erlangung der Eiſenbahnlinie 
W ſcheint leider ganz ins 
Stocken gerathen zu ſein, obwohl die Chancen dafür durch den Bau der 
Bahnlinie Goldberg —Merzdorf und Goldberg Löwenberg, anderer ſeits 
Kobylin—Rawitſch geſtiegen find. Der bedeutende Verkehr Böhmens, 
ſowie der ſchleſiſchen Gebirgsländereien, hauptſächlich des Waldenburger 
Kohlenreviers und der Steinbruch⸗Induſtrien von Striegau und Jauer 
entwickelt ſich direet nach Poſen, Weſt⸗ und Oſtpreußen ꝛc. Hierdurch 
ſowohl als durch den Abſatz der eigenen Landesproducte an Getreide, 
Kartoffeln und Flachs in den a ALe dürfte die Rentabilitäts⸗ 
frage entſchieden fein. Die techniſche Ausführung unſerer Linie Liegnitz — 
Steinau —-Rawitſch bietet keinerlei Schwierigkeiten, weder in Steigungs⸗ 
verhältniſſen noch Bodenbeſchaffenheit, und dürfte ſich mit einem ent- 
ſprechend geringen Koſtenaufwande herſtellen laſſen. Gegen mehrfach auf⸗ 
tauchende Concurrenz⸗Projecte hat dieſe Linie, ganz abgeſeben von ihrer 
ſtrategiſchen Wichtigkeit, noch den außerordentlichen Vorzug, daß der Ueber⸗ 
gang über die Oder auf einer im Unterbau fertig daſtehenden 
derbrücke erfolgen kann, wodurch ſehr bedeutende Geldſummen geſpart 
würden. Die baldige Realifirung des Projects wäre im allſeitigen 
Intereſſe ſehr erwünſcht. WiN 
° Bekanntmachung wegen Ausxreichung nener Zinsſcheine zu 
den Schuldverſchreibungen der Reichdanleihe vom Jahre 1879. 
Die Zinsſcheine Reihe IV Nr. 1 bis 8 zu den Schuldverſchreibungen 


profild und die Schiffbarmachung der Norderoder ohne Beſchränkung 
des Ladeverkehrs in der Süderoder vorſehe, denn niemals fei auch 
nur der Schatten einer Vermuthung vorhanden geweſen, daß irgend⸗ 
wie bei der Durchführung des Schifffahrtsverkehrs eine Aufhebung 
des Local⸗Lade⸗Verkehrs innerhalb der Stadt in Betracht kommen 
könne. Es ſteht drittens feſt, daß der Chef der Oderſtrombauver⸗ 
waltung mittlerweile von dem Standpunkte der Ausſcheidung der 
Stadt Breslau aus dem Kreiſe der Intereſſenten zurückgekommen ſein 
muß, wie aus dem vom Stadtrath Mühl in der Sitzung vom 
Donnerſtag erwähnten Schreiben hervorgeht, durch welches zum Ein⸗ 
tritt in neue Verhandlungen aufgefordert wird. Das Vertrauen, mit 
welchem der Magiſtrat nach der Erklarung des Stadtraths Mühl 
dieſen Verhandlungen entgegengeht, wollen wir gern theilen in der 
Hoffnung, daß eine Verſtändigung erzielt werde, welche die Intereſſen 
der Großſchifffahrt wahrt ohne die Intereſſen der Stadt zu ver⸗ 
letzen, oder welche, wenn wir die Sache vom Standpunkte des 
Wohlergehens der Commune Breslau betrachten, die Inte reſſen der 
Stadt fördert, ſoweit es irgend möglich iſt, ohne die Intereſſen der 
Großſchifffahrt zu verletzen. Viertens aber — und das ift von nicht 
zu unterſchätzender Bedeutung wird nunmehr auch für Jedermann 
feſtſtehen, daß die Haltung des Breslauer Magiſtrats in der 
ganzen verwickelten und unliebſamen Angelegenheit in jeder Be: 
ziehung eine durchaus correcte, der Situation entſprechende war 
und iſt, um ſo mehr, als Niemand daran zweifeln kann, daß der 
Magiſtrat mit der Wahrung des Rechts ſtandpunktes zugleich die 
Wahrung der materiellen Intereſſen der Stadt verbindet. Der wieder⸗ 
holte und lebhafte Beifall, welchen die Stadtverordnetenverſammlung 
den Ausführungen des Stadtraths Mühl ſpendete, zeigt, daß die 
Stadtverordnetenverſammlung in dieſer Frage mit dem Magiſtrat 
Hand in Hand geht. 


* 
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Es freut uns, daß in der Sitzung der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung vom Donnerstag die Anträge, welche der Bau: 
ausſchuß bezüglich des Schulhausbaues auf dem Kanonenhof 
geſtellt hatte, von der Verſammlung angenommen wurden. Im 
Weſentlichen eniſprechen die nunmehr gefaßten Beſchlüſſe ganz den 
Anſchauungen, welche wir wiederholt an dieſer Stelle vertreten haben: 
es iſt richtig, was Stadtbaurath Plüddemann ausführte, daß die 
Stadt als Bauherrin die Verpflichtung habe, nicht alle äſthetiſchen 
Rückſichten bei Errichtung ihrer öffentlichen Bauten außer Acht zu 
laſſen, denn es iſt richtig, daß man, gleichwie man an das Innere 
eines Hauſes einen „idealen Maßſtab“ legt, denſelben auch an das 
Aeußere legen müſſe. Für einen monumentalen Bau, wie ihn das 
neue Bibliothek: und Sparkaſſengebäude darſtellt, hat denn auch die 
Stadtverordneten⸗Verſammlung die bedeutenden Baukoſten mit einer 
Liberalität bewilligt, welche den hohen Dächern und den noch höheren 
Thürmen der Gothik unſeres ſtädtiſchen Hochbauamts nicht den geringſten 
Abbruch that, ſo daß hier kein Höhen⸗ und kein Raummeter geſtrichen 
zu werden brauchte. Aber Alles mit Unterſchied. Wenn an einer 
belebten und bevorzugten Straße, wie es die Taſchenſtraße iſt, ein 
großes Schulhaus errichtet wird, ſo würden wir einer gar zu ſparſamen 
und nüchternen, im abſchreckendſten Kaſernenſtyl aufgeführten Facade 
nicht das Wort reden. Allein in einer verhältnißmäßig engen Straße 
die hochſtrebende Fagade noch durch ſehr hohe Giebel verſchönern zu 
wollen, die ſo hoch in die Lüfte ragen, daß man ſie von dem gegen⸗ 
überliegenden Trottoir wegen der Enge der Straße abſolut nicht 
„genießen“ kann, das ſcheint uns denn doch aufs Aeußerſte verfehlt 
zu ſein. Es glebt für die Betrachtung von Werken der Architektur 
beſtimmte Geſetze (vergl. Märtens, „Der optiſche Maßſtab in den 
bildenden Künſten“), die man nicht ungeſtraft verletzen kann. Die 
„Strafe“ trifft in dieſem Falle am härteſten die Commune, welche 
für die übermäßigen und überflüſſig hohen Ziergiebel die übermäßigen 
und überflüſſigen Koſten zu erſchwingen hat. Wird es ſich wieder 
einmal darum handeln, an einem großen, freien Platze ein von allen 
Seiten gehörig zu betrachtendes, monumentales Gebäude zu errichten, 
ſo werden wir nichts dagegen einwenden, wenn bei dieſer Gelegenheit 
die Commune künſtleriſche Geſichtspunkte in gebührendem Maße 
walten läßt. Daß bei dem neuen Schulhausbau anſtatt der ſonſt in 
Breslau üblichen rothen Ziegel gelbe Verblendſteine für die Border- 
fagage zur Anwendung kommen ſollen und zwar bei geringerer 
Verwendung von glaſirten und Formziegeln, als ſie das Project ur- 
ſprünglich vorgeſehen hatte, das iſt gleichfalls nur zu billigen. Die 
gelben Verblendſteine verdunkeln die Straße weniger als die rothen, 
die, wenn das Haus längere Zeit ſteht, demſelben ſchließlich ein wenig 
freundliches Ausſehen verleihen. : 


© Repertoire des Stadt'hentere. Sonntag, 15. Febr.: „Die 
Zauberflöte“. Nachmittags: „Max und Moritz“ und das Ballet 
„Sonne und Erde“. — Montag: „Martha“. (Lyonel: Herr Eerini.) 
— Dinstag: Gaſtſpiel des Herrn Reſemann. „Egmont“. (Graf 
Egmont: Herr Reſemann.) — Mittwoch: Erſtes Gaſtſpiel der Signora 
e Prevoſti: „La Traviata“. (Violetta Valery: Signora 
Prevoſti. 

*Stadt⸗Theater. Morgen, Sonntag, ſoll Nachmittags zum letzten 
Male „Max und Moritz“, Bubenſtück in 7 Streichen nach Moritz Buſch, 
ur Aufführung gelangen. Jeder Erwachſene hat das Recht, ein Kind 
frei einzuführen. — Abends wird die „Zauberflöte“ in Scene gehen. 
Es wirken mit: die Damen Stolzenberg, Burkard, Schober⸗Groß, Hedinger, 
Jiraſeck, und die Herren Bi Thate, Pawlowsky und Walter- Müller. 
— Fräulein Prevoſti trifft Montag, den 16. Februar, hier ein. (Siehe 
Repertoire.) 

»Lobe⸗Theater. Für nächſte Woche find Aufführungen von Das 
verlorene Paradies“, „Der Fall Clémenceau” (mit den Damen 
Theumer und von Savary als Iza und Dombronowska) und „Sodoms 
Ende“ neben dem Luſtſpiel „Künſtler⸗Namen“ in Ausfiht genommen. 
— Marco Praga's Schauſpiel „Ehrbare Mädchen“ gelangt noch in 
dieſem Monat zur Aufführung. 

Thalia⸗Theater. Wie bereits e gelangen morgen, Sonn? 
tag, „Die Journaliſten“ mit Herrn Reſemann zur Aufführung. Die 
Billets ſind an der Kaſſe des Thalia⸗Theaters von 12—2 Uhr und Abends 
von 6½ Uhr ab zu bekommen. : 

„ »Reſidenz⸗Theater. Das am Wallner⸗Theater in Berlin mit vielem 
Beifall aufgenommene Volksſtück „Talmi“ ift vom Director Witte⸗Wild 
erworben worden und geht als nächſte Novität in Scene. 

„Concerte. Der königlich baieriſche Kammerſänger Paul Bulß, 
welcher fein früher angekündigkes Concert verſchieben mußte, da er von 
dem Kaiſer nach Berlin befohlen war, wird am 9. März einen Lieder⸗ 
abend veranſtalten. — In dem Concerte, welches Frau Lillian Sanz 
derſon am 24. Februar im großen Saale der neuen Börſe veranſtaltet, 
wird der Violinvirtuoſe Waldemar Meyer mitwirken. 

» Wohlthätigteits⸗Concert. In dem am W. d. M. ſtattfindenden 
Concert zum Beſten des deutſchen Chorſänger⸗Verbandes werden außer 
den bereits genannten Mitgliedern unſerer Oper auch noch die Herren 
Director Brandes und Cerini mitwirken. Aus dem reichhaltigen 
Programm erwähnen wir ein Clavierconcert für zwei Claviere, geſpielt 
von den Herren Röhr und Kappeller. Den Billet-Vorverkauf haben von 
morgen ab die Muſikalienhandlungen J. Hainauer und die Lichtenberg'ſche 
(C. Becher) übernommen. 

Kuuſtnotiz. der Gemälde⸗Ausſtellung von Theodor Lichtenberg 
im Muſeum der bildenden Künſte gelangten neu zur Aufſtellung: Von 
rofeſſor Karl Raupp⸗München „Ernſte Begegnung“, von 10 
ahn⸗Dresden „Dorf Sand in Tirol“, von Biga eiß⸗ 

„An der Riviera”, von Julius Runge e in Hamburg“, 
von A. Stegmann: Dresden „Geſangprobe“ und „Koſtümſindie“, von 


en zur Abhebung der folgenden Reihe werden von der Königlich 
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der Controle ſelbſt in Empfang genommen oder durch die Reichsbank⸗ 
Hauptſtellen, die Reichsbankſtellen und die mit Kaſſeneinrichtungen ver⸗ 
ſebenen Reichsbank⸗Nebenſtellen, ſowie durch diejenigen Kaiſerlichen Ober⸗ 
Poſtkaſſen, an deren Sitz ſich eine der vorgedachten Bankanſtalten nicht 
befindet, bezogen werden. Wer die Zinsſcheine durch eine der obenge⸗ 
nannten Bankanſtalten oder Ober-Poſtkaſſen beziehen will, hat derselben 
die Anweiſungen mit einem doppelten Verzeichniß einzureichen. Das eine 
Verzeichniß wird, mit einer Empfangsbeſcheinigung verſehen, ſogleich zus 
rückgegeben und iſt bei Aushändigung der Zinsſcheine wieder abzulieſern. 
Formulare zu dieſen Berzeihniffen find bei den gedachten Ausreichungs⸗ 
ſtellen unentgeltlich zu haben. Der Einreichung der Schuldverſchreibungen 
bedarf es zur Erlangung der neuen Zinsſcheine nur dann, wenn die 
Zinsſcheingnweiſungen abhanden gekommen find; in dieſem Falle find die 
Schuldverſchreibungen an die Controle der Stagtspapiere oder an eine 
der genannten Bankanſtalten und Ober⸗Poſtkaſſen mittels beſonderer 
Eingabe einzureichen. Schließlich wird darauf aufmerkſam gemacht, daß 
die nächſte Zinsſcheinreihe zu den Schuldverſchreibnngen der deutſchen 
Reichs⸗Anleihe von 1879 die Zinsſcheine für die zehn Jahre vom 
1. April 1895 bis 31. März 1905 umfaſſen wird und daß die mit der 
Face erat IV ausgegebenen Anweiſungen eine dementſprechende 

aſſung erhalten haben. 

—e Referendariats⸗Prüfung. Heut Vormittag wurde unter dem 
Vorſitz des Senatspräſidenten am Oberlandesgerichk, Geheimen Ober⸗ 
Juſtiz⸗Raths Rocholl, eine Refexrendariats⸗Prüfung abgehalten. Als 
Examinatoren fungirten Profeſſor Dr. Schott, Juſtizrath Barchewi 
und Oberlandek⸗Gerichts⸗ ath Kindel. Der Prüfung unterzogen ſi 
6 Rechtscandidaten, von denen die Herren Eisner und Schmidt das 
Examen beitanden: i 

Schleſiſches Mufenm der bildenden Künſte. Im Saale der 
Kupferſtiche und Kunſtdrucke find neu zur Ausſtellung gebracht: 1) 55 
radirungen moderner Künſtler, darunter das 3. bis 5. Heft der Publis 
kationen des „Vereins für Originalradirung“ zu Berlin, einengen An⸗ 
gebt von Blättern von Freiherrn von Gleichen⸗Rußwurn im Armar, von 

ernhard Mannfeld u. A. 2) Abbildungen funftgewerblicher e egenſände 
des Mittelalters und der Renaiſſance aus der Sammlung SIT (6 piber 
in Paris, entnommen der 1. und 2. Lieferung der Werkes: La Collection 
Spitzer. ; AN. ; 
© Bur Juvaliditäts- und Altersverſicherung. Nach einem neuere 
ee Erlaß des Handels witer ind Wäſcherin nen, 
lätterinnen, Näherinnen und Schneiderinnen dann nicht 
verſicherungspflichlig, wenn fie in der eigenen Behauſung, jei es 
allein, fei es mit Hülfe von Lohnarbeitern, für ihre Kunden arbeiten, oder 
wenn fie als Haus gewerbekreibende in der eigenen Behauſung (in eigener 
Betriebsſtätle) Jer ae ich aber im Auftrage und für Rechnung anderer 
Gewerbetreibender, Ladengeſchäfte u. f. w. thätig find. Selbſtändige Bes 
triebsunternehmer unterlies en der Verſicherungspflicht zur Zeit auch dann 
nicht, wenn ſie Hausgewer etreibende find; die Kundenarbeit der Wäſche⸗ 
rinnen, Schneiderinnen u. ſ w. fol als ſelbſtändiger Gewerbebetrieb gelten, 
ſoweit diefe Kundenarbeit in der eigenen Bebaufung, nicht im Haufe der 
Kunden, ausgeführt wird. Solche Schneide rinnen, Wäſcherinnen u. f. w. 
dagegen, welche nicht ſelbſtändig, ſondern als Lohnarbeiterinnen anderer 
Gewerbetreibender außerhalb der Betriebsitätten der letzteren, aljo auch im 
eigenen Haufe beſchäftigt werden, unterliegen der Ver ſicherungs⸗ 
pflicht. Denn das Geſetz umfaßt alle Lohnarbeiter gleichmäßig, und 
macht nicht, wie das Kranfenverficherungsgefeb in feiner jetzigen Faſſung, 
einen Unterſchied zwiſchen den Lohnarbeikern der Gewerbetreibenden, je 
nachdem dieſe Lohnarbeiter von den Gewerbetreibenden innerhalb oder 
außerhalb ihrer Betriebsſtätten beſchäftigt werden. — Die Befreiung 
von der Verſicherungspflicht der Reichs⸗, Staats: und mit Penſions⸗ 
berechtigung angeſtellten ommunal-Beamten iſt nunmehr auf die mit 
Penſionsberechtigung angeſtellten Beamten der landesherrlichen Hof⸗ 
Dominial⸗, Kameral⸗ und ähnlichen Verwaltungen ausgedehnt worden. 

85 mlung von Baiern. Donnerstag, den 12. Februar, 
eee infolge Aufrufs in den Zeitungen im Pichorrbrän_eine 
Anzahl hier lebender Baiern zu einer Vorbeſprechung, betreffend die Feier 
des 70. Geburtsfeſtes des Prinzregenten Luikpoldvon Bayern, 
Es wurde beſchloſſen, dieſen Tag durch ein Feſteſſen im Hotel zum 
weißen Adler“ feſtlich zu begehen. Mit den nöthigen Vorbereitungen 
wurde ein Comité betraut, welchem außer einem Ehrenpräſidenten in der 
Perſon des Geheimen Juſtizratbs Profeſſor Dr. Feli Dahn, die Herren 
rofeſſor Morgenſtern als Vorſitzender, Proſeſſor Koch als ers 
ührer, Apotheker Edart als Kailenwart und Premierljeutenant d. L., 


Sa 


der deutſchen 4 proentigen Reichs⸗Anleihe von 1879 über die Zinſen für 
die vier Jahre vom 1. April 1891 bis 31. März 1895 nebſt den An⸗ 
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Dr. derlinn angehören. Einzeichnun sliſten für die hier weilenden 
5 vom 922 Februar an in der Pförtner ſtube des Hotels 


zum weißen Adler“ aus. : ; 
e Auszeichnung für Lebensrettung. Dem Hilfshei — Pri 


Schwarzbach in Glogau ift aus Anlaß der J. Z. berichteten t 
5 Kindes a dem Tode des Ueberfahrens das Verdienſt⸗Ehrenzeichen 
für Rettung aus Gefahr verliehen worden. EG j 

ee. Weiteres in der Sache des Criminal⸗Commiſſarius Stein. 
Nicht feit dem Jahre 1889, ſondern bereits länger als drei Jahre muß es 
her ſein, daß Stein ſich an den Mündelgeldern zu 1 begann, 
denn ſchon ſo lange ſind Papiere aus ſeiner Vormundſchaftsſache auf der 
Regierungshauptkaſſe von einem Auctions⸗Commiſſar als Caution hinter⸗ 
legt worden, der dieſelben ſeiner Zeit bei einem hieſigen Banquier erworben 
batte. Es it nunmehr der größte Theil der unterſchlagenes Werth- 
papiere ermittelt worden und es bat fih berausgeſtellt, daß verſchiedene 
derſelben wirklich den Außercoursſetzungsvermerk trugen, ſowie auch den zu 
ihrer Wieder⸗Incoursſetzung nötbigen gerichtlichen Stempel. Derſelbe iſt 
mangelhaft ausgeführt und offenbar von Stein gefälſcht. Auf anderen 
Papieren haben ſich Spuren gefunden, welche darauf hinweiſen, daß der 
Vermerk thatſächlich vorhanden war, von Stein aber nachträglich wieder 
entfernt wurde. — Die „Breslauer Morgen⸗Ztg.“ veröffentlicht folgendes 
ihr vom Polizei⸗Präſidenten Dr. Bienko zugegangenen Schreiben: „Die 
„Breslauer Morgen⸗Ztg.“ beſpricht in ihrer Nr. 37 vom heutigen Tage die 
Angelegenheit des ſeit dem 24. v. M. verſchwundenen, zurzeit wegen Verdachts 
der Untreue ſteckbrieflich verfolgten Criminal⸗Commiſſarius Stein und bemerkt 
bierbei u. a. wörtlich Folgendes: „In behördlichen Kreiſen fand dieſe Stimme 
(der öffentlichen Meinung) keinen Widerhall; bier glaubte man nach wie 
vor an ſeine Unſträflichkeit und beließ ihn im Vollbeſitze ſeiner amtlichen 
Qualität.“ Dieſe Ausführungen entſprechen nicht den Thatſachen. 
Der Criminal⸗Commiſſarius Stein hat ſehr bald, nachdem der Unter⸗ 
zeichnete am 1. Juli v. J. fein hieſiges Amt übernommen, nämlich am 11. Juli 
einen ihm im Mai v. J. bewilligten ſechswöchentlichen Badeurlaub ange⸗ 
treten. Bei ſeiner Rückkehr am 20. Auguſt überreichte er ein ärztliches 
Atteſt, auf Grund deſſen er bis auf Weiteres von jeder dienſt⸗ 
lichen Thätigkeit entbunden werden mußte. Erſt am 20. October 
o. J. hat Stein ſich geſund gemeldet. Der Bec ene hat denſelben 
hierauf jofort feiner ſämmtlichen bisherigen Geſchäfte als Criminal⸗Com⸗ 
miſſarius enthoben und ihn einer anderen Abtheilung Iugeiefen, in welcher 
er bis zu feinem Verſchwinden am 24. v. M. ausſchlie lich mit unweſent⸗ 
lichen schriftlichen Bureau⸗Arbeiten beſchäftigt worden ift und 
amtlichen Verkehr mit dem Publikum bezw. zu einer . a in 
ſachen keinerlei Veranlaſſung oder Gelegenheit hatte. Inzwiſchen waren 
bereits die ausgedehnteſten gerichtlichen und polizeilichen Ermittelungen über 
die gegen Stein erhobenen Beschuldigungen von dem Unterzeichneten in die 
Wege geleitet worden. Dieſelben ſind noch Ailche Grun nicht abgeſchloſſen 
und haben bisher eine ausreichende thatſächliche Grundlage für die Ein⸗ 
seitung, eines förmlichen Disciplinarverfahrens nach Maßgabe des Geſetzes 
vom 21. Juli 1852 nicht geliefert. Daß der Criminal⸗Commiſſarius Stein 
eine mit Vermögens⸗Verwaltung verbundene Vormundſchaft führe und die 
Möglichkeit einer Veruntreuung von Mündelgeldern vorliege, war mir nicht 
bekannt und iſt erſt am 6. d. M. zu meiner Kenntniß gelangt, worauf ich 
unverzüglich die nöthigen Ermittelungen angeordnet und mit Rückſicht 
auf das Ergebniß derſelben den Erlaß des Steckbriefes in Antrag ge⸗ 
bracht habe.“ N 

»Vom Wegebauweſen im Bereiche der Provinzialverwaltung 
für Schleſien. Nach dem vom Geheimen Baurath Keil erſtatteten, zur 
Vorlage an den Provinziallandtag beſtimmten Bericht für das letzte Rech: 
nungsjahr hat ſich die Verwaltung des Chauſſee⸗ und Wegebauweſens, 
foweit es dem Provinzial⸗Verbande von Schleſien obliegt, im Allgemeinen 
in normalen Verhältniſſen bewegt. Ueber die Ausgaben für die einzelnen 
Zweige des Wegebauweſens ift Folgendes zu bemerken: Für die Verwal⸗ 
tung und Unterhaltung der vorhandenen Brovinzial:Chauffeen, 
wofür ein Zuſchuß von 3026 993 Mark und die eigenen Einnahmen der 
Chauſſeeverwaltung in Höhe von 85 812,50 Mark zur Verfügung ſtanden, 
mußten insgeſammt 3 141 008,77 Mark aufgewendet werden. Der Fonds 
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zur Gewährung von Bauprämien behufs Förderung des Baues von. 


Kreis: und Gemeindeſtraßen hatte 2620 320,74 Mark im Beſtande. 
Aus demſelben find auf Grund der §§ 2 und 3 des Wegereglements vom 
6. December 1876 für Wegebauten im Regierungsbezirk Breslau 510 249,05 
Mark, im Liegnitzer Bezirk 485 416,66, Mark und im Oppelner Bezirk 
168 139,44 Mark ge abt und 50000 Mark für den Fonds zur Sub- 
ventionirung des Baues von Eiſenbahnen minderer Ordnung entz 
nommen worden, fo daß noch 1406 515,59 Malk im Beſtande verblieben. 
Bei dem vorerwähnten Eiſenbahnbau⸗Unterſtützungs Fonds ſtanden 
183 942/97 Mark zur Verfügung und verblieben nach Abrechnung der in 

öhe von 37422 Mark gezahlten Sübventionen, von welchen 4510 Mark 
auf Eiſenbahnbauten im Breslauer Bezir? und 32910 Mark auf ſolche 
im Liegnitzer Bezirk entfielen, noch 140 52097 Mark disponibel. — Die 
Bermaltung der Provinzial⸗Chauſſeen anlangend, iſt zu erwähnen, daß 
egen früher eine Verſchiebung in der Weiſe ſtattgefunden hat, daß die 
isher in eigener Regie verwalteten Chauſſeen in den Kreiſen Breslau 
Land), Ohlau, Rybnik, Jauer, Neumarkt, Oels, Trebnitz, ſowie die nach 

9a des Wegereglements verwalteten Chauſſeen in den Kreiſen Ratibor, 

leß und Glatz ſämmtlich in die Verwaltung nach $ 9b übergegangen 
ſind. Die Provinzial⸗Chauſſeen haben einſchließlich einer in der Provinz 
Brandenburg gelegenen und von letzterer gegen feſte Rente verwalteten 
Strecke der Spremberg ⸗ Dresdener Chauſſee eine Geſammtlänge von 
2217,5 Kilometer. Die Verwaltung und Unterhaltung von 118 Kilometer 
Chaufſeelänge erfolgt nunmehr in zwei Kreijen, Löwenberg und Coſel, 
ſeitene der Kreishehörden für Rechnung des Provinzial⸗Verbandes, von 
1648 Kilometer Chauſſeeſtrecken in 40 Kreijen durch die Kreisverwaltungen 
egen feſte Jahresrenten und von 422 Kilomer Chauſſeen in 13 Kreiſen 
Br die Provinzial⸗Verwaltung ſelbſt, wobei zu erwähnen ift, daß in 
9 Kreiſen Provinzial⸗Chauſſeen überhaupt nicht vorhanden find. Die 
nenen und Unterhaltung der Provinzial⸗Chauſſeen erforderte einen 
Koſten aufwand von rund 895 M. pro Kilometer. Im Vorjahre 
betrugen diefe Koſten 961 Mark, alio 66 Mark mehr. — Zum Aus bau 
neuer Straßen ſeitens der Kreisverbände, Gemeinden und einzelner Privat⸗ 
perſonen, ferner zur Pflaſterung der Dorfitraßen und Erneuerung von 
Brücken, ſowie zu Neu: und Umbauten im Bereiche des Wegeweſens über: 
aupt ſind Bauprämien und Unterſtützungen in bedeutendem Umfange 
ewilligt worden, und zwar, den bisher beobachteten Grundſätzen ent⸗ 
ſprechend, in der ve für Wege I. Ordnung 4 Mark für den laufenden 
Meter, für Wege II. Ordnung 2½ Mark, für Wege III. Ordnung 
1½ Mark, welche Sätze für diejenigen Wegeſtrecken, welche anftatt einer 
chauſſirten eine gepflaſterte Fahrbahn erhielten, je nach der Breite der 
letzteren um ½ oder um 1. Mark erhöht wurden. Für die Anlage er- 
hoͤhter befeſtigter Fußwege neben der Fahrbahn in Ortſchaften wurden 
außerdem Beihilfen von 30-50 Pfennig für den laufenden Meter und 
für größere Brüden und Futtermauer Bauten beſondere Beihilfen 
in Höhe von ½ der Baukoſten gewährt. In dieſer Beziehung hat die 
n zu Anfang des abgelaufenen Rechnungsjahres 

ahlungsverpflichtungen gehabt in Höhe von 2930 876,86 Mark, 
und unter Zurechnung der während des letzen Rechnungsjahres aus: 
geſprochenen Bewilligungen von 812 677,33 Mark, ſolche in Höhe 
von 3773 554,19 Mark. Da bierauf im letzten Jahre 1 163 805,15 
Mark zur Auszahlung gekommen find, blieben alfo noch 2609 749,04 M. 
ler 40 Die Länge der im Berichtsjabre ſubventionirten 

egeſtrecken beträgt 240 317 Meter, von welchen 144 855 Meter auf Wege 
erſter Ordnung, 91182 Meter auf ſolche zweiter Ordnung und 1280 Meter 
auf Wege dritter Ordnung entfallen. Seit Beginn der 1 
ziellen Wegebau: Verwaltung, alfo ſeit 14½ Jahren, find behufs 
885 fend des Kreis: und Gemeinde⸗Wegebaues an Kreis⸗, Stadt⸗ 
und ländliche Communen ſowie an Private im Ganzen 150 24 192,65 
Mark Bauprämien und Unterſtützung en gezahlt worden. Es ent: 
fallen davon 35 pEt. auf Wege im Regierungsbezirk Breslau, 26 pCt. auf 
ſolche im Liegnitzer Bezirk und 39 pt. auf Wegeſtrecken im Oppelner 
Bezirk. Die Geſammtlänge der mit provinziellen Beihilfen ausgebauten 
Wegeſtrecken beträgt rund 3550 Kilometer = 473½ Meilen. Es 
ſind in Schleſien mehr als 1200 Meilen Chauſſeen vorhanden 
und es kommen auf einen Quadratkilometer durchſchnittlich 0,22 Kilometer 
Chauſſeen und auf 1000 Einwohner 2,18 Kilometer chauſſirte Wegeſtrecke. 
— Die Hilfsgelder zum Bau von Eiſenbahnen minderer Ordnung ſind 


in der Regel auf den vierten oder fünften Theil desjeniges Betrages be⸗] N 


meſſen worden, welchen der betreffende Communalverband aus eigenen 
Mitteln für den Bahnbau aufgewendet hat. Obwohl für dieſe Zwecke im 
abgelaufenen Rechnungsjahre neue Bewilligungen nicht ausgeſprochen 
worden ſind, ſo waren doch aus den Vorfahren noch Zahlungsver⸗ 
Bindlichfeiten in Höhe von 229 575 M. für den Provinzialverband vor: 
handen, welche fih durch Zahlungsleiſtungen von 37 422 M. im Laufe des 
Berichtsjahres auf 192 153 M. verminderten. 


„Deuiſcher Lehrer Schriſtſtellerbund. Unter dieſem Namen if 


vor Kurzem in Berlin ein neuer Verein gegründet worden, der nach § 1 
ſeiner Satzungen „zur Förderung der Ehre und des Anſehens des Lehrer⸗ 
ſtandes“ den Schutz und die Förderung der litterariſchen Berufsintereſſen 
ſeiner Mitglieder und die Vertretung der Standesintereſſen gegenüber der 
öffentlichen Meinung bezweckt. Die Begründer des Bundes wollen einen 
Mittelpunkt ſchaffen, um den ſich alle diejenigen Kräfte des deutſchen 
Volksſchullehrerſtandes vereinigen follen, welche auf dem Gebiete der Litte- 
ratur und Kunſt, ſei es als Schriftſteller, Componiſt oder Zeichner thätig 
find, damit dieſelben, zu eigenem Schutz und Trutz verbunden, organifirt 
und im Dienſte der Allgemeinheit, als Wächter der Standesehre, als 
Pfleger der Jugend⸗ und Volkslitteratur, als thatkräftige Mitarbeiter an 
anderen volkspädagogiſchen Aufgaben in Bun ein Weiſe nutzbar gemacht 
werden können. Zum Eintritt in den Bund ſind alle deutſchen Lehrer 
und Lehrerinnen berechtigt, welche litterariſch oder künſtleriſch ſich beſchäf⸗ 
tigen. Der derzeitige Vorſitzende des Vereins iſt Lehrer Hermann 
Jahnke, Berlin N., Oderberger Straße 35. Br 

— d Zur Bewegung unter einem Theile der Mitglieder des 
Conſumvereius. Von der Commiſſion, welche von der am 9. Januar cr. 
in der Rösler'ſchen Brauerei abgehaltenen Verſammlung von Conſum⸗ 
vereinsmitgliedern gewählt worden war, ſind folgende Fragen aufgeſtellt 
worden, um deren Beantwortung die Direction und der Verwaltungs⸗ 
rath des Breslauer Conſum⸗Vereins bei Gelegenheit der im März cr. 
ſtattſindenden Generalverſammlung gebeten werden: 1) Sind Mitglieder 
unſerer Direction und unſeres Verwaltungsrathes zugleich Mitglieder des 
Conſum⸗ und Sparvereins, und welche? Sind Mitglieder unſerer Di- 
rection und unſeres Verwaltungsraths mit Mitgliedern des Conſum⸗ und 
Sparvereins verwandt und welche? Welche Mitglieder unſeres Ber: 
waltungsraths ſind unter einander verwandt? 2) Iſt ein Mitglied der 
Direction oder des Verwaltungsraths, und event. welches? Concurrent 
des Conſumvereins, d. h. Inhaber oder Mitinhaber einer ſolchen Firma, 
deren Geſchäfte zugleich auch einen Geſchäftszweig des Conſumvereins 
bilden? 3) Welche Entſchädigung bezieht der Conſum⸗ und Sparverein 
dafür, daß er rechtlich als eingetragener Beſitzer unſerer Grundſtücke fun⸗ 
giri? 4) Wie und unter welcher Summe iſt dieje Entſchädigung im 
na nachgewieſen? 5) Weshalb wird die Tantieme des Ver⸗ 
waltungsraths von /½ pet. des Umſatzes nicht bei den Geſchäftsunkoſten 
nachgewieſen? 6) Hat die Direction die ausgeſchloſſenen Mitglieder des 
Vereins in irgend einer Weiſe davon benachrichtigt, daß ſie noch 
ihr Reſtguthaben im Vereine abheben können? 7) Wie viele Mitglieder 
ſind wegen Ueberſchreitung des Beſchwerdeweges aus dem Vereine 
ſeitens des Verwaltungsrathes im letzten Jahre ausgeſchloſſen 
worden? Erhalten Mitglieder der Direction und des Verwaltungs raths 
bei Inventuren außer ihrem Antheile an dem ½ pCt. des Umſatzes nach 
beſondere Entſchädigungen oder . e (fei es in baarem Gelde, 
oder in Waaren) und welche? 9) Wie oft und in welcher Weiſe hat die 
5 gliedrige Geſchäfts⸗Reviſions⸗Commiſſion ihrer Verpflichtung genügt und 
was hat dieſe Commiſſion der Generalverſammlung zu berichten? 
10) Beſteht für dieſe Commiſſion eine beſondere Inſtruction oder erhält 
dieſelbe ihre Anweiſungen vom Verwaltungsrathe? 11) Durch wen ſind 
die letzten Bauten in unſerem Verein zur Ausführung gelaugt? In 
welcher Weiſe ſind die Ausführungen He worden und haben fi 
Mitglieder unſeres Vereins an der Ausſührung betheiligen können? 
12) Welche Mitglieder des Verwaltungsraths haben die Bauausführung 
überwacht? Welche Entſchädigung haben dieſe Mitglieder erhalten und 
haben Concurrenz⸗Ausſchreibungen bei Vergebung der Arbeiten ſtatt⸗ 
gefunden? 13) Welchen Werth haben unſere Grundjiüde nach Berück⸗ 
ſichtigung des Erwerbspreiſes und Ausführung der Bauten? 14) Werden 
die Lieferungen der für die Mitglieder zum Verkauf geſtellten Waaren 
einem oder wie vielen Lieferanten im Wege der Concurrenz durch öffent- 
liches Ausſchreiben übertragen, oder wird der Einkauf einzelner Waaren⸗ 
gattungen auch durch Agenten vermittelt? 15) Welche Garantie wird für 
die Güte der gekauften Waaren geboten? Geſchieht die Prüfung zu einer 
beſtimmten Zeit durch eine Commiſſion oder wird Annahme und? blehnung 


der einzelnen Lieferungen in das Belieben einzelner Comptoiriſten geſtellt 


16) Warum läßt man noch jetzt, wenn aus bisher unbekannten Gründen 
die Geſchäftsverbindung mit der allgemein beliebten Ungarweinhandlung 
S. Troplowitz und Sohn gelöft werden mußte, die Troplowitz'ſchen 
Etiquettes nachbilden reſp. verkauft man die mit dieſen nachgebildeten 
Etiquettes verſehenen Flaſchen? Welche Abſicht liegt dieſem ungewöhn⸗ 
lichen Verfahren zu Grunde? 17) Warum werden von der Direction 
nicht ausſchließlich ſolche Comptoiriſten für den Conſumverein angeſtellt, 
welche auch zugleich ſogenannte gelernte Speceriften find? Iſt dies aber 
bereits der Fall, warum iſt alsdann nach Entdeckung der durch Lager⸗ 
halter K. verübten Unterſchlagung nicht einer dieſer Comptoiriſten als 
ſtellvertretender Lagerhalter nach der Neudorfſtraße entſandt worden? 
18) In welchen Grenzen bewegen fih die Jahresgehälter unſerer Comptoir⸗ 
und Bäckereibeamten? 19) Welchen Tage: oder Wochenlohn erhalten 
unſere Bäcker, Kutſcher und Arbeiter und werden ihnen ſeitens des Vereins 
noch weitere Vergünſtigungen gewährt? 20) Benutzen wir zum Trans⸗ 
port unſerer Waaren von der Bahn nach den Geſchäften ꝛc. unſere eigenen 
oder auch fremde Fuhrwerke? 21) Haben ſeitens des Verwaltungsrathes 
außerordentliche Geſchäfts⸗ (alfo nicht Kaſſen⸗) Reviſionen je ſtattgefunden 
und wann zuletzt? 22) Welcher Procentſatz wird den Lagerhaltern als 
nicht erſatzpflichtiger Manquobetrag nach Inventuren zugebilligt? 
23) Welche gedruckten Inſtructionen beſtehen im Verein für die verſchiede⸗ 
nen Beamtenkategorien? 24) Haben die Verwaltungsrathsmitglieder in 
den Lägern ſich auch um die Quantität und Qualität der in Zugang 
kommenden Waaren zu kümmern oder iſt das lediglich Sache der Direction? 
25) Sind bei den Inventuren auch Verwaltungsrathsmitglieder thätig und 
wie viele pro Lager? 26) Beabſichtigt der Verwaltungsrath inner⸗ 
halb des Vereins nicht auch andere Bedarfsartikel, außer Lebens⸗ 
mitteln, einzuführen? 27) Welche Geldbeträge ſind zur Feier unſeres 
Jubiläums an die einzelnen Beamten und zu Feſtlichkeiten gezahlt bezw. 
verbraucht worden? 28) Welche Beträge ſindzu milden Zwecken im ver⸗ 
gangenen Jahre bewilligt worden? 29) Welche Tantieme erhalten die 
einzelnen Lagerhalter außer ihrem Gehalt vom Umſatz in ihrem Lager? 
30) Wie groß war der Geſchäftsumſatz in der Bäckerei pro 1890 und 
welchen Gewinn liefert die Bäckerei allein? Wie viel Tauſend Flaſchen 
Ungarwein wurden im Jahre 1890 verbraucht? 31) Beziehen wir vom 
Conſum⸗ und Spar⸗Verein Waaren oder liefern wir dem gedachten Verein 
Waaren und welche? 32) Wo befindet ſich das Geſchäftslocal und 
Waarenlager des Conſum⸗ und Spar⸗Vereins? 33) Sind Mitglieder 
der Direction und des Verwaltungsraths und event. welche? Zugleich 
Lieferanten des Vereins?“ 

P. Sp. Der Chromerz: und Nickelerzfund in Schleſien. In 
Tageszeitungen und Fachblättern wurden in den letzten Wochen über die 
erſchloſſenen Chrom⸗ und Nickelerzgruben Berichte gebracht, welche fo 
irrige Angaben enthalten, daß bei dem allſeitigen Intereſſe einc richtige 
Darlegung der Verhältniſſe geboten erſcheint. Zunächſt iſt es völlig er⸗ 
funden, daß Fr. Krupp in Eſſen, den Beſitzern 1½ Millionen geboten 
hat; es hat ein derartiges Gebot nie ſtattgefunden. Nichtig iſt nur, daß 
Arthur Krupp in Berndorf die Pachtung der Nickelerzfelder auf eine Reihe 
von Jahren beabſichtigte, und richtig iſt ferner nur, daß den Funden in 
Induſtriekreiſen große Bereit. in Ausſicht geſtellt ift. — Was nun den 
Ghromerabergb au betrifft, fo befindet fih die in Betrieb genommene 
Grube am nördlichen Abhange des Schwarzeberges bei Tampadel. Berg: 
ingenieur Reitſch hatte bekanntlich ſchon vor Jahren das Chromeiſenſtein 
u Tage liegend gefunden, und es ergab ſich bei weiterer Verfolgung jener 
Fundſtelle die Entdeckung eines aus reinem Chromerz beſtehenden Felſens, 
deſſen Erzgang zwei Meter betrug. Nach Abräumung jenes Felſens fand 
man einen in der Richtung von Oſten nach Weſten ſtreichenden Gang, 
welcher eine Mächtigkeit von 7½ Meter ergab. Das Aushalten wurde in 
unverminderter Mächtigkeit an der Oberfläche auf 22 Meter Länge conſtatirt. 
Man iſt nunmehr durch Schachtabteufen zum unterirdiſchen Betriebe über- 
gegangen. Der Schacht iſt zunächſt 10 Meter in Erz niedergeſetzt, und 
nach Often und Weiten ift 1 eine Strecke getrieben. Die weſtliche 
Strecke, welche gegenwärtig auf acht Meter erlangt iſt, führt das Erz in 
einen Winkel von 20° ſteigernd aufwärts, während die Wee Strecke 
bei vorläufig neun Meter Länge vollſtändig in Erz geführt iſt. 


Durch das Einfallen des Erzes in die Teufe iſt der Beweis 


erbracht, daß nach dieſer Richtung Hin auf das Vorhandenſein 
weiterer, ſehr bedeutender Erzmengen zu rechnen iſt. — Deutſch⸗ 
land war bisher für den Bezug von Chromerz faſt nur auf das 


Ausland angewieſen und zwar liefern das Material Bosnien, Kaukaſien, 
Reucalebonien und Neuſeeland. Die von dort eingeführten Erze haben 
ſämmtlich einen febr hohen Gebalt von Chromoryd, der durchſchnitt⸗ 
lich 50 Procent beträgt. Das Material findet vorzugsweiſe Ver⸗ 
wendung zur Herſtellung der ſehr beliebt gewordenen Chromfarben. 
Die jetzt geforderten ſchleſiſchen Ehromerze haben einen niedrigeren Ge- 
halt an Chromoxyd; derſelbe ſchwankt zwiſchen 34 bis 42 Procent. 
Wenn nun auch zunächſt eine Verwendung des Materials in der Farben⸗ 
Juduſtrie wegen des niederen SE cuedgebalts nicht zu erwarten ift, fo 
int daſſelbe um fo ſchäßbarer ir als pictailun giſchen Wsie Tür die 


Keramik ꝛc. als Ausfülierungsmittel. Beſonders bewährt Hat fih der 
Cbromeiſenſtein als Ausfütterungsmaterial bei den Flammöfen: dericibe 
kann in einem mit baſiſcher Schlacke bedeckten Skahlbade ſchwimmen, 
ohne fih aufzulöſen. Der hohe Chromorydgehalt allein bietet keines weg 
eine unbedingte Gewähr für die ſchwere Zerſetzbarkeit und Schmelzbarkelt 
des Chromerzes. Es kommt dabei weſentlich auf die Zuſammenſetzung 
der drei unſchmelzbaren Stoffe: Chromoxyd, Thonerde und Magneſia, und 
dem Kieſelſäuregehalt, welcher 7 pCt. nicht überſteigen darf, an, und nach 
dieſer Richtung hin zeigen die unter Magnochromiten bezeichneten 
ſchleſiſchen Erze die günſtigſte Vereinigung. — Die Hier ruben- 
felder Selma, Martha und Benno liegen von Frankenſtein 4—7 Kilo- 
meter entfernt. Die 3 erwähnten Gruben haben eine Ausdehnung von 
6 567 000 Quadratmeter. Die bisherigen Aufſchlüſſe find mit einer Belegſchaft 
von 6—10 Mann erfolgt und erbrachten den Beweis, daß die überdeckte 


Zone des Jaspis, welche auf eine Geſammterſtreckung von 6 Kilometer Länge 


und eine zwiſchen 500 bis 1500 Meter wechſelnden Breite nachgewieſen, 
überall erjlührend ift. Das Einſetzen des verwitterten Jaspis ift an einer 
Stelle der Selmagrube auf ca. 70 m nachgewieſen. Das vorhandene Erz⸗ 
quantum iſt kaum ſchätzbar; es iſt aber auf viele Millionen Centner an⸗ 
unehmen. Der Abbau der Erzgänge erfolgte durch oberflächliche Ver⸗ 
Bot ung der Gänge, um das Streichen zu ermitteln und ferner durch 
Scha tanſatz und nachherigem Abbau von unten nach oben im Stollen⸗ 
betrieb. Waſſergefahr erscheint un ausgeſchloſſen in Folge Ab: 
weſenheit von Thonſchichten und der außerordentlichen Undurch⸗ 
läſſigkeit des erzführenden Geſteins. Der Gehalt der Erze iſt 
zwiſchen % bis 17 Procent Nickel durch Analyſen feſtgeſtellt; 
der Durchſchnittsgehalt beträgt zwei bis drei Procent. Da die 
Erze oxyduler Bildung ohne Schwefel und Arſen ſind, ſo ſind dieſelben 
im Hochofen auf Rohnickel verſchmelzbar und im Flammofen raffinirbar. 
In ihrer chemiſchen Zuſammenſetzung entſprechen die Erze den neukale⸗ 
doniſchen „Garnieriten“, welche in franzöſiſchen, engliſchen und deutſchen 
Nickelhütten ſaſt ausſchließlich zur Darſtellung des Nickelmetalls verwendet 
werden. Die Beſitzer beabſichtigen, auch eine Rohſchmelze zu errichten und 
Kuxſcheine auszugeben. | 
— d. Facultativer Unterricht im Feuerwehrdienſt und 

Samariterweſen an der hieſigen Baugewerkſchule. Schon feit 
mehreren Jahren wird den Schülern der hieſigen Baugewerkſchule durch den 
Branddirector Herzog Unterricht im Feuerwehrdienſt ertheilt. In dieſem 
Winter nehmen an dieſem Unterricht ungefähr 50 Schüler Theil, die vorzugs⸗ 
weiſe den beiden unteren Klaſſen angehören. Die Schüler der beiden oberen 
Klaſſen werden wegen der Nähe des Abiturienten⸗Examens zu dieſem Unter⸗ 
richt weniger herangezogen. Die Mittel zur Deckung der Koſten find von 
den beiben Provinzial⸗Feuer⸗Societäten freundlichſt bewilligt worden. Der 
Nutzen dieſes Unterrichts macht ſich ſchon jetzt in der Provinz 
ſichtbar. Die Baugewerkſchüler, welche ſpäter den Stand der Maurer: und 
Zimmermeiſter bilden, erlangen durch den Unterricht im Feuerwehrdienſt die 
Befähigung, in kleinen und mittleren Orten als Leiter der „Freiwilligen 
Feuerwehren“ aufzutreten. — Ein anderer Unterrichtszweig iſt in dieſem 

inter auf Anordnung des Miniſteriums für Handel und Gewerbe 
eingerichtet worden. Es iſt dies die Unterweiſung im Samariterdienſt. Nach⸗ 
dem von der Samariterſchule in Kiel, die von Geh. Rath Prof. Dr. Esmarch 
gegründet worden, die nöthigen Lehrmittel bezogen worden waren, nahm der 
Unterricht, mit welchem der prakt. Arzt Dr. Bönuinghaus betraut wurde, 
feinen Anfang. Der Vorſtand und die Oberin des Kaiſerin Auguſta⸗Hoſpitals 
hatten die Freundlichkeit, für dieſen Unterricht die nöthigen Lehrräume in ge⸗ 
nanntem Hoſpital zu gewähren. An dem Unterricht, welcher in 3 Curſen 
ertheilt wurde (der letzte Curſus wird Mitte März beendet werden) nahmen 
die Schüler der zweiten Klaſſe der Baugewerkſchule Theil. Jeder Curſus 
umfaßt 12 Stunden. Der Unterricht erſtreckt ſich auf eine Unterweiſung über 
die erſte Hilfe und Pfiege, welche bei plötzlichen Erkrankungen und Unglüds- 
fällen bis zur Ankunft des Arztes zu gewähren ſei, ferner auf den Gebrauch 
der Samariter⸗Apotheke, die Anlegung von Nothverbänden und den Trans- 
port der Kranken. 


* Die diesjährige Wanderausſtellung der Dentſchen Land⸗ 
wirthſchafts⸗Geſellſchaft findet, wie bereits mitgetheilt, in den Tagen 
vom 4. bis 8. Juni d. J. in Bremen ſtatt. Der lebende Theil derſelben 
wird vorausſichtlich diesmal aus den verſchiedenen Theilen Deutſchlands⸗ 
verhälinißmäßig gleichartig beſchickt werden. So rüſten ſich Würtemherg 
und Baden, Rinder zu ſchicken, Oſtpreußen Pferde und Rinder, und auch 


aus dem mittleren Deutſchland wird die Beſchickung eine angemeſſene 
werden. Daß die viehzüchtenden Provinzen, beſonders die Marſchen der 
Nordſee und Holſteins, reichlich vertreten fein werden, ift ſelbſtverſtändlich, 
liegt doch Bremen inmitten jener ſeit alter Zeit durch ihre Viehzucht be⸗ 


rühmten Landſtriche. — Kürzlich find wieder neue Preiſe zur Anmelbun 
gekommen; fo fest Oldenburg 7000 M., Hannover. 10000 M. aus. Der 
Senat von Bremen, welcher ihon früher 10000 M. zu diefem Zweck zur 
Verfügung ſtellte, hat noch fünf Weinſpenden aus dem allbekannten 
Bremer Rathskeller im Werthe von 3000 M. geſtiftet. Die Ge ammt⸗ 
ſumme der bisher ausgeſetzten Geldpreiſe beträgt 70000 M. — Die tür 
Bremen beabſichtigte Prüfung von Nahrungsmitteln für Schiffs bedarf 
und Ausfuhr, ſogenannten Dauerwaaren, baben inſofern bereits be- 
gonnen, als zwei gleichartige Sendungen in der Zahl von je 320 ange⸗ 
meldeten Gegenſtänden die Reifen nach Auſtralien und Südamerika bez 
Abe ed haben; nach ihrer Rücktunft werden fie auf ihren Werth 


% Glogan, 14. Februar. [Erweiterung des Feſtungsgür ; 
Mit großer Freude wird hier die Mittheilung aufgenommen daß Pa 
der Militärbehörden die noch für unferen Hinterdom geltenden drückenden 
Beſtimmungen des Rayongeſetzes aufgehoben worden ſind. Es dürfen 
alſo von nun an nicht nur Holzbauten, ſondern auch maſſive Bauwerke 
aufgeführt werden. Der Unternehmungsgeiſt und die Bauluſt werden da⸗ 
durch mächtig belebt werden. 5 


Schönau (Katzbach), 14. Februar. [Kirchenjubiläum.] Am 
1. März d. J. gedenkt die hieſige evangeliſche Kirchgemeinde ihr 150 jähriges 
Jubiläum feierlich zu begehen. Es war am Sonntage Oculi des Jahres 
1741, als nach 87 Jahren kirchenloſer Zeit wieder die erſte Predigt hier 
holten wurde. Friedrich der Große verhalf der hieſigen evangeliſchen 
Bemeinde nach der Beſitzergreifung von Schleſien wieder zu einem Geiſt⸗ 
lichen. Es war dies der Candidat Renner, welcher kurz vorher im Haupt: 
quartier des Prinzen Leopold von Deſſau zu Nauſchwitz bei Glogau 
ordinirt worden war. Die erſte Predigt mußte auf dem Markte gehalten 
werden; 7 Jahre lang fand der Gottesdienſt im Rathhauſe ſtatt. 
wurde das Bethaus fertig und 1875 wurde mit dem Bau der jetzigen Kirche 
begonnen. 

1. Friedland, Reg.⸗Bez. Breslau, 14. Febr. [Bürgermeiſter. — 
Forellenzucht.] Der hier feit 36 Jahren amtirende und von der Ein⸗ 
wohnerſchaft hoch geachtete Bürgermeiſter Liebich hat wegen andauernder 
Krankbeit ſeine Penſionirung beantragt. — Durch die Bemübungen der 
fürſtlich Pleß'ſchen Verwaltung ſind die Gebirgswäſſer hieſiger Gegend 
aus der Langwaltersdorfer Forellen⸗Brutanſtalt mit Forellen beſetzt worden. 


J. Königszelt, 12. Februar. [Rübenabſchlüſſe. — Wahl.] Gegen⸗ 
wärtig werden von den Zuckerfabriken mit den Grundbeſitzern die Rüben⸗ 
abſchlüſſe vollzogen. Für kommende Herbſtlieferung werden gezahlt pro 
Centner 90 95 Pf. — Als Cantor an die katholiſche Kirche und Schule 
zu Gublau iſt der Lehrer Nitſpon aus Ruptau gewählt worden. 


Reichenbach u. d. E., 13. Febr. [Plötzlicher Tod.] Geſtern 
Abend wurde in Fiſchers Conditorei der hier prakticirende Arzt Dr. Paul 
Schumann von einem heftigen Unwohlſein befallen und gab, bald nach⸗ 
dem er nach Haufe gebracht worden war, in Folge eingetretenen Gehirn- 
ſchlages ſeinen Geiſt auf. Der allſeits verehrte Verſtorbene widmete ſich 
beſonders naturwiſſenſchaftlicher Studien, und feine botaniſchen and 
mineralogiſchen Sammlungen haben großen Werth und weitgehenden Ruf. 


L Canth, 14. Febr. [Schulangelegenheit. — Zuckerfabrit.] 
Die von der königl. Regierung geforderte Einrichtung einer fünften Lehrer⸗ 
ſtelle an der katholiſchen Stadtſchule haben die ſtädtiſchen Behörden wegen 
Rückgang der Shülerzabi und ungünſtiger Finanzlage der Stadt abge⸗ 
lehnt. — Die Zuckerfabrik Dietzdorf hat 480 000 Str. Rüben verarbeitet. 

ee Brieg, 14. Februar. [Das biefige Fiſchermittel] hatte 
gegen den Magiſtrat eine Klage wegen Unterſagung der Fiſcherei in. 
den Sagen der Oderaue angeſtrengt. Nachdem die Klage in erſter Inſtanz 
abgewieſen worden, wurden neue Beweiſe vorgebracht, wonach die 

iſcherinnung feit dem 15. Jahrhundert das ihr von den Herzögen von 

rieg ertheilte Recht der Fiſcherei in den Lachen der Oder ausgeübt bat. 
Auf Grund dieſer Belege gewann das Fiſchermittel in zweiter Inſtanz den 
Proceß. Wegen des geringen Werthes des Objectes ſehen die ſtädtiſchen 
Behörden von einer weiteren Verfolgung der Angelegenheit ab. 

Falkenberg, 13. Febuar. [Vorſchuß verein. — Vater län di⸗ 
ſcher Frauen: Verein. — Amtseinführung.] In der geſtern Hait- 

(Fortſetzung in der zweiten Beilage.) . 


1748 


# 


lan, Ring!7 (iea Sake d D elupftehlt ſeiu 


en⸗Coufectious⸗Maaß⸗Geſchäft für Civil u. Uniformen. 
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5 t Wir empfehlen unser grosses Lager gereinigter und 
8 eidenstoffe, 8 ammete, | Böhmischer, Ungarischer, 
Tulles, Gazestoffe, Tarlatans 
für Balltoiletten und Maskenkostüme. 
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$ aus den besten Wald- und Flussgegenden, neuester Züch- 
tung, in bester staubfreier, ungeschmeichelter Waare, 
garantirt neu. 


. Die neue, von uns eingeführte Lagerung der Bettfedern 

in isolirien Holzkasien mit durchlässigem 

Drahthoden, statt der sonst üblichen, das Ausstauben und 

Ausdünsten verhütenden Säcke, ermöglicht es uns, die Garantie für 
eine vollständig füllreife, unbeschwerte Feder zu geben. 


Als besonders preiswerth heben wir hervor: 


119 Schlesische Domestiken- Ungarische graue Daunen 


N l 2 = : 
Ecke Ring und Blücherplatz. — Me | -das PAS Mk 
— Maskenbi f im Ei eit willi ; — Ungarische od. Böhmische] Schles. halbweisse 
i bilder werden beim Einkauf bereitwilligst verliehen. == ie pi 
= 1 das Pfd. 2,50—3 Mk. aus Wassergegenden 
EE SREP EE REE EEE u E Schles. nicht entdaunte das Pfd. 6 Mk. 
e dd E EE, ASS A Herrschaftsschleiss- | Böhm. weisse Edeldaunen 
=A — — a a IUa 2 federn das Pfd. 7 Mk. 
g Robert Beil, das Pra. 3,50—5 mk. Grossflockige 
emeng 0 cher d IV- AS am ne Bank-u.Wechsel-Geschäft, |g Böhm. Schwanenschleiss| Schwanen-Daunen 
— | ea 


Die billigſte, befe und hellſte Gaslampe für Läden, Schaufenfter, | Werthpapieren jeder Art. Spesenfreie |f 
Reſtaurants, Fabriken, Schulen und beſonders für uiedrige Räume iſt Controle von Werthpapieren, spesen- | g 


Echt grönländ. und isländ. Eiderdaunen. 


Lederkopfkissen, Lederbettlaken, Elennhäute. 
Patent-Feder-Steppdecken. 


Siemens Horizontalbrenner (% 


(ca. 10 000 Stück in 2 Jahren verkauft) ER prear 7 Fertige Betten, Plumeaux, 
aus der erſten und älteſten m = mao PEN mit == staub- und federdichter Patentnaht. 
Juntenſiv⸗Gaslampen⸗FJabrik von Sowie allo anderen fasten Qualitäten ar Dunsebettchen (Oreillers). 
Friedr. Siemens in Dresden — — Kopf- und Fussrollen nach Pariser Art. 
— = ” Zu beziehen durch jede Papierhandinuk. | # 2 = 2 a 
Größe H 1 für ca. 1½ Pf. Gas ſtündlich, 30 Kerzen Licht, Preis 20 Mark. Miedorlago bei: S. Hoewenhaim |A Wiener, französische. echt amerikan.Woilachs 
„ 3 8 2 ae 171 Friedrichstr.. Berlia W. ’ 7 
H3 3 8 2 2 z 160 = z 2 600 = 2 N (Wollschlafdecken). 
Vertreter für Breslau: 01707 Normal- Wolldecken. — Echte Kameelhaardecken. 


H Fertige Bettbezüge, Bettlaken, 
M Kinder- und Wiegenbettbezüge in französischer 
und norddeutscher Grösse. 


Paul Rogge & Co, 
Vorwerkſtr. 40. Mikrophon 656. 


— ————— — —ꝑ “ m rn EEE ee 
T k a an . | 3 
and Tedtköhchpiäpapier (Patent Frisch). Verfahren wie mit gewöhnlichen Copirbüchern. Erspart das lästige 
Fouchten dos Copirpapieres. Liefert tadellose Copien ohne je das Geschriebene zu verwischen. Jede dünnflüssige 
Oopirtinte verwendbar. — Jeder Brief kaun mehrere Male copirt worden. Besonders für Massen- 
daturen geeignet, Preis eines Copirbuches 255]300 mm. mit 500 Blatt M. 3'75, mit 1000 Blatt 


oo 
M. 675, 1000 lose Quartblätter M. 4.70. Andere Formate laut Preiscourant. Gegen Einsendung von M, 4,25 
werbende in Deutschland ein Probebuch mit 500 Blatt franco. 


Grosses Lager -Pü ; 
von Eisen- und Holzbettstellen. Kinderbetten, Wiegen, 
Wickeltische, Moseskörbe. [2110] 


Elegante Kinderwagen, Wagendecken etc. 


| Julius Henel vorm. C. Fuchs 


Kaiserlicher und Königlicher Hoflieferant, 
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Papterhandlungen | 


È Wi. Wiee, ai, IE Bd; Ze s. CP, eee er 
F p e aa — 
Steinmüller-Kessel, I) Kaiseröl 

7 = 3 | ursbuch) | Nicht explodirendes Petroleum _ 

"zeitung All Petroleum-Rafinerie 


Zu beziehen durch alle 
Buchhandlungen, Kolporteure, M 
bapierhandlungen u. die Expe- W 
dition der Breslauer Zeitung. 


Preis 10 Pf. = 


N 2 7 35 
33% 22 


: vorm. August Korff Bremen. 


J Petroleum-Lampen u. Kochapparate. | 


Vorzüge: 


Absolute Gefahrlosigkeit gegen Explosion, 
Grössere Leuchtkrai 


STEINMÜLLER'S U 
PATENT. 


brauchen. 


= Preuss. Loose 
= Kaufen 204 
— und zahlen ſtets AIR 


zF- 1 Mark mehr x Um das Publikum leichter vor Nachahmungen zu schützen, 


TE AE 2 liefen wir das Kalseröl auch 
7 = * . rt x 
als anderweitig offerir 


Ä in schöner rother Farb 
bst. Bräuer & Co., Er 


3 zu gleichem Preise und in gleicher Qualität 
Breslau, Ring 52. 
a" 


zıngoseb yaızyjasog 


Tune pipa DUNYOSIBI AOA 


Seibstverständlich auf jeder $ 
und Kochmaschine zu ge- 


gewöhnlichen Petroleumlampe 


Das Kaiseröl ist echt nur durch die 


: Kaiseröl-Fabrik-Niederlage 
B Telephon 1036. Striegauerplatz 57, Telephon 1036. 


$ und die bekannten Verkaufßsstellenzubeziehen: 
Für die Provinz ist den Herren : 


dung mit Postauftr. od. Nachnahme Carl Becker & Co., Antonienstr, 
D. Lewin, Berlin C., er Alleinverkauf übertragen worden. 


Spandauerbrücke 16. — 
a 2 Somba 


| Gasmotor. 


Kölner Dombau- 
Einfachste, billigste und geräuschlose 


Lotterie 293] ! 
d : Betriehskraft. [703] 
— 
Ueber 1000 Motore im Betrieb! | 


Referenzen über 15 jährige Betriebsdauer. 
Es wurden u. A. für verſchiedene Firmen Anlagen vou 2000 bis über 5000 Quadratmeter 
Heizfläche ausgeführt. 

Einzige Conceſſionäre für Großbritannien und Irland Gallo ways Limited, Mandefter; 

l für Ungarn Josef Eisele in Budapeſt. 


L. & C. Steinmäller, Gummersbach (Rheinpreußen). 
Größte Nöhrendampfkeſſelfabrik Dentſchlands. 
Gegründet 1874. 


Alte Eiſenbahnſchienen e, 


Albert Kohnke, Breslan, 


Preuss. Loose J. Cl. 


½% M. 22 kauft und erbittet Zusen- Ä 


10, 
D. ©. 


Ziehung 23., 24. u. 25. Fobr, 
Nur baare Geldgewinne! 


Hanptgewinne: M. 79,000, 


16 Spandauerbrücke (6. 


Etaiionen Jer Pes tagen Ban 228 fs nach auen Carlsſtraße 4/5, ; Vielfach mit ersten Preisen prämürt! 

8 e iferiven billigſt fiehlt (6948) 30,000, 15,000, 24.6000 eic, 

Seiweitzer 8 Öppier, legga o Kifai- dene dus Sombart & Coy 
3 Sopirbicper, 1000 Pl. v. 1,00M. an, à A = 

Breslau, Freiburger Bahnhof, am Betroleimfpeißer, g been e eee = Magdeburg, Friedrichstadt, . 


* 2 EE e > 3 . a - — 2 P Dh = mie Din Ba DA De in S 


Zweite Beilage zu Nr. 115 der Breslauer Zeitung. — Sonttag, den 15. Bebrnar 1891. 


; ® i ; Gortiegung) 

ehabten Generalverſammlung de 
Pioidende für die Mitgliederguthaben auf 5 Procent feſtgeſetzt. — Der 
hieſige Vaterländiſche Frauenzweigverein zählte am Jabresſchhuſſe 66 Mit⸗ 
lieder. Die Einnahme betrug pro 1890 1610,24 M., die Mehrausgabe 
‚96 M. Die vom Verein unkerhaltene Strohflechtſchule erforderte einen 
Bick von 300 Mark und wird am 1. April 

ibelius in Graaſe wurde durch den 
Neiſſe feierlich in ſein Amt eingeführt. 

=ch= Oppeln, 14. Febr. [Badeanſtalt.] Ein wie reges Inter⸗ 

eſſe der geplanten Errichtung einer Warmbadeanſtalt, verbunden mit 
Abmiſch⸗iriſchen, ruſſiſchen Dampf⸗ und medieiniſchen Bädern, hierſelbſt 
entgegengebracht wird, bewies die zahlreiche Theilnahme an der geſtern 
Abend in Forms Hotel zu dieſem Zwecke einberufenen Verſammlung. 
Nachdem Regierungs⸗ und Medieinal⸗Rath Dr. Schmidtmann den der⸗ 
zeitigen Stand der eic egen Vorbereitungen dargelegt hatte, woraus ſich 
ergab, daß bereits 11000 Mark für das Unternehmen geſichert ſeien, 
ſprach fih Bürgermeiſter, Neg.⸗Rath Trentin über den ſeitens des 
Magiſtrats demſelben gegenüber e n d Standpunkt aus. Es 
ſtände au Sof daß die vom Magiſtrat in Ausſicht genommene unent⸗ 

eltliche Hergabe eines Bauplatzes und die Gewährung einer jährlichen 

ubvention von etwa 1000 Mark die Genehmigung der Stadtverordneten⸗ 
Berfammlung finden werde. Der Vorſteher derſelben, Rechtsanwalt 
Vogt, erläuterte demnächſt die zur Aufbringung der veranſchlagten Koſten 
beabſichtigte Gründung einer Actiengeſellſchaft: nach dem Geſetz 
feien als niedrigſte Actienbeträge 1000 Mark zuläſſig; doch könne der 
Bundesrath die Emittirung von Actien zum Mindeſtbetrage von 200 M. 


genehmigen, und es ftehe unzweifelhaft zu hoffen, daß derfelbe im Inter⸗ 


eſſe des nützlichen Unternehmens auf desfallſigen Antrag von ſeiner Be⸗ 
fugniß Gebrauch machen würde; von den Aetien ſollten ec Dividenden 
von höchſtens 5 pCt. gewährt, die Ueberſchüſſe aber zur Amortifation, 
bezw. zur Auslooſung und zum Ankauf von Actien verwendet werden. 
Kreisbaumeiſter Kuhlmann, welcher die Einrichtung und den Oekonomie⸗ 
plan der Babeanſtalt (6 Baderäume erſter, 6 zweiter Klaſſe, Douchen ꝛc.) 
> auseinanderſetzte, kam dabei in feinem Galcül auf einen Jahresüberſchuß 
von 1600 Mark. — Nachdem der Königl. Domainenpächter Reymann⸗ 
Sacrau für die Errichtung der Anſtalt mit kräftigen Worten eingetreten 
und auf Vorſchlag des Dr. med. Schleſinger eine Debatte über die in 
Frage kommenden Bauplätze vorerſt fallen gelaſſen worden war, wurden 
von den Anweſenden noch 7200 Mark Actien gezeichnet, ſo daß jetzt 
18 200 Mark geſichert find. Hoffentlich gelingt es dem ſchließlich gewählten 
— or a omité von 16 Mitgliedern in kurzer Zeit, durch zweck⸗ 
entſprechende Maßnahmen die Ergänzung dieſes Betrages auf den wirt: 
lichen Bedarf herbeizuführen. i 
Königshütte, 13. Februar. [Brennende Eiſenbahnwa 
Am Donnerstag früh entſtand in einer Wagenabtheilung In III. ian 
des um 8½ Uhr von hier nach Schwientochlowitz abgehenden Perſonen⸗ 
Zuges von der Heizvorrichtung aus ein Brand. Eine hieſige Dame, die 
in der benachbarten Wagenabtheilung ſaß, vermochte nach der „Kgsh. 
Ztg.“ nicht das Fenſter zu öffnen, um die Nothleine zu ziehen, und mußte 
in großem Qualm bis Schwientochlowitz aushalten. Dort wurde der 
brennende Wagen ausgeſetzt und der Brand gelöſcht. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 


ES Neichstag. 

Berlin, 14. Februar. Der Reichstag ſetzte heute die zweite 
Berathung der Novelle zur Gewerbeordnung fort und erledigte zu⸗ 
nächſt den § 105b wegen der Sonntagsruhe im Handelsgewerbe. 
Die Anträge der Commiſſion gelangten zur Annahme mit der 
Aenderung, daß durch Ortsſtatut feſtgeſtellt werden ſoll, bis zu welcher 


Zeit die Sonntagsarbeit beendet fein muß. Der § 105 e, welcher die G 


Ausnahmen feſtſtellt, wann Sonntagsarbeit geſtattet ift, wurde heute 
noch nicht erledigt. Nach demſelben ſollen die Unternehmer ein Ver⸗ 
eichniß der Sonntags beſchäftigten Arbeiter aufſtellen und der Be⸗ 
Focke daz Verlangen vorlegen. Dieſe Beſtimmung ging dem Demo: 
kraten Payer zu weit, er verlangte in dieſer Beziehung einen Schutz 
der Fabrikanten gegen bureaukratiſche Scherereien , während die 
Socialdemokraten beantragten, daß die Unternehmer Abſchriften dieſer 
Berzeichniſſe alle 4 Wochen dem Aufſichtsbeamten einreichen ſollten. 


In Bezug auf die Sonntagsruhe der an den Sonntagen regelmäßig Pe 


beſchäftigten Arbeiter, die am zweiten bezw. dritten Sonntag dann 
eine längere ſein ſoll, lagen Anträge auf Ausdehnung der Ruhezeit 
bor. Die Debatte wird am Montag fortgeführt. 


66. Sitzung a 14. Februar, 
u 


r. 
Am Tiſche des Bundesraths: v. Berlepſch, Lohmann. 

Der Abg. Limbourg, Mitglied des Hauſes für 1. Trier (dann Pruem⸗ 
Birdurg), ift geſtern in feiner Heimath verſtorben. Das Haus ehrt ſein 
Andenken in der üblichen Weiſe. 

3 8 der Novelle zur Gewerbeordnung (Arbeiterſchutzgeſetz) 
wird fortgeſetzt. S 
„Die Debatte über $ 105b, Abſatz 2, betreffend die Sonntagsruhe der 
Handlungsgehilfen, mit den damit in Verbindung ſtehenden, von der Com⸗ 
miffton neu beſchloſſenen SS 41 und 55a der Gewerbeordnung, betr. das 
Ruhen 1 5 achten Mbek und deb innerhalb der für die Handlungs⸗ 
gehilfen ezeit, und den i Anträ 
1 ni Ei nbe gell t werben azu eingegangenen Anträgen war 
g. Bever Soc.) Herr Hartmann hat uns geſtern darauf verwieſen 
daß wir 1885 ſelbſt damit zufriede fei int 
Eden e i zufrieden geweſen feien, daß am Sonntag fünf 
würde aber doch nur beweiſen, daß wir keises! i i z 
ürmer find, für die man uns immer ee Tanken . 
as Erreichbare anſtreben. Inzwiſchen haben fih aber die Ber- 
hältniſſe ganz erheblich geändert, und die orderung verſtärkter 
Sonnlagsruhe iſt in den betheiligten Kreiſen immer nachdrücklicher 
von den Unternehmern wie von den Angeſtellten erboben worden. 
Die Zuſtände in den kaufmänniſchen Geſchäften, namentlich in den Colo⸗ 
nialwaarengeſchäften, ſpotten bezüglich der Behandlung der Handlungs: 
gehilfen und Lehrlinge jeder Beſchreibung. Die Lehrlinge und Gehilfen 
werden zum Theil bis zu 16 Stunden täglich unausgeſetzt beſchäftigt, dabei 
ſchlecht gelohnt, ſchlecht genährt, ſchlecht untergebracht. Allgemein ift das 
erlangen nach Reform in dieſen Kreiſen. Wenn wir ein Arbeiterſchutz⸗ 
geſetz machen, müſſen wir auch dieſe Hilferufe berückſichtigen. Darum iſt 
auszuſprechen, daß der Schluß der Geſchäfte Mittags 12 Uhr 
wenn den Leuten wirklich eine Sonntagsruhe garantirt 
lch t ine 5 5 RL ei 7 Uhr 

Aftigt geweſen; oft aber dauerte die Arbei 

ends 9, balb 10 ne 


A endi Uhr. enau ſo iſt es jetzt 
geſchäften Ni geen n macken in den Colbie en. 
Gerade auf dem Lande und in Per ngef hrten Gründe find werthlos. 


e goi st i — 
vorliegenden Petition Lehrlinge in Folge der an ner 
das Lefen wieder verlernt haben! Die Mach au die gane vi 
welche ihre Einkäufe — A in der Stadt machen müſſen, ift ebenfallg 
übertrieben. Die Communikationen mit den Städten ſind jetzt mit ganz 
. Vantage f ſo ausgebildet, daß eine Beſchränkung, wie wir 
7 n 5 
gebe ich zu bedenken, Herren vom Centrum 
nicht erreicht wird, wenn fie unferen 


vo: 0 lic org 0 

ie wirklich orthodoxen Juden am Sabbath ihre Geſchäfte geſchloſſen! 
n vielen mn Sachſens müſſen fie in Folge deffen zwei Enge anz 
eiern und dennoch halten die Juden ſtreng auf ihre Sabbathſeier. 
Dieſe Dinge ſind alſo ſehr wohl durchführbar wenn nur der gute 
Wille vorhanden iſt. Der Antrag Gutfleiſch wegen der zwei 
Stunden Arbeitszeit an den drei hohen Feſttagen iſt zurückge⸗ 
Waen worden, aber man will ſich über eine andere Form einigen. Sö 


ieſigen Vorſchußvereirs wurde die 


d. J. aufgelöſt. — Paſtor 
Superintendenten Schumann in 


für die Handlungsgehilfen geſtattet ſein ſoll. Das 


würde bedauern, wenn etwas zuſtande käme. In der erſten Leſung der 
Commiſſion iſt das Verbot der Beſchäftigung an dieſen drei Tagen ein⸗ 
ſtimmig angenommen worden; auch tritt uns aus derkUnmaſſe von Material, 
welches uns ſeitdem aus den Jutereſſentenkreiſen ugegangen ift, feine einzige 
Andeutung entgegen, daß man dieſes Verbot für bedenklich halte. Trog- 
dem will man jeßt den Commiſſionsbeſchluß durchlöchern. — Die Befit 
worter des Antrages gingen auch in ihren Motiven ſehr auseinander. 
ru von Berlepſch hält eine gewiſſe latitude für nothwendig; Herr von 

tumm erklärt die Beſtimmung für leidlich decorativ. Es giebt auch 
nicht einen Scheingrund für dieſen Antrag. Wenn Sie die Wohlthat, die 
Sie den Angeſtellten erweiſen wollen, ſo beſchneiden, werden Sie auf 
keiner Seite auf Dank zu rechnenzhaben. Die Zuſatzbeſtimmung, welche wir 


ſein ſoll, hat natürlich nur auf diejenigen Tage Bezug, wo durch die 
Polizeibehörde eine Ausdehnung der 


gehülfen gewähren können. N 

Handelsminiſter von Berlepſch: Aus den Mißſtänden im Handels- 

gewerbe, deren Vorhandenſein ich anerkenne, dedueirt der Vorredner 
ewiſſermaßen einen Vorwurf für die verbündeten Regierungen. Zu dieſer 
Beduction hat der Vorredner keinerlei Berechtigung. Es war unmöglich, 
dieſe Vorlage fertigzuſtellen, wenn man das noch o ergründete Gebiet 
der Verhältniſſe der Lehrlinge und Gehilfen im Handelsgewerbe hier hätte 

it löſen wollen. Ich bin für meine Perſon völlig bereit, dieſe Ver⸗ 
ältniſſe näher zu unterſuchen und auch eine Vorlage Miezen Verb muß 
alſo den Vorwurf, daß die Regierung nicht geneigt ſei, dieſen Verhältniſſen 
überhaupt näher zu treten, als unbegründet zurückweiſen. In den Kreiſen 
der Angeſtellten und der Principale ſind wiederholt Wünſche der Art ge⸗ 
äußert und an uns gebracht worden, ſo noch neuerdings vom Verbande 
kaufmänniſcher Vereine. Bis jetzt iſt es nicht möglich geweſen, dieſer Ein⸗ 
gabe näher zu treten. Aber wenigſtens haben wir bezüglich der Sonntags⸗ 
ruhe dieſer Angeſtellten Beſtimmungen in die Vorlage aufgenommen, wie 
fie auf Grund der Enquête fih als rathſam erwieſen. So ganz niedrig 
diefe Beſtimmungen anzuſchlagen, halte ich für falſch. Nach der Enquête 
von 1885 waren 37000 Perſonen in Berlin durchweg und regelmäßig am 
Sonntag beſchäftigt. Wenn für dieſe jetzt fünf Stunden eintreten, A ift 
das doch keineswegs fo geringfügig, wie der Vorredner meint. 

Abg. Biehl (Centr.) begründet den geſtern ſchon von ihm in Ausſicht 
geſtellten Antrag, wonach auch der Gewerbebetrieb derjenigen Haufirer, 
welche nur ihre eigenen Producte in Umherziehen vertreiben, für die Zeit 
ruhen muß, wo die Sonntagsarbeit für die Gehilfen und Lehrlinge unter: 
fagt iſt. Dem Abg. Bebel wolle er bemerken, daß es in Süddeutſchland 
gar nicht vorkomme, daß ein Handlungsgehilfe 16 oder gar 18 Stunden 
am Sonntage beſchäftigt werde. Was das Beiſpiel der orthodoxen Juden 
betreffe, ſo vergeſſe Herr Bebel, daß der Jude am Sabbath wohl das Geld 
einziehe, aber keine Quittung darüber ausſtelle (Heiterkeit rechts). Das 
feien die Grundſätze der orthodoxen Juden. Und denke Herr Bebel nicht 
ein wenig an die Geſchäftsmache der Juden, die Marktſchreierei und die 
unſolide Geſchäftsführung? (Zuruf links: Thun das Chriſten nicht auch?) 
Gewiß, es giebt auch Chriſten, die das thun; ich verurtheile auch das auf 
das entſchiedenſte. Was die andern höchſten Feiertage betrifft, ſo will ich 
nicht die Bureaur und Verkaufsläden überhaupt geöffnet haben, ſondern 
im Intereſſe derjenigen Leute, welche erſt ſpät am Vorabend des Sonntags 
gelohnt werden, einige Geſchäfte öffnen, wie Metzger⸗, Bäckerläden und 


leute 


egangen. 
die 


ganz gern 


eſagt habe, ift ſelbſtverſtändlich der „Verein junger Kaufleute“, der hier 
g ka 


155 durch das Orts ſtatut den Intereſſenten ein Einfluß gewährt würde, 
er dem Zweck des Geſetzes entgegenwirken könne. Für dieſe 8 müßte 
o gelingen, 


1 hat. en § 41a be 
Baad 


e 
bi Juden. Was er als Gegenbeweis anführt, trifft die Sache gar nicht. 
Unzweifelhaft giebt es unter den Juden unſolide, marktſchreieriſche Ele⸗ 
mente, aber unzweifelhaft ebenſo unter den ſogenannten Chriſten und Herr 
Biehl brauchte unter ſeinen Parteigenoſſen in München gar nicht weit zu 
greifen, um ſolche Elemente zu finden, die den getadelten jüdischen nichts 
nachgeben. 

Wiceprä dent Graf Balleſtrem erklärt den vom Abg. Bebel ge: 
brauchten Ausdruck „Ausbeutung der Arbeiter“, ſofern er guf Herrn 
von Stumm oder ein Mitglied des Hauſes gemeint ſein ſollte, für durch⸗ 
aus unzuläſſig. 

Abg. Krauſe: Die Ausführungen Bebels zu $ 41a beweiſen gerade, 
wie Recht ich hier mit meiner Warnung habe. Den Socialdemokraten iſt 
eben die Erhaltung des kleinen Gewerbes durchaus gleichgiltig, und der 
$ 41a arbeitet dem Ruin deſſelben in ihrem Sinne vor. 

Damit ſchließt die Diseuſſion. 

Bei der Abſtimmung werden alle Abänderungsanträge der Freiſinnigen 
und Socialdemokraten g en die Stimmen ber Soclaldemofraten und 
einiger Freiſinniger abge 


beantragen, daß auf jeden Fall die Arbeit bis 6 Uhr Nachmittags beendet 


rbeitszeit bis auf 10 Stunden wendung einer Gefahr i 
geftattet worden ift. Das ift das wenigfte, was Sie den Handlungs: lich vorgenommen werden müffen; 1) a für 


formulirt wurde. 


betreffend die ortsſtatutariſche Beſtimmung der Stunden, während deren 
die b Cong ſtattfinden darf, und mit dieſer 1 $ 105b 
Abl. 2 der neren f e A — Art. a der Commiſſionsbeſchlüſſe, 
welcher einen neuen § 41a (Verbot des Geſchäftsbetriebes während der 
Ruhezeit) vorſchlägt, wird unverändert, Art. b, welcher einen neuen $ 55a 
und in demſelben das Verbot der Ausübung des Hauſirergewerbes inner⸗ 
halb derſelben Zeit vorſchlägt, mit dem Antrage Biehl angenommen. Die 
Annahme des ganzen § 105b, wie er durch die einzelnen Beſchlüſſe ſich 
| gefaltet hat, b mit ſehr großer Mehrheit; dagegen ſtimmt nur ein 
leiner Theil der Deutſchfreiſinnigen. 

Die Discuffion wendet fih nunmehr zu § 105e der Commiſſions⸗ 
faſſung, welcher die Ausnahmen von den Beſtimmungen des § 105b feſt⸗ 
ſtellt. Danach ſollen dieſe Beſtimmungen keine Anwendung finden 1) auf 
Arbeiten, welche zur Beſeitigung eines Nothſtandes oder zur 7 


oder im öffentlichen Intereſſe unverzüg⸗ 
7 ir einen Sonntag 
auf Arbeiten zur Durchführung einer geſetzlichen vorgeſchriebe⸗ 


nen Inventur; 2) Auf die Bewachung der Betriebsanlagen, auf Arbeiten 
5 Reinigung und Inſtandhaltung des Betriebes, ſowie auf ſolche, von 
enen die Wiederaufnahme des vollen ae er Betriebes abhängig iſt; 
2 auf Arbeiten, welche zur Verhütung des Verderbens von Rohſtoffen 
oder des Mißlingens von Arbeitserzeugniſſen erforderlich find; 4) auf die 
denen Peng des nach Nummer 1 bis 3 an Sonn- und Feſttagen ſtatt⸗ 
findenden Betriebes. Die unter dieſe Beſtimmungen fallenden Gewerbe⸗ 
treibenden müſſen ein Re as anlegen, in welchem Zahl der Arbeiter, 
Art und Dauer der Beſchäftigung angegeben ſein müſſen. Das Verzeichniß 
iſt auf Erfordern der Polizeibehörde und jederzeit dem revidirenden Be⸗ 
amten vorzulegen. Wenn die unter 2 und 3 aufgeführten Arbeiten länger 
als 3 Stunden dauern, müſſen dem Arbeiter entweder an jedem dritten 
Sonntage 36 Stunden oder jedem zweiten die Zeit von 6 Uhr Abends 
a Arli werben. 
ie foc. Abgg. Auer und Genoſſen wollen ftatt der für jeden 2. Sonntag 
im letzten Satze getroffenen Beſtimmungen von 12 Stunden Ruhezeit 
24 ſetzen; Abg. von Münch beantragt ſtatt 36 Stunden zu ſetzen 32. — 
Die Volkspartei (Hähnle und Genoſſen) will den 2. Theil des § 105 e 
die Verpflichtungen der Gewerbetreibenden betr. gänzlich beſeitigen. — Die 
Abgg. Aichbichler, Biehl und Orterer wollen die im letzten Satze ſta⸗ 
tuirte Ruhepauſe nicht nur gewähren, wenn die Arbeiten über 3 Stunden 
dauern, ſondern auch dann, wenn ſie die Arbeiter am Beſuche des 
Gottesdienſtes hindern. Abg. Bebel verlangt in einem beſonderen An⸗ 
Lust daß das erwähnte Verzeichniß am Schluſſe eines jeden Monats dem 
Aufſichtsbeamten der Ortspolizeibehörde in Abſchrift mitgetheilt werden 
ſolle. Ferner liegt ein Antrag der 3 Gutfleiſch, Hart⸗ 
mann, Letocha, Möller und von Stumm vor, das Wort „werk⸗ 
thätige“ in „werktägige“ umzuwandeln. Dieſelben Abgeordneten ohne den 
Abfeges beantragen endlich die Hinzufügung des folgenden weiteren 
atzes: 

Ausnahmen von den Beſtimmungen, welche für die unter iffer 2 
und 3 erwähnten Arbeiten vorgeſchlagen ſind, darf die untere Verwal⸗ 
tungsbehörde geſtatten, wenn die Arbeiter am Beſuche des ſonntäglichen 
Gottesdienſtes nicht gehindert werden und ihnen an Stelle des Sonntags 
eine 24ſtündige Ruhezeit an einem Wochentage gewährt wird. $ 

Abg. Payer (Volksp.) tritt für den Antrag der Volkspartei ein. Die 
Vorſchrift der Anlegung eines Verzeichniſſes würde eine ungeheure Be⸗ 
läſtigung der Fabrikanten mit ſich bringen. Man habe ſo lange vom 
Schutz der Arbeiter geſprochen; hier wäre es am Orte, auch einmal den 
Schutz des Fabrikanten ins Auge zu faſſen. Wohin man damit komme, 
lehre der Antrag der Socialdemokraten, welche auch noch dem betreffenden 
Beamten die Beläſtigung mit allen dieſen Tauſenden von Verzeichniſſen 
der großen, kleinen und kleinſten Geſchäftsleute zumuthen. Es werde 
leider ſchon in unſerer Induſtrie viel zu viel geſchrieben, wir ſtecken in 
der Schreiberei bis an den Hals, wir ſollten deshalb die Schreiberei 
nicht noch unnütz vermehren. (Lebhafter Beifall links.) 

Abg. v. Münch empfiehlt feinen Antrag und bekämpft die Ausfüb⸗ 
rungen des Vorredners, die lediglich vom einſeitigen Standpunkt des 
Unternehmers dictirt ſeien. 

Reg.⸗Rath Wilhelmi bemerkt, daß ohne eine gewiſſe Menge Schreib: 
werk überhaupt keine Regelung dieſer Materie möglich ſein würde, und 
bittet um Beibehaltung der bezüglichen Beſtimmungen. 

Abg. Biehl: Der Antrag Bebel würde allerdings eine Vielſchreiberei 
erzeugen, bei der man verrückt werden könnte (Heiterkeit); aber auch der 
Commiſſionsbeſchluß erſcheint mir überflüſſig. Man laſſe doch den Ar⸗ 
beitern ſelbſt die Controle; es wird das vollkommen genügen. Ich bean⸗ 
trage danach, nicht allen Gewerbetreibenden, ſondern nur den Unternehmern 
von Fabriken im Sinne der Gewerbeordnung dieſe Verpflichtung auf⸗ 
uerlegen, wenn Sie nicht vorziehen, dem Antrage der Volkspartei zuzu⸗ 


immen. 
Abg. Bebel: Die Ausführungen des Abg. Payer wiederſtreiten dem 
eigenen Programm der Volkspartei, wie es in den ſechsziger Jahren 
form Die 8 haben damals den Rormalarbeitstag und 
ähnliche Forderungen auf ihre Fahne geſchrieben. Das kleine Handwerk, 
die Schuhmacher und Schneider werden in faſt gar keiner Bezizhung von 
dieſen Beſtimmungen getroffen. Wird der Antrag der Volkspartei an⸗ 
genommen, ſo kann gar nicht mehr controlirt werden, ob die vorgenommenen 
Arbeiten unter den § 105% fallen oder nicht. Es würde nicht nur der 
alte Zuſtand bleiben, ſondern ein viel ſchlimmerer eintreten, da 
die Möglichkeit nach jeder Richtung den § 105 b zu durchbrechen, ge: 
geben wäre. Die weiteren Ausführungen des Redners beziehen 
ſich auf die abſolute Nothwendigkeit einer Organiſation des ganzen 
Gewerbebetriebs, die um fo unvermeidlicher würde, je weiter die Orgaz 
niſirung des Arbeiterſchutzes fortſchreitet. Wenn es ein ſo trauriges 
Loos, ein ſolcher Jammer iſt, Fabrikant zu ſein, dann befreien Sie ſich 
doch freiwillig von dieſer Bürde, kommen Sie doch unſeren Wünſchen ent⸗ 
egen und unterwerfen Sie fih der allgemeinen Expropriation! (Große 
Silenen Die Nachwelt wird ihnen danken! (Stürmiſche Heiterkeit.) 
ie maßloſe ffandalöfe Ausbeutung der menſchlichen Arbeitskraft, ſpeciell 
im Bäckergewerbe, nicht minder bei Lehrlingen als bei Geſellen, wie ich 
ſie in einer beſonderen Statiſtik dargeſtellt habe, macht Abhilfe im Sinne 
n zu dem Schlußſatz des § 105 % zur dringenden Noth⸗ 
wendigkeit. 
Um 5%, Uhr wird die Fortſetzung der Berathung auf Montag 
1 Uhr vertagt. 


: Landtag. 

V Berlin, 14. Februar. Im Abgeordnetenhauſe wurde nur ein 
Theil des § 9 des Einkommenſteuer⸗Geſetzes erledigt, welcher angiebt, 
welche Abzüge vom Brutto⸗Einkommen gemacht werden können. Eine 
längere Debatte knüpfte ſich an die Frage, welche Steuern abgezogen 
werden follen. Die Regierungs vorlage wollte nur die ſtaatliche Grund- 
und Gebäudeſteuer abziehen laffen, die Commiſſton will auch die 
communalen Zuſchläge dazu abziehen laſſen. Dagegen erklaͤrte fih der 
Finanzminiſter Miquel, noch mehr aber ſprach er ſich gegen den 
Antrag des Grafen Strachwitz aus, der alle ſtaatlichen und Gemeinde: 
Abgaben abrechnen will. Dieſer Antrag der Commiſſion wurde mit 
147 gegen 143 Stimmen aufrechterhalten. Ein Antrag des Abg. 
Richter, nicht blos die geſetzlich feſtgeſtellten Beiträge zur Unfall-, 
Kranken⸗ ꝛc. Verſicherung, ſondern auch die Beiträge aus freiwilliger 
Verſicherung abzurechnen, wurde angenommen. Bezüglich der Ab- 
rechnung der Lebensverſicherungsprämien lagen Anträge Rickert und 
Lückhoff vor. Der Finanzminiſter erklärte ſich mit der Tendenz 
einverſtanden, hatte aber an der Faſſung 18 x auszuſetzen. Man 
vertagte deshalb die Entſcheidung hierüber bis Montag. 


Abgeordnetenhaus. 33. Sitzung vom 14. Februar 1891, 
11 


Uhr. 

Die zweite Berathung des Entwurfs eines Einkommenſteuergeſetzes 
wird fortgeſetzt. 2 

$ 9 lautet: I. von dem Einkommen ($ 7) find in Abzug zu bringen 
1) die zur Erwerbung, Sicherung und Erhaltung des Einkommens verz 
wendeten . 2) die von den Steuerpflichtigen zu zahlenden Schulden⸗ 
1 5 und Renten, ſoweit dieſelben nicht auf Einnahmequellen haften, 
welche bei der Veranlagung außer Betracht zu laſſen find. 6 Rr. 
und 1a.) Erſtreckt fih die Beſteuerung lediglich auf das in § 2 bezeichnete 
Einkommen, ſo ſind nur die Zinſen 1 Schulden abzugsfähig, welche 


nt. Angenommen wird der Antrag Hartmann Lauf den inländiſchen Einkommenquellen haften oder für deren Erwerb auf⸗ 


* 


enommen find; 3) die auf beſonderen Rechtstiteln beruhenden dauernden 
Sehen: 4) die von dem Grundeigentum und dem Gewerbebetrieb zu 
entrichtenden directen Staats⸗ und Communalſteuern, ſowie ſolche indirecte 
Abgaben, welche zu den Geſchäftsunkoſten zu rechnen find; 85) die 
regelmäßigen jährlichen Abſetzungen für Abnutzung von Gebäuden, 
Maſchinen, Betriebsgeräthſchaften u. ſ. w., ſoweit ſolche nicht aus 


den Betriebseinnahmen beſchafft ſind; 6) die von den Steuerpflich⸗ 
zu Kranken⸗, Unfalls⸗, Alters⸗ und 


tigen zu entrichtenden iage A 
ee ſowie Wittwen⸗, Waiſen⸗ und Penſionskaſſen. 
Nicht abzugsfähig find dagegen insbeſondere: 1) Verwendungen zur 
Verbeſſerung und Vermehrung des Vermögens, zu Geſchäftserweiterungen, 
Capitalanlagen oder Capitallagerungen, welche nicht lediglich als durch 
eine gute Wirthſchaft gebotene und aus den Betriebseinnabmen zu deckende 
Ausgaben anzuſehen find; 2) die Beſtreitung des Haushalts der Steuer⸗ 
pflichtigen und zum Unterbalt ihrer Angehörigen gemachten Ausgaben 
einſchließlich des Geldwerthes der zu dieſen Zwecken verbrauchten Erzeug⸗ 
an a Waaren des eigenen landwirthſchaftlichen oder gewerblichen 
etriebes: 

Hierzu liegen folgende Anträge vor: 

1) vom Abg. Graf Strachwitz (C.): In 89, 1, 4 die Worte „von dem 
Grundeigenthum und dem Gewerbebetriebe zu entrichtenden“ zu ſtreichen. 

Vom Abg. Schmieding (natl.): In Nr. 4 hinter dem Worte 
„Grundeigentbum“ einzufügen „Bergbau“. 

Vom Abg. v. Bismarck: In Nr. 4 die Worte „und Communal” 
zu ſtreichen. à R 

4) Bom Abg. v. Tiedemann⸗Bomſt: Die Nr. 5 zu faflen: „Die 
regelmäßigen jäbrlihen Abſchreibungen, welche einer angemeſſenen Berück⸗ 
fi tigung der Werthverminderung entſprechen.“ 

5) Vom Abg. Richter: Der Nr. 6 folgende Faſſung zu geben: „Die 
von dem ſteuerpflichtigen Einkommen geſetz⸗ oder vertragsmäßig zu ent- n 1 
richtenden Beiträge zu Kranken⸗, Unfall⸗, Alters⸗ und Invalidenverſicherungs⸗, Enncccerus fo beifällig aufgenommen find, deffen Auseinanderſetzungen 
Wittwen⸗, Waiſen⸗ und Penſionskaſſen. überbaupt ſo belehrend für jeden Praktiker waren. 

6) Vom Abg. Lückhoff und Genoſſen, folgende neue Ziffer 7 binzu⸗ Wenn man die Communalſteuern vom Einkommen abziehen ſoll, dann 
zufügen: „Die an deutſche Verſicherungsgeſellſchaften zu entrichtenden Ver⸗ muß man auch die Abgaben für die Schule und Kirche und alle anderen 
ſicherungsbeiträge für Unfall⸗ und Lebens⸗Verſicherung in Höhe bis zu] Dinge abziehen. Aber die Schule und Kirche bieten doch ſolche Leiſtungen, 
500 Mark jährlich, und ſofern dieſelben 5 v. H. des Jahreseinkommens] die mir zum Leben fo nöthig find, wie Eſſen und Trinken. Schließlich 
nicht überſteigen.“ müßte man alſo auch die Ausgaben für Eſſen und Trinken abziehen. Die 

Abg. v. Chriften (fr.) weiſt darauf bin, daß es zweifelhaft fei, ob Veranlagungs⸗Commiſſionen werden wohl ebenſo zweifelhaft fein, wie wir. 
die Ha elverſicherungsbeiträge abgezogen werden können. 
ge 1 


nur die Conſeguenzen der Regierungsvorlage in Bezug auf die Communal⸗ 
beſteuerung zieht. Hand⸗ und Spanndienſte, die in natura geleiſtet 
werden, können von dem Einkommen nicht abgezogen werden, wie die in 
Geld erhobenen Communallaſten. Denn fie find in den Wirthſchafts⸗ 
koſten ſchon enthalten und können nicht abgezogen werden. Derjenige, 
der ſie aber in Geld bezahlt, ſoll dieſe Ausgaben noch als Einnahmen 
rechnen. (Sehr richtig! rechts) In Heffen beſteht die Verpflichtung der 
Gemeinden zur Räumung der nichtſchiffbaren Flüſſe, in anderen Landes⸗ 
theilen liegt dieſe Pflicht den einzelnen Grundbeſitzern ob. Dieſe letzteren 
können die Koſten abziehen, die Gemeindelaſten dürfen nicht abgezogen 
werden. Wenn eine Canaliſation von Privatunternehmern ausgeht, 
können die Koſten bafür abgezogen werden, aber nicht, wenn fie von 
Gemeindewegen ausgeführt wird. Die Gemeindeausgaben ſind zum großen 
Theile Meliorationsausgaben, der Staat bekommt das Seinige ſchon 
dadurch, daß eine Steigerung des Einkommens herbeigeführt wird. 
Dieſe Erleichterung kommt zu Gute, welche die meiſten Laſten 
der ſocialpolitiſchen . gen zu tragen haben. (Beifall rechts.) 

Generalſteuerdirector Burghart: Der Antrag der Commiſſion würde 
die größten Ungerechtigkeiten ſchaffen und der Antrag des Grafen Strach⸗ 
witz dieſelben noch vergrößern; denn es giebt große Bezirke, wo Zuſchläge 
zur Grundſteuer faſt gar nicht erboben werden, wo alles durch Zuſchläge 
zur Einkommenſteuer gedeckt wird. Einzelne Gemeinden ſchlagen die 
Ausgaben für die gemeinnützigen Unternehmungen auf die Grund⸗ und 
Gebäudeſteuer oder auf die Einkommenſteuer, während andere Gemeinden 
dafür Gebühren erheben. Die Anrechnung der Communalabgaben dieſer 
Art würde zu den größten rg führen. s 

Abg. v. Eynern (ntl.): Noch keine Commiſſion hat eine Regierungs- 
vorlage ſo ſehr belaſtet mit grauer Theorie, wie die Einkommenſteuer⸗ 
Commiſſion. Auch Herrn v. Zedlitz' Ausführung war graue Theorie, 
trotzdem ſie von meinem Specialcollegen, dem Herrn Profeſſor 


Deshalb müſſen wir über jeden einzelnen Punkt Auskunft verlangen, um 
eine Richtſchnur für die Commiſſtonen zu haben. Denn auf die Ent- 
ſcheidungen des Steuergerichtsbofes können wir nicht warten. Es wird 
gut fein, die Vorſitzenden der Einſchätzungs⸗Commiſſionen zu verpflichten, 
mit den Steuerzahlern die Streit⸗ und Zweifelsfragen durchzuſprechen, 
damit dieſelben im Stande find, richtig zu declariren. Ich werde gegen 
an Antrag des Grafen Strachwitz und gegen den Commiſſionsantrag 
mmen. 

Abg. Ottens (natl.) ſpricht für den Antrag der Commiſſion aus. 
Der Grundbeſitz iſt fo ſchwer belaſtet durch Communalſteuern, daß 
— iſt, dieſe Communalſteuer noch als Einkommen zu betrachten und 
zu verſteuern. = 

Abg. Graf Strachwitz: Wenn durch meinen Antrag eine gerechtere 
Einſchaͤtzung herbeigeführt werden kann, jo würde es auf eine kleine 
Mindereinnahme nicht ankommen. Es würde mir wirklich leid thun, 
wenn mein Antrag nicht angenommen würde, weil er die einzige Mög⸗ 
we: rg daß vom Landwirth eine richtige Steuer⸗Declaration ge- 
iefert wird. t > 

Abg. v. d. Reck erklärt ſich für den Antrag des Grafen Strachwitz. 

Abg. Richter (dfr): Das richtige würde auch nach meiner Meinung 
der Antrag des Grafen Strachwitz fein. Ich würde verſteben, daß man 
gar keine Steuern abzieht, aber in der Mitte ſtehen bleiben iſt nicht richtig. 

ie beſtehende Geſetzgebung kann garnicht maßgebend ſein, da wir ein neues 
gerechtes Geſetz machen wollen. Wenn der ruhige Genuß des Einkom⸗ 
mens erſt durch den Staat möglich gemacht wird, dann müſſen auch die 
Staatsſteuern als zur Sicherung des Einkommens dienend abgezogen 
werden. Aber die Vorlage geht immer von dem Grundſatz aus: in dubio 
pro fisco, während das Gegentheil der Fall ſein ſollte. Das Beiſpiel des 

rrn von Zedlitz it durchaus zutreffend. Der zufällige Umſtand, daß 
aturalleiſtungen erhoben werden, kann doch nicht maßgebend ſein für den 


Abzu: 

onft müßte man 
pera! daß > een die 1 abe ſo 
den ganzen Staat gleichmäßig iſt, rend der verf 
iſt. In dieſem Falle bin ich 
für den Antrag des Grafen Strachwitz. An dem Antrage baben 
die kleinen Beſitzer mehr Intereſſe; denn der Großgrundbeſitzer, 
der einen eigenen Gutsbezirk bildet, hat keine Communalſteuern. 
Im eigenen Gutsbezirk werden verſchiedene Ausgaben, die ſonſt 
als Communallaſten erſcheinen, als Wirthſchaftskoſten erſcheinen. Von 
einem Einnabmeausfall für die Staatskaſſe kann man doch bierbei nicht 
ſprechen, ſondern höchſtens von einer Verminderung der tehreinnahmen. 
Die Mehreinnahmen follen ja überhaupt dem Grundbeſitz wieder zu Gute 
kommen, warum ſoll man nicht gleich für die Landwirthe etwas thun? 
(Zuſtimmung.) 


müſſen, ob dieſelben nur 
Melioration dienen. 

Abg. Bohtz (c.): Es handelt ſich hier um die wichtigſte Vorſchrift 
des ganzen Geſetzes, namentlich für die Einſchätzung des Einkommens 
aus der Landwirtbſchaft. Bisher wurde der Einſchätzung des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Einkommens bauptſächlich der Grundſteuerreinertrag zu 
Grunde gelegt, wobei auch die beſonderen Verhältniſſe des Landgutes be: 
rückſichtigt wurden. Jetzt wird nach ganz anderen Regeln verfahren 
werden müſſen. Aber es fann nicht alles dem Ermeſſen der Veran⸗ 
panmi überlafjen werden. Nicht blos die Sachverſicherungs⸗ 
koſten müſſen abgezogen werden, ſondern es müßte eigentlich auch die Ab⸗ 
gabe abgezogen werden, welche die Provinzen zur Abwehr der Seuchengefahr 
erheben. Guſtimmung.) Damit kommt man ſchon auf die Communalabgaben 
Sollen nun die Kirchen⸗ und Schulbaulaſten, welche auf den Grundſtücken 
laſten, auch abgezogen werden? Eine Fülle von Zweifeln beſteht über die 
Auslegung des iat fo daß es zweifelhaft iſt, ob fie durch eine genaue 
Inſtruction beſeitigt werden können. 

Finanzminiſter Miquel : Wenn wir alle Zweifel, welche entſtehen 
können, aufklären wollen im Geſetz, dann müßten wir auf das ganze 
Geſetz verzichten. Dafür find die einzelnen Behörden da, welche pflicht⸗ 
zung und ee entſcheiden. Sehen Sie die verſchiedenartigen 
Entſcheidungen des Oberverwaltungsgerichts über alle die hundert Borz 
beller seien, biele Dinge ale im e g ee 

i i m i ingen 

Wird der Genfit nicht fertig mit feiner Gtenerertiämune to licht Bie 
ſcheidung der Veranlagungscommiſſion zu, ge 3 d 
rufung an den Steuergerichtshof offen ſteht. Ueber einige Zweifel werden 
die Inſtructionen Eutſcheidung treffen. Bedenken gegen die Declaration 
beſtehen nicht mehr, da von Niemandem mehr eine Schätzung, ſondern nur 
die Angabe der thatſächlichen Grundlagen verlangt wird. Zweifel werden 
nicht blos bei den Landwirthen, ſondern auch bei Induſtriellen entſtehen, 
und ſie werden in der Praxis durch conſtante Handhabung des Geſetzes 
entſchieden werden. 

Nr. 1 wird darauf genehmigt. 

Bei Nr. 2 fragt Abg. Graf Strachwitz, ob die Amortiſations⸗ 
deiträge abgerechnet werden oder nicht. N 

Geh. Finanzratb Wallach erklärt, daß dies von der Lage des ein- 
zelnen Felles abhängen würde. $ 

Abg. v. TiedemannsBomft (re.): Jetzt beſteht eine ſehr verſchieden⸗ 
artige Handhabung; in einem Regierungsbezirke wird der Abzug der 
Amortiſation geſtattet, in einem anderen nicht. 

Finanzminiſter Miguel: Das liegt daran, daß es an einer Central⸗ 
inſtanz fehlt. In Zukunft wird durch den Steuergerichtshof eine ein- 
heitliche Handhabung herbeigeführt werden. 

Nr. 2 wird angenommen, ebenſo ohne Debatte Nr. 3. 

Bei Nr. 4 bemängelt Abg. Graf Strachwitz, daß bei der Berechnung 
des Einkommens jede Art von Steuer abgerechnet werden müfle, nicht 
blos die Grund⸗ und Gewerbeſteuer. Sher die Einkommen⸗ 
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Zweifel vorhanden. Er tritt für den Antrag des Grafen Strachwitz ein; 
koſtet 6 Millionen Mark; er legt uns eine andere Degreſſion der Steuer⸗ 
ſtufen vor: macht 10½ Millionen Mark. Dann bleibt überhaupt kein 
Ueberſchuß mehr übrig, der überwieſen werden könnte. Diejenigen, welche 
eine Steuerreform wollen, können ſich alſo Herrn Richter nicht als Führer 
wäblen. Das Beiſpiel des Herrn v. Zedlitz ift durchaus nicht ſchlagend. 
Es giebt Städte, welche die Ausgaben für die Canaliſation auf die Com⸗ 
munen übernehmen, ohne dafür beſondere Laſten auszuſchreiben; andere 
erheben dafür Zuſchläge zur Grund- und Gebäudeſteuer. Soll in beiden 
Fällen verſchiedenartig verfahren werden? Das würde aber die Folge 
des Muntr der Commiſſion ſein. Die Ausgaben einer Stadt z. 
wie Elberfeld oder Barmen ſind zum großen Theil Ausgaben, welche ſonſt 
der Fabrikherr aus ſeiner Kaſſe hätte bezahlen müſſen. Wollen Sie nur 
die Ausgaben abrechnen, welche auf den Grund und Boden gelegt werden? 
Es müßten eben alle Ausgaben abgerechnet werden. Alſo entweder die 
Regierungsvorlage oder der Antrag des Grafen Strachwitz. Ich hoffe 
aber nicht, daß derſelbe hier Boden finden wird. - 5 
Abg. Graf Limburg-Stirum (e.): Wenn wir fo ſchlimme 
Agrarier wären, wie man gewöhnlich annimmt, dann müßten wir den Antrag 
des Grafen Strachwitz annehmen, denn die Grundbeſitzer haben davon 


nn man bi 
ſteuer und die Communalſteuern nicht abgerechnet hat, ſo lag das daran, 
daß bisber auch eine ſo genaue Einſchätzung nicht vorhanden war. 
Finanzminiſter Miquel: Ich bitte den Antrag des Grafen Strachwitz 
abzulehnen und auch den Beſchluß der Commiſſion, wo die Communalſteuern 
abgezogen werden können. Der Abzug der Staatsgrund⸗ und Gewerbeſteuer 
beruht auf dem jetzigen Geſetze. Durch dieſen Abzug entſteht keine Ungerechtig⸗ 
keit. Aber denken Sie ſich die großen Ungleichheiten der Gemeindebeſteuerung! 
Einzelne Gemeinden belaften weſentlich nur den Grundbeſitz, andere nur 
das Perſonaleinkommen, andere Gemeinden erheben hohe Gebübren, 
andere Gemeinden haben großes Vermögen oder Einnahmen aus großen 


Betrieben u. f. n Andere erheben wieder eine hohe Miethsſteuer. In einen Vortheil. Wenn Herr Richter die Steuer betrachtet als ein Aequiva⸗ 
welche Verwirrung und Ungleichbeit gerätb man durch den Abzug der] lent für den Fo des Staates, fo beweift er damit etwas gegen fih 
Communalſteuer. Der Antrag des Grafen Strachwitz iſt für die] ſelbſt. Denn der Staat ermöglicht überhaupt erft, daß Gemeinden vor: 


handen find, alfo können die Gemeindeſteuern nicht vom Einkommen ab- 
gezogen werden. Aus der Debatte ift bervorgeangen, daß unter den Com- 
munalabgaben ſo viele Ausgaben für allerlei Annehmlichkeiten ſind, es 
wäre baler unberechtigt, dafür Abzüge zu geſtatten. Mit der Bel 
des Weſtens iſt es ein eigenes Ding. Wir haben erlebt, daß bie Staats- 
ſteuern im Weſten ſehr niedrig ſinb, und dann renommiren die Herren 
8 den rn Communalſteuern. Ich bitte Sie, es bei der Re 
gierungsvorlage zu laſſen. T 

Unter Annahme des mehr redactionellen Antrages Schmieding wird 
Nr. 4 nach dem Antrage der Commiſſion angenommen. Die Wieder⸗ 


Regierung unannehmbar, den 6 i z 
- 660 000 Piork Pr m er würde einen Einnahme⸗Ausfall von 


Abg. Schmieding (mil): Mein Antrag it mehr redactioneller als 
materieller Natur, denn der Bergbau iſt dem Gewerbebetriebe vollſtändig 
gei er 5 wegen des Fehlens in dieſem Paragraphen könnten 

weifel entſtehen. 

Geheimer Finanzrath Wallach: Ein Zweifel beſteht bei der ganzen 
Conſtruction des Geſetzes nicht, da der Bergban überall dem Gewerbe⸗ 
betriebe gleichgeſtellt ift. 

Abg. von Huene: Dann ' ſteht wohl nichts entgegen, den Bergbau 
hier ausdrücklich zu erwähnen. Den Antrag des Grafen Strachwitz bitte 
ich abzulehnen, weil ſeine Folgen nicht zu überſehen e 

Abg. Enneccerus (ntl): Die Communallaſten find allerdings ver- 
ſchieden hoch, aber auch die anderen Dinge die Schuldenzinſen u. f. w. find 
verſchieden hoch. Wer wenig Schuldenzinſen zahlt, kann mehr Steuern zahlen, 
ebenſo liegt es bei den Communalabgaben. Die Communalſteuer auf dem Grund 


abgelehnt. 3 : 
Zu Nr. 5 empfiehlt Abg. von Tiedemann⸗Bomſt (freiconſ.) feinen 

Antrag, welcher einem Beſchluſſe der Gewerbeſteuer⸗Commiſſion entſpreche. 

* dem Gewerbeſteuergeſetz befinde ſich ein ähnlicher Paſſus, den die 
mmiſſion aber geändert habe 


nnd Boden find oft ſehr hoch und belaſten den Grundbeſitz ſehr erheblich fo daß es General⸗Steuerdirector Burghart hält den Antrag für bedenklich: 
m 3 gt i daß dieſer Betrag von we inkommen abgerechnet | benn er könne dahin führen, daß ein Beſitzer el ee einen 
wird. e che kann ſo ſchlimm werden, daß jemand von feinem nE NS gegen den Antrag aus, welchen 


—— en 1 als Verluſt a 

Hammacher ſpri \ e f 

* Tiedemann darauf vorläufig zurückzieht mit der Bitte, in Nr. 5 
„ſoweit ſolche nicht aus Betriebseinnahmen beſchafft find”, 


Grundbeſitz überbaupt kein Einkommen mehr hat. Redner verweiſt auf 
das Beiſpiel eines Rechtsanwalts in Hanuover, der über die große Be⸗ 
laſtung ſeines Grundbeſitzes in einer anderen Gemeinde geklagt habe, ſo 
daß er gar keine Einnahme mehr davon habe. 

inanzminiſter Miguel: Bei der Freiheit der Gemeinden tft dagegen 
nicht machen. Hätte die betreffende Gemeinde ſtatt Zuſchläge zur 


Abg. 
. 8 
zu ſtreichen. 2 ; 

General⸗Steuerdirector Burghart widerſpricht dieſem Antrage, denn 
wenn eine Maſchine aus den Einnahmen eines Jahres beſchafft fei, der 
Staat alſo für dieſe Summe eine Steuer nicht erhalten habe, dann könne 

ni ierung nachher nicht noch Abſchreibungen für diefe Maſchine 
gefallen laſſen. 

Abg. Hammacher: Die Aufrechterhaltung der angefochtenen Worte 
der Nr. 5 würde zu großen Subtilitäten in der Rechnung führen und die 
e a Declaration erſchweren. Von großer Bedeutung würde die Sache nicht 

in⸗ . E "princip find die Ausführungen des Regierungscommiſſars 
vollſtändig bere 2 BR 

General⸗Steuerdirector Burghart: Wenn das Princip berechtigt ift, 
dann muß es auch anerkannt werden. 


Abg. Hö 
S f, ue fe Na gene, den Antrag 


t 2 
welche ohne Rückſicht auf die Schulden — * 


Jommenſteuer. 
Fre.) ſpricht ſich ebenfalls 


Abg. v. Zedlitz 
Grafen Snachwitz aus, aber für den Anton pa en den Antrag des 


ommiſſon, welcher 


(Heiterkeit.) 


es] ſicherungsbeiträge nicht abziehen dürfen. Dadurch werden dieje 


einmal Agrarier und als ſolcher 


Finauzminiſter Miquel: Für den Vorredner iſt überhaupt kein 


herſtellung der Regierungsvorlage wurde mit 147 gegen 143 Stimmen 


Abg. Stengel: Für den praktiſchen Mann ift die Vorſchrift uns 
verſtändlich. 

Abg. Goldſchmidt (dfr.) ſpricht ſich ebenfalls für die Streichung der 
angefochtenen Worte aus. i 

Finanzminiſter Miquel: Es giebt Ausgaben, welche eigentlich auf 
Capitalconto gemacht werden müßten. Wenn ſie auf Betriebseinnahm 
übernommen werden, ſo wird der Ueberſchuß des betreffenden Jahres da⸗ 
durch verkürzt und dadurch die Steuer vermindert. Eine Beſchaffung, 
die aus Betriebseinnahmen gemacht iſt, die einmal dem Staate zur Laſt 

efallen iſt, ſoll dem Staat nicht ſpäter noch einmal zur Laſt 
allen, indem die Abuntzung nochmals abgerechnet wird. Wenn die 
Worte wegfallen, können die größten Ungerechtigkelten entſtehen. 

Abg. Stengel: Das Princip ift ja vollſtändig richtig, aber ein Unter⸗ 
ſchied zwiſchen Capitalconto und Betriebseinnahmen beſteht nicht, wie er 
hier vom Miniſter und ſeinem Vertreter gemacht iſt. 

Finanzminiſter Miquel: Ueber die Sache ſind wir uns ja wohl alle 
einig, dann bitte ich aber die betreffenden Worte nicht zu ſtreichen, 
ſondern zu ändern. Ich ſchlage Ibnen vor, „ſoweit die betreffenden 
Ausgaben nicht auf die Betriebsausgaben verrechnet find“. 

Abg. v. Tiedemann erklärt, daß er dieſe vom Finanzminiiter vor⸗ 
geſchlagene Faſſung ſeinerſeits aufnehme. * 

Abg. Hammacher (utl.) fürchtet, daß dieſe Vorſchrift dahin führen 
— daß allzu viel Ausgaben auf die Betriebsausgaben übernommen 
würden. 


— 


die 
die Vorlage ſo 2 daß 
dern auch andere 


will ich jetzt nicht eingehen. Sollten ſie angenommen werden, ſo wird ja 
eine Correctur der Ba 


verſorgung. Der Werth dieſer Verſorgung wird aber nicht dem — 
Gehalte hinzugerechnet. Dadurch entſtehen gro mera eiten. 
Ein Arzt, welcher an einer Anſtalt mit Penfions ⸗Anſpruch an- 
eſtellt iſt, ſtebt beſſer da, als ein anderer Arzt mit gleichem 
inkommen; denn der tere von ſeinen Mark erſt 
einen erheblichen Theil abgeben, um für ſein Alter und für ſeine 


interbliebenen orgen. Die Arbeiter werden auch beffer geſtellt, denn 

$n — — werden angerechnet, während kleine Handwerks⸗ 
meiſter und Kaufleute, die den Arbeitern vollſtändig gleichſtehen, — 2 
rſonen 
freilich von der Verſicherung abgeſchreckt. Die Geſetzgebung hat jetzt 
ſehr viel Rückſicht genommen auf die Männer der körperlichen Arbeit, man 
ſollte auch Rückſicht nehmen auf die geiſtigen Arbeiter. Denn körperliche 
Bud wird * gewinnbringend durch die Leitung der geiſtigen Arbeit. 

uſtimmung. a = 

Finanzminiſter Miquel: Ich bin mit dem Vorredner vollſtändig eins 
verſtanden, nur darin nicht, das dieſer Antrag und diefe Rede nothwendig; 
war. Das beſtehende Recht beſchränkt die Berechtigung zum Abzug au 
die geſetzmäßigen Beiträge. Die Vorlage will darüber, wie Die Bes 
gründung zeigt, hinausgehen. Das ift vieleicht, was ich zur Entſchuldigun 
des Herrn Richter anführen will, nicht deutlich genug ausgedrückt. 3 
glaube, der Antrag iſt nicht nöthig. N 

Abg. Richter: Nach der Begründung konnte ich nur annehmen, daß 
es ſich um Verſicherungen auf Grund geſetzlicher Vorſchriften handelte. 
Das Weitergehen über den jetzigen Zuſtand verſtand ich dahin, daß außer 
Penſions⸗ und Wittwenverſicherung auch Unfall⸗, Kranken⸗ und Inva⸗ 
lidenverſicherung in Betracht käme. r > 

Finanzminiſter Miquel: Ich habe gan den Antrag nichts einzu⸗ 
wenden, ich halte ihn aber nach meiner Erklärung für über flüſſig. ' 

Abg. Fritzen⸗Borken: Ich habe die Sache auch nur verftanden, wie a 
Herr Richter. und möchte deshalb den Antrag zur Annahme empfeblen. 

Der Antrag Richter wird gegen die Stimmen der Conſervativen an⸗ 


bung wendet ſich nunmehr dem Antrage des Abgeordneten 


Im Laufe der Sitzung ift noch folgender Antrag des Abg. Rickert 
eingegangen, als Ziffer 7 folgenden Satz einzufügen: Verſicherungs⸗ 
prämien, welche für Verſicherung auf das Leben, die Geſundheit und Er⸗ 
werbsfähigkeit gezahlt werden, fo weit fie 900 Mark jährlich nicht 
überſteigen. i 

Abg. Lückhoff empfiehlt feinen Antrag, namentlich im Intereſſe der 
kleineren Leute, welche die Ausgaben für die Lebensverſicherung mit ver⸗ 
ſteuern müſſen. Dadurch würden fie abgeſchreckt von der Verſicherung, 
trotzdem ſie auf dieſe Weiſe leicht für ihre Hinterbliebenen ſorgen können. 

Abg. Rickert: Der Antrag des Vorredners geht nicht weit genug 
denn die Beſchränkung auf 5 v. H. des Jahreseinkommens reicht b 
men Perſonen nicht aus, um die Koſten einer Lebens⸗Verſicherung 
u decken. À 
$ Finanzminiſter Miquel: Mit der Tendenz der Anträge bin ich ein⸗ 
verſtanden, aber es könntesdoch damit Mißbrauch getrieben werden. Warum 
fol ein Mann, der fein Geld auf die Sparkaſſe bringt, anders behandelt 
werden, als ein Mann der die Erſparniß in der Form der ebens⸗Verſicherung 
anlegt? (Sehr richtig!) Es könnten leicht reiche Leute veranlaßt werden, 
durch die Lebens⸗Verſicherung ihre Steuer zu ermäßigen. Die Sade mu 
auf mäßige Grenzen beſchränkt werden. Im Intereſſe der kleinen 
Leute müßte die Beſchränkung auf 5 von Hundert des Jahreseinkommens 
beſeitigt werden. Ueberhaupt wäre es beffer, jetzt die Anträge zurück⸗ 


.I zuziehen und fie beffer zu formuliren. 


abg. —— ſtreicht in ſeinem Antrage die Beſchränkung auf 
5 v. H. des Jahreseinkommens. : 4 
Abg. Rickert: Der Antrag des Vorredners enthält noch die Bezeich⸗ 
nung „deutſche“ Verſicherungsgeſellſchaft; warun fol einem Manne, der, 
in einer fremden Verſicherungsgeſellſchaft verſichert iſt, nicht ebenfalls dieſe 
Begünſtigung zu Theil werden. Wenn beute vertagt wird, können die 
Anträge bis Montag beſſer gefaßt werden. 

Um 4 Uhr wird darauf die weitere Berathung bis Montag 11 Uhr 
vertagt. 


(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 
* Berlin, 14. Februar. Die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt: Ueber das 
geſtrige parlamentariſche Eſſen beim Reichskanzler werden 
weitere Einzelheiten bekannt. U. a. foll der Kaiſer entſchieden für 


aſtung] den Miniter Maybach eingetreten fein und gegenüber den Angriffen, 


welche dieſer Miniſter von Seiten der Großinduſtriellen erfährt, ge⸗ 
äußert haben, daß man doch nicht einzelne Stände bevorzugen könne. 
Von einem Berichterſtatter werden ferner angebliche Acußerungen des 
Kaiſers über den Fürſten Bismarck verbreitet, wonach die Kritit des 
Kaiſers fo bitter geweſen wäre, wie fie bisher überhaupt noch nicht 
geübt worden ift. — Die „Nat.⸗Ztg.“ bemerkt, der Kaiſer ſoll ſich 
geſtern beim Diner des Reichskanzlers tadelnd über den Widerſtand 
Bee Großinduſtrieller gegen die jetzige Socialpolitik geäußert 
haben. 

Ueber die Aeußerungen des Kaiſers über Bismarck auf 
dem geſtrigen Diner berichtet die „Freiſ. Ztg.“: Dieſelben hätten den 
Inhalt gehabt, daß ſolche Angriffe eine Einwirkung auf die Ronai 
in feiner Weiſe ausüben würden, nur dem Anſehen Bismarcks ſelbſt 
gereichten diefe Angriffe zum Nachtheile. Der Kaiſer habe ſich auch 
ſehr entſchieden gegen die Schienencartelle geäußert. Man müſſe 
Maybach Dank wiſſen, daß er dieſen Ringbildungen gegenüber da“ 
Intereſſe der Staatsfinanzen vertrete. 5 

Morgen Mittag 1 Uhr findet eine Sitzung des königl. Staates 
miniſteriums ſtatt. é 

Die Kreuzzeitung veröffentlicht folgende Erklärung: 

Bei Gelegenheit der Wiederaufwaͤrmung des Klatſches über 
die militäriſchen Unterſtrömungen iſt auch meine Perſon mit 
Namen genannt worden, ich halte mich deshalb für verpflichtet zu 
beſtätigen, daß ich in der That militäriſche Artikel, auch ſolche über 
das Befeſſigungsweſen u. . w. für die Kreuzzeitung geſchrieben A 


r 
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habe. Ich habe es für meine Pflicht gehalten, bei zweifelhaften 
Fällen mir an der betreffenden Stelle das „mom nocet“ zu et: 
bitten, welches nicht nur mir gewährt wurde und ſicherlich auch 
fernerhin allen loyalen Anfragen bereitwillig gewährt werden wird, 
da ein Privatmann die Tragweite militäriſcher Artikel nicht immer 

u überſehen vermag. 2 z 
ee 14. er 1891. Scheibert, Major z. D. 

Es betätigt fih die Nachricht, daß der O be rſtallmeiſter von 
Rauch fein Entlaſſungsgeſuch eingereicht hat; er wird am 1. April 
aus dem Amte ſcheiden. Ueber ſeinen Nachfolger iſt noch keine Ent⸗ 

eidung getroffen. \ 
> S der Südweſtafrikaniſchen Geſell⸗ 
ſchaft hat der „Poſt“ zufolge heute einſtimmig dem Kaufoertrag 
eines Theils der ihr gehörigen Ländereien und Minen an die Ham⸗ 
burger Geſellſchaft der Herren Hepdemann, Wörmann u. f. w. vor 
behaltlich der Genehmigung des Reichskanzlers feine Zustimmung 
ertheilt. 

"Sa Wien it der foctalbemofratifhe Wahlaufruf polizeilich 
beſchlagnahmt und mehrere denſelben colportirende Perſonen ver⸗ 
haftet worden. 

Eine Berliner Depeſche des „Popolo Romano“ meldet, der 
ttalieniſche Min iſterpräſident Rudini habe vertraulich in Wien 
und Berlin das Feſthalten Italiens am Dreibund verſichert. 

Aus Lublin wird telegraphirt: In vergangener Nacht wurde 
die ruſſiſche Kathedralkirche gewaltſam erbrochen und aller 
Schätze beraubt; der Schaden beträgt angeblich gegen 600000 Rb. 

Die in Whitehapel ermordete Frauensperſon wurde um 2 Uhr 
Morgens in Begleitung eines ſeemänniſch gekleideten Mannes geſehen, in⸗ 
dem ſie die Richtung einſchlug, in he ſpäter ihre Leiche gefunden 
worden iſt. Wäre der mann, dbelcher die Leiche entdeckte, nicht ein 
Neuling geweſen, ſo würde der Mörder vielleicht feſtgenommen worden 
fein, denn der Schutzmann börte die Fußtritte einer ſich eilig ent- 
3 Perſon, ſtatt dieſe aber zu verfolgen, r pn Pe 
der Leiche. W. T. B. 

Š Di neueſte Nummer der „Berliner kliniſchen Wochenſchrift“, 
welche heute, Sonnabend, zur Ausgabe gelangt, bringt in Sachen des 
Koch'ſchen Heilverfahren Nachrichten von Intereſſe von Prof. 
Uhthoff in Marburg, Prof. Hermann Cohn in Breslau und Ober: 
Stabsarzt Stricker vom Invalidenhauſe in Berlin. Prof. Uhthoff, 
früher Docent in Berlin, und Prof. Cohn beſchäftigen ſich mit der 
Wirkung des Koch'ſchen Mittels bei Augenleiden, Dr. Stricker be: 
richtet über Heilergebniſſe bei Lungenkranken. Nach den Beobachtungen 
von Königshöfer in Stuttgart kommen tuberkulöſe Augenleiden unter 
der Einwirkung des Koch'ſchen Mittels ſchneller als ſonſt zur Beſſe⸗ 
rung. Dieſe Wahrnehmung beſtätigt Dr. Uhthoff; auch bei tuber- 
kulöſen Leiden im engern Sinne, wie bei der Tuberkuloſe der Augen: 
bindehaut, kann über die Heilwirkung des Koch'ſchen Mittels nach 
Uhthoff jetzt kein Zweifel mehr fein. Im Gegenſatz zu Uhthoff kommt 
Prof. Cohn, im Weſentlichen auf Grund theoretiſcher Erwägungen 
dahin, die Verwendung des Koch 'ſchen Mittels bei Augenkranken 
ganz zu widerrathen. — Sehr wichtig ſind die Mittheilungen von 
Dr. Stricker über die Ergebniſſe, welche er bei der Behandlung 
lungenkranker Soldaten mit dem Kech'ſchen Mittel erzielt Bei 
ſechs ſeiner Patienten hat er alle Erſcheinungen der Lungentuberkuloſe 
verſchwinden ſehen. Die Heilung iſt 6 Wochen lang genau beobachtet 
worden und ſtets feſtzuſtellen geweſen; Tuberkelbacillen find 
im Auswurf auch mit den ſicherſten Methoden, wie Anlegung von 
Reinculturen, nicht mehr nachweisbar geweſen. Dr. Stricker er⸗ 
wartet mit Sicherheit, daß die Heilung der Kranken von Dauer ſei 
und, wenn nicht neue Anſteckungen von außen her erfolgen, bei 
ihnen nicht mehr eine etwa durch Selbſtinfection bedingte Tuberkuloſe 
auftreten wird. z 
In der geſtern in Paris abgehaltenen Monatsverſammlung 


0 


der Dermatologen des St. Louis⸗Krantenhauſes berichtete Besnier 
über das Ergebniß der Lupusbehandlung mit der Koch'ſchen Flüſſigkeit. 


Er hatte keine örtlichen Erfolge zu verzeichnen, dagegen große Ge⸗ 
ahren für den Geſammtzuſtand der Kranken und erklärte, daß die 


Loc che Flüſſigkeit im St. Louis⸗Krankenhauſe nicht wieder an⸗ 


endet werden ſoll. 
* Kattowitz, 14. Februar.) Der Wagenmangel dauert noch 


immer fort. 
) Für einen Theil der Auflage wiederhelt. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 14. Februar. Heute Abend 7 Uhr fand bei dem Miniſter 
Herrfurth ein kleines parlamentariſches Diner ſtatt, an welchem die Mehr. 
zahl der Mitglieder der Landgemeindeordnungscommiſſion, Miniſter 
v. Goßler und Puttkamer, ſowie auch Damen theilnahmen. 

Berlin, 14. Februar. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bezeichnet die 
jungſten Betrachtungen der „Kölniſchen Zeitung“ über die innere 
Lage als eine wohlmeinende, aber in weſentlichen Punkten nicht be⸗ 
gründete Kritik und verweiſt auf die von der Regierung unter⸗ 
breiteten Geſetzvorlagen und die Stellung der Parteien zu denſelben. 
Darin, daß die Regierung nach längerem Siillſtand der Geſetzgebung 
die Reform der directen Beſteuerung und des Gemeindeweſens ge⸗ 
bracht und dafür ein feſtes, klares Programm aufgeſtellt habe, werde 
Niemand eine Preisgabe weſentlicher Beſtandtheile der Bismarckſchen 
Politik, ein Zugeſtändniß an die Radicalen und Ultramontanen oder 
eine Verletzung zuverläſſiger Anhänger finden, ſondern das Beſtreben, 
die dringliche Reformarbeit mit Unterſtützung der gemäßigten Parteien 
durchzuführen. Die dermalige Colonialpolitik werde von der großen 
Mehrheit des Reichstages gebilligt, nur nicht von den Frei⸗ 
ſinnigen und den Socialdemokraten. Auch bezüglich des Arbeiter: 
ſchutzgeſetzes habe die Regierung ihre Pflicht nicht verſäumt. Was die 
viel angefeindeten handelspolitiſchen Verhandlungen mit Oeſterreich 
betreffe, fo war es eine gebieteriſche Pflicht beider verhandelnden 
Regierungen angeſichts der prohibitiven Tendenzen anderer Länder die 
Verhandlungen wieder aufzunehmen. Deutſcherſeits werde keine Con⸗ 

»cefion gemacht ohne gleichwerihige Gegenconceſſion. Die Verhand⸗ 
lungen im Jahre 1881 zwiſchen Deutschland und Oeſterreich haben 
nirgends eine Beanſtandung gefunden. Angeſichts des jetzigen kritiſchen 
Wendepunktes der gefammten internationalen Handelspolitik jolle aber 
ein bloßes Unterhandeln ſchon Verrath an den wichtigſten Intereſſen 
des Vaterlandes ſein. Das Blatt hebt am Schluſſe hervor, jede 
Regierung müſſe in erſter Reihe aus ihren Handlungen beurtheilt 
werden. Was die Regierung wolle, auf wen fie ſich flüge, wer ihre 
Gegner und ihre Anhänger feien, entſcheide fi nicht aus tadelnden 

oder lobenden Zeitungsartikeln, aus Stimmungen und Verſtimmungen 
ſondern aus dem Inhalt der Regierungsacte, aus den Abſtimmungen der 
Parteien über die Vorlagen der Regierung. In maßgebenden Kreiſen 
ſei niemals verkannt worden, daß die Regierung den Parteien, von 
welchen ſie regelmäßig Unterſtützungen erwarte, auch ihrerſeits mit 

Rückſicht und Vertrauen entgegenkommen müſſe. P 

Berlin, 14. Febr. Die „Polit. Nachr.“ theilen mit, dem Aus⸗ 
wärtigen Amte ſei die Notification der Regierung der Vereinigten 
Staaten, betr. die Weltausſtellung in Chicago, zugegangen. Die 
Reichsregierung habe fih mit den inneren Reſſorts der Einzelſtaaten 
behufs Conſultirung der deulſchen Induſtriellen ins Einvernehmen 


noten⸗Umlaufs. 
um die Creditoerhällniſſe dringend zu beſſern. 
Liſtenſcrutiniums werde das Cabinet, 
Geſetzes wolle, die Initiative nicht ergreifen. Es werde vielmehr das 


geſetzt und ſehe den Berichten derſelben enigegen, bevor ſie die 
amerikaniſche Einladung beantwortet. 

Rom, 14. Februar. „Fanfulla“ glaubt zu wiſſen, Viceadmiral 
Sanbon habe das Marine⸗Portefeuille heute Nachmittag übernommen. 

Lugano, 14. Februar. In Bruſino⸗Arſizio am Luganer See 
ſanken drei Häuſer in den See. Weitere Nachſtürze werden befürchtet. 

Paris, 14. Febr. Der Miniſterrath beſchloß, der Einladung der 
Regierung der Unionsſtaaten an die franzöſiſche Regierung zur 
officiellen Theilnahme an der Weltausſtellung in Chicago im Jahre 
1893 Folge zu geben. 

Paris, 14. Febr. In der Kammer wünſchte Laur die Regierung 
über die Maßnahmen zu interpelliren, welche ſie zu ergreifen gedenke, 
um die Ausbeutung des Publikums durch Verſprechungen unwahr⸗ 
ſcheinlicher Einkünfte zu verhindern. Die Interpellation wurde auf 
einen Monat vertagt. Der Budgetentwurf fol Montag vorgelegt 
werden. — Admiral Pally de la Barriere iſt geſtorben. 

Paris, 14. Febr. Die Zollcommiſſion nabm einen Zoll von 2,2 Fres. 
auf robes Petroleum mit Reſtitutionsprämie, von 4 Frcs. auf raffinirtes 
Petroleum an. Die Commiſſion beſchloß, daß jede Anwendung einer 
Zuſchlagsſteuer ſeitens der Regierung der Genehmigung durch die Kammer 


bedürfe. 

Paris, 14. Februar. Abweichend von anderweitigen Berichten 
meldet der „Temps“ aus Rom, Biſchof Freppel überreichte dem 
Papſte eine von mehreren Biſchöfen und ſechszig Deputirten der 
Rechten gezeichnete Erklärung, worin auf die Unvereinbarkeit der 
Republik mit dem Katholicismus hingewieſen und die Befürchtung 
ausgeſprochen wird, das Programm Lavigeries könnte ein Schisma 
unter den franzöſiſchen Katholiken herbeiführen. — In einer Kapſel⸗ 
fabrik bei Sèvres fand heute Vormittag eine Exploſion fatt, ein 
Arbeiter wurde getödtet, einer verwundet. 

Paris, 14. Februar. In der heutigen Sitzung der Akademie 
der ſchönen Künſte wurde ein Schreiben des Grafen Wedel, General 
à la suite des Deutſchen Kaiſers, verleſen. Nach demſelben theilte 
Wedel im Auftrage des Kaiſers dem Botſchafter Herbette anläßlich 
des Ablebens ſeines berühmten Landsmannes Meiſſonier mit, daß 
der Kaifer dadurch ſchmerzlich bewegt fei. Der Kaifer habe voll Be- 
wunderung vor dem großartigen Talente des Malers vor allen Dingen 
in ihm den gewiſſer haften Künſtler hochgeſchätzt, welcher aus Selbſt⸗ 
achtung ſeine Gemälde niemals eher hinausgegeben habe, als bis er 
Meiſterwerke bieten zu können glaubte. Der Kaiſer betrachte 
Meiſſoniers Ruhm als den Frankreichs, und die Kunſt der ganzen 
Welt nehme lebhaften Antheil an dem Schmerz, den das Vaterland 
durch ſeinen Tod erlitten habe. Schließlich beauftragt der Kaiſer 
Herbette” dem Inſtitute hiervon Mittheilung zu machen, welches es 


ſich ſtets zur Ehre anrechnen wird, Meiſſonier zu feinen Mitgliedern 405 Geld⸗Unter 


gezählt zu haben. 

Bologna, 13. Febr. Heute Nachmittag verſammellen ſich etwa 
2000 beſchäftigungsloſe Arbeiter außerhalb der Stadt. Dieſelben 
entſandten eine Deputation an den Präfecten, der ihnen baldige 
Arbeit verſprach. Nach erregten Debatten ging die Verſammlung 
auseinander bis auf 500 Leute, welche in geſchloſſenen Zuge fih nach 
der Stadt begeben wollten. Die Polizei verhinderte dies und nahm 
dabei 5 Verhaftungen vor. Als ſich ſpäter wieder eine groͤßere An⸗ 
zahl Arbeiter auf dem Victor Emanuel⸗Platze verſammelte, wurden 
dieſe durch Militär zerſtreut und dabei 9 Perſonen verhaftet. 

London, 14. Februar, Das „Bureau Reuter“ erfährt: Der Name 
des heute früh berhaffeten angeblichen Mörders der geftern in 
Whitechapel todt aufgefundenen Frauensperſon fei Thomas Saddler. 
Eine Frau hätte auf dem Polizeibureau zu Protokoll gegeben, daß 
ſie den Verhafteten mit der ermordeten Frau in Streit geſehen 
habe. Eine Polizeiſergeant hätte angegeben, daß er eine Viertel⸗ 
ſtunde nach dem Morde dem Saddler mit blutbefleckten Händen be⸗ 
0 ſei. Saddler leugnet entſchieden, das Verbrechen begangen 
zu haben. l 

Sofia, 14. Februar. Die „Agence Baleanique“ erklärte die 
telegraphiſchen Meldungen Pariſer und Londoner Blätter von einem 
angeblichen Complot dreier Freunde Panitzas gegen den Prinzen 
n für gänzlich unbegründet und auf reiner Erfindung be⸗ 
ruhend. 

b x 7 

Newyork, 14. Febr. General Sherman iſt geſtorben. 


Das Programm des Miniſteriums Nudini. 
Rom, 14. Febr. Zur heutigen Kammerſitzung waren die De⸗ 
putirten zahlreich erſchienen. Die Galerien waren überfüllt. Die 
Miniſter nahmen auf der Miniſterbank Platz. Rudini verlas die 
miniſterielle Erklärung, die Regierung mache ſich den von der 
Kammerſitzung vom 31. Januar geltend gemachten Standpunkt der 
ſparungen zu eigen. Unter dieſer Fahne werde ſie kämpfen und 
gen oder fallen, ſie werde das Budgetgleichgewicht ohne eine neue 
Belaſtung der Bürger durch Erſparniſſe in allen Budgets, einſchließ⸗ 
lich des Kriegs- Marinez und Colonialbudgets, herſtellen. Die 
Geſetzvorlage, betreffend die Emiſſtonsbanken, werde der Kammer zu: 
gehen, dagegen würden für jetzt politiſche Vorlagen nicht gemacht, 
da die Regierung glaube, daß das Land vor allem eine wirthſchaft⸗ 
liche Erholung erſehne. Was die auswärtige Politik anlange, jo 
werde die Regierung der bei den letzten Wahlen laut und deutlich 
dernommenen Stimme folgen. Die Politik der Regierung werde 
einfach, offen und ohne Hintergedanken fein, wie es einem Lande zu: 
komme, das den Frieden wirklich will. Das Programm des Cabinets ſei 
glücklicherweiſe allen Hauptſtaaten Europas gemeinſam, in dem Wunſch 
und dem Bedürfniß nach Frieden vereinigten ſich die Mächte, welche 
ſich die abſolute Sicherheit und Europa eine dauernde Ruhe ver⸗ 
ihaffen wollen. Die Regierung werde die Bündniſſe in feſter, reiner 
Treue halten und Allen durch ihr Verhalten zeigen, daß Italien keine 
aggreſſiven Abſichten hege. Da alle Zweifel, Verdächtigungen und 
Ausſtreuungen von Mißtrauen gegen Italiens Beziehungen zu Frank⸗ 
reich unbegründet ſeien, ſo würde die Regierung ſich bemühen, jede 
falſche Auffaſſung in dieſer Hinſicht zu zerſtreuen. Die Regierung fet 
überzeugt, daß ſie durch ein maßvolles und offenes Verhalten Ver⸗ 
trauen einflößen werde, welches fie zu verdienen glaube. Rudini 
erklärte ſchließlich, der Friede ſei nothwendig, um Italien aus ſeinem 
wirthſchaftlichen Mißbehagen aufzurichten, er forderte ein promptes Ver⸗ 
trauensvotum für die demnächſt einzubringenden Geſetzvorlagen. — 
Die miniſterielle Erklärung wurde ſehr aufmerkſam angehört und an 
verſchiedenen Stellen zuſtimmend aufgenommen. Die Geſetzentwürfe, 
betreffend die Organiſirung von Präfecturen und die Abänderung 
einiger Zollſätze, wurden zurückgezogen. Die Kammer wurde bis zum 
2. März vertagt. ; 

Rom, 14. Febr. In der Erklärung des Minifterpräfidenten 
Rudini betreffs der inneren Politik wurde ferner noch hervorgehoben, 
es würden mehrere Geſetzentwürfe eingebracht werden, um dem Staats⸗ 
ſchatze theils ſofort, theils in naher Zukunft eine Erleichterung zu 
bringen. Beſonders dringend erſcheine ihm die Regelung des Bank⸗ 

Es würden ferner Maßnahmen vorgeſchlagen werden, 
Zur Abſchaffung des 
obſchon es die Aufhebung des 


Ornis, eine neue 1 
und Bauernleben“, zur Darſtellung bringen. Man darf auf diefe Neuheit 
geſpannt ſein. 


im — — die Breslauer Concert⸗Capelle unter Leitung ihres 
Capellmei 

des Felb⸗Artillerie⸗Megiments v. Peucker ( 
Stabstrompeters Stude und auf dem 
Gren.⸗Regts. König Friedrich Wilhelm II. 
des Stabshautboiſten Erlekam. 


Feſte ai 
der „nicht feſten“ Preiſe, welcher für B 
unangenehm iſt, hat nun auch die 3 
E. Breslauer gebrochen. Von morgen an wird in dem Geſchäftshauſe 
Ecke Albrechtsſtraße und Schmiedebrücke nur no 
feten Preiſen verkauft 


waren die Abfuhrgeſpanne der ſtädtiſchen Marſtall⸗Verwaltungs mit der 
almäligen i 
haufen beſchäftigt. Die 
(Weſtſeite) und der B 
worden; auf den vom Centrum der Stadt entfernteren Straßen liegen 
aber noch anſehnliche Schneemengen. Wie viel dadurch geſpart wurde, daß 
man den auf den in der Nähe der Oder und Ohle gelegenen Straßen 
niedergegangenen Schnee an den neee abgeladen hat, iſt ſchwer 
zu berechnen; wie bedeutend die Erſparniß a 


Er —— 77 . 


ne 


Ergebniß der Erhebungen der Commiſſionen abwarten. Das Gabinet a 
wolle indeſſen erklären, daß eine Abänderung der Wahlordnung nicht 
ſofortige Neuwahlen nach ſich ziehen würde. Im Senat verlas 
Rudini dieſelbe Erklärung, wie in der Kammer, worauf ſich der 
Senat vertagt. 


Locale Nachrichten. 


Breslau, 14. Februar. 


® Berein für Ingendhorte. Die rg Vereins 
für Jugendhorte findet Montag, 23. d. Mis., Nachm. 4 Uhr, im Sitzungs⸗ 
faale der Stadtverordneten im Stadthauſe ſtatt. Die Tagesordnung ift 
im Inſeratentheil enthalten. 1 

B.— Humboldt⸗Verein für Volksbildung. In der Monats⸗Ver⸗ 
ſammlung am Montag, den 9. Februar, hielt E — Höffer einen 
Vortrag über: „Das Papier und die Verwendung, die das 
Papier und der Papierſtoff erfährt. Die Ausführungen des 
Redners wurden durch die Vorführung von zahlreichen Muſtern der Rob⸗ 
ſtoffe und Erzeugniſſe aller Art der Papi ufirie, die von hieſigen 
Firmen dem Verein zur Verfügung geſtellt waren, unterſtützt und fanden 
eine ſehr günſtige Aufnahme. — Während einer ſe Vortrages 
wurden von den Herren Vorſchullehrer Böer und Kaufmann Schäfer, dem 
Vorſitzenden des chvereins „Anderſen“, mehrere Fragen beantwortet. 

» Berein gegen Verarmung und Bettelei. Das 14. Localcomité 
des Vereins gegen Verarmung und Bettelei hielt am 9. Februar er. 
in Fuldes Local feine Generalverſammlung ab. Der Borfigende, Herr 
Oſchinski, berichtete über die Thätigkeit des verfloſſenen Jahres, daß 
35 Sitzungen abgehalten worden ſeien, 658 Geſuche eingegangen, von 
denen genehmigt und 160 abgelehnt worden find. ara reſp. 
Familien wurden unterſtützt 498, davon erhielten 89 je 3 M., 260 4 M. 
21 M., 36 6 und 8 M., 22 9 bis 12 M., 713 bis 15 M., 3 über 
15 Mark. Dann erbielten 78 Familien Brot und 3 Brot und Geld, 
Nähmaſchinen wurden für 13 Familien beantragt und vom Vorſtand ge⸗ 
liefert. Die alten Comitémitglieder wurden wiedergewählt. Zu Reviforen 
wurden wiedergewählt die Herren Poſtſecretär Klameth, Kaufmann Lasto- 
witz und Kaufmann Joachimſohn. Es wurde conſtatirt, daß auch das 
14. Localcomité wieder durch Todesfälle und Verziehen im vergangenen 
Jahre viele Mitglieder verloren und leider wenige neue gefunden. Es 
ergeht an alle bemittelten Einwohner, ſpeciell im Kreiſe des 14. Local⸗ 
comités, die Bitte, dem Verein mit einem möglichſt hohen Jahresbeitrage 


beizutreten. 
—d. Berein gesen Verarmung und Bettelei, Unter ben oa 
des Kaufmanns Gieſe fand am 12. d. Mts. in Enders Reſtauration auf 
der Enderſtraße die Generalverſammlung des 6. Localverbandes ſtatt. 
Nach dem zunächſt vorgetragenen an ina ift die Zahl der Mitglieder 
des 6. Localverbandes im verſtoſſenen Jahre von 320 auf zurück⸗ 
gegangen. Demgemäß bat ſich auch die Summe der Jah 
1478 Mark auf 1360 Mark 9 Im Seren niers 
ſtützungen erfolgt, wofür 2133,90 Mark aufgewendet wurden. In 194 Fällen 
ugen die Unterftügungen bis 3 Mark, in 169 Fällen 4—5 Mark, in 
33 Fallen 6—8 Mark, in 9 Fällen von 9—12 Mark. Im Ganzen wurden 
E ü en bewilligt. Außerdem wurden 1152 Brote und 
100 Hektoliter Kohlen vertheilt, welch“ letztere vom Central⸗Vorſtande ; 
überwiefen worden waren. Das Local⸗Comits erledigte die Geſchäfte in 
20 Sitzungen. Die Zahl der eingegangenen Huterftüßungsgeiude betrug: 
901, von denen 576 genehmigt, 272 abgelehnt, dem Central⸗Vor⸗ 
—— ng e ee. 21 en N 352 Unter⸗ 
ſtützungen en ausſchließlich eld, 79 ausſchließlich in Naturalien 
und 53 in Geld und Romain. Die Zabl der unterſtützten Perſonen 
betrug 422. Die Naturalien⸗Unterſtützung beſtand in Vertheilung von 
1152 Broten, wofür 519,30 Mark aufgewendet wurden. Die Brote erz 
hielten 149 Perſonen. Nach dem Kaſſenbericht betrug die Einnahme 
2782,99 M., die Ausgabe 2729 Mark, ſo daß ein Beſtand von 33,90 M., 
verbleibt. Dem Kaſſirer Apotheker Klick wurde Entlaſtung ertheilt. Bei 
der Neuwahl des Localcomité's wurden gewählt: Photograph Fröhlich 
zum Borjigenden, Landgerichtsdirector Patzig zum Stellvertreter, Apo⸗ 
theker Klick zum Kaſſirer, Bezirksvorſter Krüger zum Schriftfübrer, 
Bahnmeifter a. D. Werner zum Stellvertreter, ferner Dr. Kobrack, 
Fabrikbeſitzer Stober, Kaufmann Gieſe, Particulier Simon, Rentier 
ea Bezirksvorſteher Weidner und Kaufmann Koffad zu Bei⸗ 
ſitzern. ! 
Breslauer 
7 Ohlauerſtr. 
"A 


nur du nzelunterricht 
und wirthſchaftlichen 
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empfehlen 

* Volks- und Parodie⸗Theater. 
toireſtücke des Theaters: die Parodie auf 
über 500 Mal und „Die Haubenlerche“ über 


e r Morgen, Sonntag, ſcheiden die Neger⸗Darſteller Mrs. 
Ardell und Weſt und die erinnen Frls. Odillon und Bender 
aus dem Perſonalbeſtande aus. Für dieſelben treten Montag, 16. d. M., 
nicht weniger als ſechs neue Nummern hinzu. Unter dieſen dürfte ji 
das Intereſſe der Schwarzen Miß Olga, genannt der „Afrilaniſche 
Schmetterling“ beſonders zuwenden, welche als Luftturnerin Ausgezeichnetes 
leiſten ſoll. Als Vertreter auf gymnaſtiſchen Gebiete geſellt ſich ihr der 


Kautſchuck⸗Gymnaſtiker Mr. Woodſon zu. Außerdem ſind gewonnen: A 


der bekunnte Verwandlungskünſtler Mr. Caſtor Wart, die Lieder⸗ 
ſängerin Frl. Myra Leander, die Coſtum⸗Soubrette Frl. Elfe 
Arevalo und die Couplet⸗Sängerin von f Frl. Minna Roth.“ 
Der Stimmennachahmer Mr. Hubertus wird unterſtützt von Fäulein 
Nummer, betitelt „Scenen aus dem Militär⸗, Jagd- 


+ Sountags⸗Concerte. Wie allſonntäglich, concertiren auch morgen 


Georg Riemenſchneider, im Schießwerder die Capelle 
Schleſ.) Nr. 6 unter Leitung des 

at e die Capelle des 
1. Schleſ.) Nr. 10 unter Leitung 


eiſe. Mit dem ſo lange in Breslau herrſchenden Abuſus 
erkäufer und Käufer wohl gleich 
bekannte große Damenmäntel⸗Fabrit 


zu billigen, aber firen 
(fiehe Inſerat). Das fo zeitraubende „Handeln“ i 
amit wieder aus einem Geſchäft verbannt. 


BB Schneeabfuhr. Wäbrend der erſten Hälfte des laufenden Monats 


ortſchaffung der letzten auf den Straßen lagernden Schnee⸗ 
S im Innern der Stadt, wie der Ring 
lücherplatz, find vom Schnee gänzlich geräumt 


er ſein muß, das beweiſen 


die mächtigen Schneemaſſen an der Ohlemündung und an ber Untvertäts- 
brücke. a 

Rohheit. L 
Berky 198 Hausbeſitzers auf der Großen Scheitnigerſtraße den 
hund, nachdem fie ihm den Maulkorb abgenommen hatten, au 
16 jährigen, in demſelben Hauſe wohnenden Lehrling eines Sattlermeiſters. 
Der Knabe wurde von dem Hunde in's Knie und in den Oberſchenkel 


gebiſſen, ſo daß 
nehmen mußte. 

ee. Verhaftungen. Auf der Neuen Weltgaſſe wurde ein Arbeiter 
dabei ertappt, als er einen Auerhahn von einer Ladenthür loszureißen 
verſuchte. Der Mann wurde alsbald feſtgenommen. — Der Schwindler, 
welcher, wie wir vor Kurzem berichteten, einem Bäckerlehrling unter allerlei 
Vorſpiegelungen eine Summe Geldes ablockte, wurde in der Perſon eines 
gewiſſen Rettig (er ſelbſt hatte ſich fälſchlich den Namen parti beigelegt) 
ermittelt und verhaftet. Wie fih nun herausſtellt, hat der elbe noch zehn 
ähnliche Betrügereien verübt, und auch damit dürfte die Zahl dieſer Be⸗ 
trugsfälle noch nicht abgeſchloſſen ſein. Es ergeht daher an alle Perſonen, 
melche durch den Genannten geſchädigt worden ſind, die Aufforderung, 
ſich auf dem Königl. Polizei⸗Präſidium, Zimmer 21, zu melden. 

ee. Vermißt. Der Bäckerlehrling Joſeph Scholtz hat ſich am 7. d. 
Mts. heimlich aus feiner Lehrſtelle bei einem Bäckermeiſter von der 
Renen Weltgaſſe entfernt, wobei er von einem anderen Lehrling ein Paar 
Beinkleider mitnahm. Seit dieſer Zeit konnte nichts über ſeinen Ver⸗ 
bleib ermittelt werden. Scholtz iſt 15 Jahre alt, klein und unterſetzt, bat 
röthliches Haar und Sommerſproſſen. Er trug ſchwarzen Jaquetanzug, 
ſchwarze Krimmermütze nnd Ledergamaſchen. * 

ee. Polizeiliche Nachrichten. Gefunden: ein goldener Ring, ein 
Portemonnaie mti Inhalt, ein ſchwarzſeidener Regenſchirm. — Abhanden 
gekommen: einem Fräulein von der Hubenſtraße eine Talmi⸗Damenkette, 
einem Fräulein von der Salzſtraße ein Portemonnaie mit circa 20 Mk. 
— Geſtohlen: einem Bäckermeiſter von der Matthiasſtraße ein zwei⸗ 
rüdriger Handwagen, einem Bäckermeiſter von der Trebnitzerſtraße einen 
Teller mit Backwaaren, einer Kaufmannswittwe von der Kirchſtraße zwei 
Rehlederdecken, einem Kaufmann von der Schmiedebrücke aus dem Haus⸗ 
flur zwei Kübel mit Margarin⸗Butter, Werth 63 Mark. Die Kübel 
tragen die Nummern 28389 und 28390; beide find gezeichnet mit A. L. 
Mohr. — Verhaftet vom 13. bis 14. d. M. 82 Perſonen. 
2 —ę. c — 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 14. Februar. [Landgericht. Strafkammer J. 
Ein nettes Kleeblatt] In einer auf ſchweren Diebſtahl und Hehlerei 
lautenden u ee wurden die drei Angeklagten, der Haushälter Paul 
Schwarz, deſſen Ehefrau Franzisca, geb. Richter und der Stubenmaler 
Karl Seraphin Schmitz, ſämmtlich aus der Unterſuchungshaft vorgeführt, 
Bei der Feſtſtellung der Perſonalien der Angeklagten wurden auch die Vor⸗ 
ſtrafen in Erwähnung gebracht; und zwar iſt Schwarz neben andern Straf⸗ 
thaten blos neunmal wegen Diebſtahls beſtraft worden. Seine letzte Strafe 
hatte er allerdings ſchon im Jahre 1882 erhalten; da dieſelbe aber 8 Jahre 
e betragen hatte, ſo war er erſt im Jahre 1890 auf freien Fuß ge⸗ 
etzt worden. Bald nach ſeiner Entlaſſung hatte er ſeine mitangeklagte Ehe⸗ 
frau geheirathet und wahrlich, eine würdigere Gemahlin hätte er kaum ſinden 
können; denn 20 mal wurde die Frau jhon wegen Uebertretung der fitten- 
polizeilichen Vorſchriften, wegen Nicht⸗Einhaltung der Reiſeroute, Obdach⸗ 
loſigkeit ꝛc., und außerdem noch wegen Betruges, Diebſtahls, Widerſtands 
egen die Staatsgewalt und Urkundenfälſchung beftraft. Seraphin Schmitz 
at 21 Vorſtrafen, darunter 6 für einfachen und ſchweren Diebſtahl, und zwar 
gulett 3 Jahr 6 Monat Zuchthaus abbüßen müſſen. Gegenwärtig wird ihm 

Einbruchsdiebſtahl den Bodenräumen des Hauſes Adalbertſtraße 
Nr. 16 225 Laft gelegt. Dort find am 6ten December vorigen 
Jahres ſcheſtücke, welche einen Geſammtwerth von 30 Mark hatten, 
gerohten worden. Nach polizeilicher Bekanntmachung des Diebſtahls erhielt 
er Criminalbeamte Hammermeiſter durch einen Arbeiter die Nachricht, daß 
RG die als geſtohlen angezeigte Wäfche jedenfalls in der in der Weißgerber⸗ 


Am 9. Nachmittags hetzten die Haushälter eines Ten 


gi geisgenen Wohnung der Schwarz'ſchen Eheleute befinde. Bei einer 
aſelbſt vorgenommenen bausudung faud ſich die Wäſche vor. Schwarz 
wollte welcher bei der Hausſuchung zugegen war, er⸗ 


dieſelbe von Schmitz, 
halten She Diefe Agabe, 
worden war, hat Schwarz 
Neiſſe, den Schwarz nicht 


auf Grund deren auch Schmitz in Haft genommen 
ſpäter abgeändert; es ſollte uun ein Mann aus 
17 der ſich aber „Meißner“ 


M. 50 Pf. für die Wäſche gezahlt haben. 


taatsanwaltſchaft hielten aber doch dieſe Angaben des Schwarz für ſo glaub⸗ 
würdig, daß daraufhin die Freiſprechung und Haftentlaſſung des Schmitz 
erfolgte. Gegen den Ehemann Schwarz lautete das Urtheil wegen Pelle 
auf 4 Jahre Gefängniß, 4 Jahre Ehrverluſt und Zuläſſigkeit von Polizei⸗ 
aufſicht; gegen die Ehefrau auf 1 Jahr Gefäugniß, 1 Jahr Ehrverluſt 
und Polizeiaufſicht. Es wurde angenommen, daß ein unbekannt gebliebener 
Dritter der Wäſchedieb geweſen ſei. 


Breslau, 14. Februar. [Landgericht. Strafkammer L — 
Fahrläſſige Tödtung.] In den Abendſtunden des 10. November v. J. 
war die verwittwete Frau Grande in peorien ihrer 5 jährigen Enkelin nach 
einem in der Schießwerderſtraße liegenden Kohlenplatz gegan en. Als fie von 
dort zurückkehrte, trug fie in jeder Hand einen mit Kohlen gefüllten Korb und 
= Enkelin hielt ſich nunmehr an den Rock der Großmutter feft. So gingen 

eide zuſammen bis an die — der Schießwerder⸗ und Kohlenſtraße; 
hier ließ das Kind die Großmutter plötzlich los und lief, ſo ſchnell ſie konnte, 
über die Straße. Mitten auf derſelben traf es auf einen in kurzem Trabe 
ankommenden Brodwagen, wurde niedergeriſſen oder fiel wahrſcheinlich 
vor Schreck zur Erde, und im nüchſten Augenblick ging das rechte Hinterrad 
des Wagens über ihren Kopf weg. Die Großmutter hatte das ganze Unglück mit 
anſehen müſſen. Bei dem Verfuche, das Kind noch einzuholen und es vor dem 
Wagen zu retten, war ſie ſelbſt zu Falle gekommen. Nachdem Straßenpaſſanten 
ihr wieder aufgeholfen hatten, eilte ſie zu ihrer Enkelin, welche als Leiche in 
den nächſten Hausflur getragen worden war. Unterdeſſen hatte ein Shug- 
mann den Führer des Wagens, welcher ſofort angehalten hatte, notirt, und 
leichzeitig hatten ſich auch Zeugen gemeldet, welche bekunden wollten, daß 
= Kutscher keine Schuld an dem Unglück treffe. In der heut vor der 
I. Strafkammer angeſetzten Verhandlung ſollte ſich jener Kutſcher, Auguſt 
Borrmann aus Auras, wegen fahrläſſiger Tödtung unter Vernachläſſigung 
ſeiner Berufspflichten verantworten. In Uebereinſtimmung mit den Zeugen⸗ 
ausſagen erklärte derſelbe, daß das Kind direct in feinen Wagen hinein⸗ 
W ſei, ohne daß er im Stande geweſen wäre, ſofort anzuhalten. 

orrmann fährt ſeit 7 Jahren für einen Bäckermeiſter in Roſenthal die Brot⸗ 
waaren in der Stadt ab, und es iſt ihm noch nie ein Unfall sugenoßen. Das 
ee er gewann die Ueberzeugung, daß dem Angeklagten in 
der That an dem Tode des Kindes ein Verſchulden nicht beizumeſſen ſei und 
erkennt gemäß dem Antrage ſeines Vertheidigers, Rechtsanwalt Schreiber, auf 
koſteuloſe Freiſprechung. 


a Ratibor, 13. Februar. Eine wegen des ihr zu Grunde liegenden 
Sachoerhalts intereſſante Verhandlung fand heute vor dem ihiejigen 
Schwurgericht ſtatt. Der Kutſcher Valentin Duda aus ash 
Turawa, Kreis Oppeln, war angeklagt in einer den Rittergutsbeſitzer 
März aus Pilchowitz betreffenden Unterſuchungsſuche einen Meineid ge⸗ 
leiſtet zu baben. Der 53 Jahre alte Angeklagte ift ein äußerſt geriebener 
Patron. Er hat ſich zahlreiche Atteſte zu beſchaffen gewußt, laut denen er 
bei verſchiedenen bochgeſtellten Perſonen angeſehene Stellungen bekleidet 
haben fol. Sogar Photographieen beſitzt er, welche ihn in ſeinen eigenen 
Aemtern, die er bekleidet haben will, beiſpielsweiſe als Sächſiſcher Ge⸗ 
heimer Cabinetsrath, angethan mit einer Kette, dem eiſernen Kreuze, ſowie 
einer Reihe fremdländiſcher Orden, darſtellen. Mit Hilfe geſtohlener 
Stempel, Petſchafte, Briefbogen u. ſ. w. von Behörden ernannte er ſeinen 
Freund, den Arbeiter Piecha aus Rzuchow, Kreis Rybnik, zum Staatsrath 
und den Lehrer Biernatzki aus Mlienek befördert er mittels eines geitohlenen 
Briefes des Miniſteriums des Innern für Elſaß⸗Lothringen zum Profeſſor. 
Den Prinzen Friedrich Karl will er auf deſſen Reiſe nach China und 
Jeruſalem begleitet haben. a Juli v. 3. erhielt der Angeklagte auf Grund 
eines feiner gefälfähten Atteſte bei dem Rittergutsbeſitzer März Stellung. 
Seine Unfähigkeit trat indeſſen ſehr bald zu Tage, und es wurde ihm 
infolge beffen ge t. Um ſich nun feine Exiſtenz für die nächſte zeit 
zu ſichern, gr der optante zu einem Mittel, das feine Geriebenheit 
und Bermworfenheit in helfte Licht fegt. Der Angeklagte beſchuldigte 
nämlich ſeinen Dienſtherrn, derfelbe habe eine Scheune, die ihm zu jener 

eit ee war, in der betrügeriſchen Abſicht, ſich in den Beſitz der 
ben Verſſcherungsfumme zu ſetzen, ſelbſt angezündet. Durch dieſe 
zichtigung und die ſich daran nüpfenden Folgen wollte der 
des gte 1 daß er ſeitens der Landſchaft zum Scqueſter 
¢ ergutes beſtellt würde. In der That wurde gegen den 


den | lugte 


genannt hatte, 
der Verkäufer der Wäſche geweſen ſein, und ihm will Schwarz insgeſammt nur 
1 Meißner iſt indeſſen nicht auf⸗ 
efunden worden. Das Strafkammer⸗Colleginm bezw. der Vertreter der 


Rittergüts⸗Beſitzer März die Unkerſuchung wegen Brandſtlflüng 
eingeleitet und auf Grund der von Duda eidlich abgegebenen, ihn belaſten⸗ 
den Ausſagen verhaftet. Mit einer geradezu bewundernswerthen Ver⸗ 
ſchmitztheit verfolgte nun der Angeklagte ſeinen Plan weiter. Vor allem 
er einen ſeiner Bekannten zu beſtimmen, an den in Unterſuchungs⸗ 
haft befindlichen Rittergutsbeſitzer ein Schreiben zu richten und zum 
Gegenſtand deſſelben die in Frage ſtehende Brandſtiftung zu machen, in⸗ 


er arbeitsunfähig iſt und ärztliche Hilfe in Anſpruch dem er richtig vorausſetzte, daß dieſes Schreiben dem Unkerſuchungsrichter 
i 


n die Hände fallen und den verdächtigten Rittergutsbeſitzer ſtark belaſten 
würde. Dann richtete er an die Fürſtenthumslandſchaft zu Ratibor ein 
Schreiben und empfahl ſich als Sequeſter für das Rittergut Pilchowitz. 
Der Angeklagte ſollte indeſſen ſeinen Zweck nicht erreichen, ſondern an 
ſeinem eigenen Lügengewebe zu Grunde gehen. Bei ſeiner eidlichen Ver⸗ 
nehmung vor dem Unterſuchungsrichter machte er nämlich Wie 
ſeiner Perſonalien eine ganze Reihe falſcher Angaben. Insbeſondere 
leugnete er eine wegen falſchen Offenbarungseides erlittene Vorſtrafe. 
Auch die gegen den Rittergutsbeſitzer erhobenen Beſchuldigungen erwieſen 
ſich als von ihm völlig aus der Luft gegriffen. So kam es, daß gegen 
ihn die Anklage wegen Meineids erhoben wurde. Der Angeklagte leugnete 
hartnäckig und machte allerlei wunderliche Ausflüchte, wurde indeſſen des 
ihm zur Laſt gelegten Verbrechens voll überführt und zu 10 Jahren 
Zuchthaus verurkheilt. 


— — — -—᷑4—j 

A. Reichsgerichts⸗Eutſcheivung. Die im Art. 146 Handelsgeſetz⸗ 
buchs beſtimmte fünfjährige Verjährung der Klagen gegen einen 
Geſellſchafter aus Anſprüchen gegen die Geſellſchaft findet nach einem 
Urtheil des Reichsgerichts, III. Civili., vom 28. Nov. 1890 auf den Bürgen 
für eine Geſellſchaftsſchuld keine Anwendung, vielmehr bleibt der für 
eine Handelsgeſellſchaft eingetretene Bürge verpflichtet, ſelbſt wenn die 
Geſellſchaft als ſolche zu beſteben aufgehört hat und die Klage des 
Gläubigers gegen die ehemaligen Theilhaber der Geſellſchaft verjährt iſt. 


Subhaſtations⸗Kalender 
für den Zeitraum vom 16. bis 28. Februar 1891. 
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Aus Wiſſenſchaft und Leben. 


* Ueber die Verbreitung des Stotterns. Wem nie Gelegenheit 
eworden, das Stottern anders als aus oberflächlichſter Beobachtung 
ennen zu lernen, wird durch den unmittelbaren Eindruck leicht verführt, 
die ernſte Tragik der aus ihm fließenden Conſequenzen für die fociale 
Stellung der Betroffenen zu vergeſſen; ſchwerlich ahnt er, daß ihm hier 
in einem Einzelfalle ein in ſeiner weiten Verbreitung nichts weniger als 
harmloſes Sprachleiden gegenübertritt, deſſen drückende Feſſel die Ent⸗ 
faltung manch glücklicher — ehemmt. Der N der Sprachheil⸗ 
anſtalt in Eiſenach, Herr Rudolf Benhardt, hat eine Statiſtik zuſammen⸗ 
geftellt, aus welcher zu erſehen iſt, daß das Uebel fich über die ganze Erde 
verbreitet. Daß Südeuropa im Allgemeinen ein ſchwächeres Contingent 
zu der Geſammtzahl der Stotterer ſtellt, als die übrigen Länder unſeres 
Erdtheils, mag mit dem Sprachcharakter zuſammenhängen, welcher nach 
den übereinſtimmenden Ergebniſſen der Beobachter nicht ohne Einfluß auf 
die Häufigkeit des Sprachübels zu fein ſcheint. In Preußen ſtottern 1,11 pCt. 
ſämmtlicher Schulkinder, in Deutſchland überhaupt 1,01 pCt. 7 die Volks⸗ 


Sprottau. 


Kattowitz. 
Oppeln. 
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neuigkeiten vom Büchertiſch. 
(Beſprechung einzelner Werke vorbehalten.) 

Der Prinz. Dramatiſche Kleinigkeit in einem Aufzug von Georg 

v. Schulpe In Gommiſſion dei R. Drodtleff, Preßburg. 
Lambert's Gartenfreund. 5 zur Gemüſe⸗, Blumen: und 
n rdbeeren⸗ und Roſenzucht. Herausgegeben von 
. Lambert u. Söhne, Samenhandlung, Kunſt⸗ und Handels⸗ 
ärtnerei, Trier. Zweite vergrößerte Aufl. Verlag von Fr. Lintz, 


rier. 
Fauſt und Brand. gene, wei Borträge von Johannes 
Peterſen. Gotha, Friedr. Andr. Perthes. 


Die Königlichen Obſervakorien für Aſtrophyſtt, Meteorologie 
und Geodäſie bei Potsdam. Aus amtlichem Anlaß herausgegeben 
von den betheiligten Directoven. Berlin, Mayer u. Müller. 

Das Zeitalter des Kaiſers Wilhelm. Von Dr. Wilhelm 
Oncken, Prof, an der Univerſität Gießen. Mit Porträts, Illuſtra⸗ 
tionen und Beilagen. Erſter Band. Verlag von G. Grote, Berlin. 

Der geſchichtliche Chriſtus. Vorbereitung und Erfüllung. Fünf 
Borträge von H. Ziegler, Paftor prim. in Liegnitz. Verlag von 
Carl Flemming, Glogau. 

Die Borz und Nachtheile der Raturbeilmetbode von Dr. med. 

5 a E en = 
eueſter Räthſelſchatz. Reichhaltigſte Räthſelſammlun r 
und Alt von Wilhelm Bötcker - 1 SRH RAR 
eyklus von Johannes Müller. Verlagsanſtalt und Druckerei 
Actien⸗Geſellſchaft (vorm. J. F. Richter), Hamburg. 


(ernennen 
Bandels- Zeitung. 


4 Breslauer Börsenwoche. (Vom 9. bis 14. Februar.) Das Ge- 
schäft hat auch in der abgelaufenen Woche seinen schläfrigen Charakter 
beibehalten, obgleich Momente genug vorhanden waren, welche nach 
der einen, wie nach der anderen Richtung Eindruck hätten machen 
können. Die Apathie, welche sich der weitesten Kreise bemächtigt 
hat, ist aber so tief eingewurzelt, dass sowohl die günstigen, wie die 
ungünstigen Nachrichten eine Coursänderung von kaum einem Bruch- 
theil eines Procents hervorzubringen pflegen, und dass die Variation nur 
in dem Falle, wenn die Wogen der Aufregung sehr hoch gehen, zu- 
weilen ein ganzes Procent beträgt. Am meisten von der Speculation 
umworben blieben auch diesmal die Bergwerkspapiere. Die Haltung 
war eine zuversichtliche, so dass die im Laufe der Berichtsperiode 
eingetroffenen Nachrichten von der seitens des böhmischen Eisen- 
cartells beschlossenen Preisherabsetzung, sowie von dem Ausfall der 
in Breslau stattgehabten Schienenverdingung, keinerlei tieferen Ein- 
druck machten. Dagegen wurde der Markt wesentlich gekräftigt durch 
die nun zu Stande gekommene Erneuerung des deutsch-österreichischen 
Cartells. Die wechselseitigen Unterbietungen werden nun aufhören und 
es wird künftighin der Fall nicht mehr eintreten, dass die rheinisch- west- 
fälischen Werke Offerten unter dem Selbstkostenpreise nach Oesterreich 
abgeben, wogegen sich Oesterreich durch schleuderartige Angebote nach 
Deutschland revanchirte. Das Eisengeschäft wird voraussichtlich durch 
die herbeigeführte Einigkeit eine gesundere Grundlage bekommen und 
auch in sonstiger Hinsicht sich vortheilhafter entwickeln können, 
Denn die jüngste Eisenbahnvorlage im preussischen Abgeordneten- 
hause, welche die stattliche Summe von 145 Millionen Mark umfasst. 
sowie die jüngsten Versuche mit Goliathschienen auf der linksrheini- 
schen Eisenbahn eröffnen der betreffenden Industrie unzweifelhaft gute 
Aussichten. ‘Die Coursentwickelung der hierher gehörigen Papiere war 
trotzdem eine sehr schwerfällige. Laurahütteactien schwankten unent- 
schlossen hin und her und erst der letzte Tag gab dem Effect eine 
entschieden nach oben weisende Richtung. Durch grössere Umsätze 
zeichneten sich wiederum die Actien der Donnersmarckhütte aus: Das 
Effect soll von Berlin protegirt werden und ging dort wie hier. ab- 
weichend von dem gesammten sonstigen Markte, um circa 2 pCt, in 
die Höhe. Oberschlesische Bedarfsactien scheinen vorläufig ihre Rolle 
ausgespielt zu haben, man hört sie kaum noch nennen, und der 
Cours derselben ist meistens nur schwer festzustellen. — Der fremde 
Rentenmarkt blieb trotz des andauernd flüssigen Geldstandes ziemlich ver- 
nachlässigt. Die Pariser Börse scheint ihren Enthusiasmus für Italienische 
Werthe in dem Augenblick aufgegeben zu haben, als ihr klar wurde, 
dass der Rücktritt Crispi's eine Aenderung in der äusseren Politik 
Italiens nicht zur Folge haben werde. Man hörte dort mit den bis- 
herigen forcirten Käufen auf, wodurch eine Cours-Abbröckelung der 
Italienischen Rente auch an anderen Börsen eintrat; zu einem grösseren 
Rückgange kam es aber angesichts der günstigen Lage des inter- 
nationalen Geldmarktes nicht. Ungarische Goldrente ging wenig um, 
blieb aber fest behauptet. Die Ungarischen Staatseinnahmen betrugen 
im Jahre 1890 wie schon telegraphisch in Kürze gemeldet wurde, 
375 646673 Fl. und weisen demnach im Vergleiche zum Voran- 
schlage ein Plus von 19831180 Fl. auf. Die Bruttoausgaben be- 
trugen 342 906 098 Fl., um 12 00.404 El weniger als im Budget ver- 

emn: 
0 . SOSO Eee 
Türkische Anleihe verkehrte in guter Haltung lebhaft. Bei dieser 
Rente beträgt allerdings die Differenz, um welche schon heiss gestritten 
wird, 5—2½ Cents. Ja, es giebt Speculanten, welche die Genügsamkeit soweit 
treiben, schon mit 1¼ Cents zufrieden zu sein. — Rubelnoten waren 
abwechselnd fest und schwach. Das einemal sprach man von in 
Berlin ausgeführten speculativen Deckungen für Petersburger und 
Odessaer Rechnung, das anderemal wurde erzählt, dass von derselben 


Seite grössere Rubelverkäufe ausgeführt würden, und zwar auf Grund 


rückgüngiger Exportzifiern für russisches Getreide. — Oesterr. Credit- 
actien blieben im Laufe der Woche total leblos und erst der Sonnabend 
brachte einige Anregung in Form guter Geschäftsaussichten und 
günstiger Dividendengerüchte. — Oesterreichische Transportbahnen 
behauptet. Man scheint zu hoffen, dass demnächst in der Tariffräge 
eine Einigung zwischen Oesterreich und Ungarn zu Stande kommen 
werde. — Um nochmals auf den Geldmarkt zurückzukommen, so 
machte die am Freitag bekannt gewordene Discontherabsetzung der 
Deutschen Reichsbank Eindruck. hauptsächlich wohl deshalb, 
weil sie schon seit einigen Tagen mit Bestimmtheit erwartet wurde. 
Die Bank von England hat von den 3 Millionen Pfd. Sterl., welche 
sie zur Zeit der Baring-Affaire von der Bank von Frankreich empfing, 
im Laufe dieser Woche 2 Millionen Pfd. Sterl. zurückgezahlt, so 
dass sie jetzt nur noch eine Million schuldet. Die Leichtigkeit. mit 
welcher die Rückerstattung einer solch’ gewaltigen Summe erfolgt ist, 
darf wohl als ein Beweis für die wieder eingetretene normale Lage 
des internationalen Geldmerktes angesehen werden. — Das wichtigste 
finanzielle Ereigniss der nächsten Woche dürfte unstreitig die bevor- 
stehende Ausgabe einer grösseren Summe 3procentiger deutscher 
Reichsanleihe und preussischer Consols sein. In den sogenannten 
Serips, das sind Anleihe-Certificate mit 20 En Einzahlung, lieferbar 
nach Erscheinen, fand bereits sehr ‚grosses Geschäft statt. Einen Im- 
uls erhielt der Verkehr durch die Meldung, dass in London eine 
Lahlstelle für die Coupons der Anleihen errichtet werden solle. Man 
glaubt, dass hierdureh das Interesse der englischen Capitalistenkreise 
erweckt werden würde für ein Staatspapier, welches bei denkbarster 
Sicherheit noch ungefähr 10 Procent niedriger steht, als die gleich 
verzinslichen englischen Consols. 

Der Industriemarkt blieb still. Course wenig verändert. Man 
handelte: Oberschles. Portland-Cement 116—1/g. 3 

Oppelner Cement 1071/}— 1065/5. 
Cement Groschowitz 140—142. 
Kramsta 131½, Linke 174—175, Oelbank 102—102!/,. 
Bie en An 238 ½ 238—237½—1 
ubelnoten 237 —½— My — 268 j4 — 238— — 1y —238¼—½— / bis 
BOB Nail, 130 — . r 
Laurahütte 136¾ —137— 1365, —½ 50 —3/ —8/ — 137 136¾ —¼ bin 
Dole inen hütte 05, Lg, 13 Te W 
onnersmarckhütte 8 76488 ¼ —88—89½ —J7 / —89—89½. 
. Eisenbahnbedarf HN —½ ö bis 
Oesterr. Credit-Actien 176½— 176175 ö —176—0—176%. 
Ungar. Goldrente: 99½ aA I 1 0 ½. h ls 
Lombarden: 583,—1,59- 59. 

Vom Markt für Anlagewerthe. Der billige Geldstand, das Herab- 
setzen des Reichsbank - Disconts, das bevorstehende Auflegen der 3% 
Reichsanleihe und Preussischer Consols hat auf dem heimischen Fonds- 
markt belebend eingewirkt. Die Course haben sich gut behauptet. 
Sehr lebhaft war das Geschäft in Scrips der neu zu emittirenden An- 
leihen, welche zu 86½ 85 —86 nach Erscheinen zu liefern, umgesetzt 
wurden. — Tägliches Geld war zu 3— 2% angeboten, Discont wurde zu 
328% umgesetzt. 


® Von der Londoner Börse wird der „B. B.-Z.“ geschrieben: Die 
Stille der Londoner Börse ist in den letzten Tagen durch ein fein 
angelegtes Betrugsmanöver gestört worden. Achnlich wie vor einiger 
Zeit an der Berliner Börse, waren gefälschte Telegramme an zwei 
hervörragende Makler unter dem Namen des bekannten Speculanten 
M. Camondo eingelaufen, welche jedem derselben einen Verkaufs- 
auftrag über 50000 Pfd. Sterl, 1889er Brasilianer ohne Limit brachten. 
Das eine Telegramm lief früh am Tage ein, und der betreffende 
Makler effectuirte daraufhin den Verkauf, wodurch ein Courssturz bis 

(Fortsetzung in der dritten Beilage.) 
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Dritte Beilage zu Nr. 115 der Breslauer Zeitung. — Sonutag, den 15. Februar 1891. 


Fortsetzung.) 

zu 4½ pCt. in dem Papier hervorgerufen wurde. Als er dann den 
Verkauf telegraphisch bestätigte, erhielt er von dem wirklichen 
Camondo die Nachricht, dass er gar keinen Auftrag ertheilt habe, und 
es blieb ihm daher nichts Anderes übrig, als sich schnell wieder zu 
decken, was natürlich nur unter erheblichen Opfern möglich war, da 
der Cours inzwischen wieder die frühere Höhe erreichte. Der andere 
Makler, der das Telegramm weit später empfing, entdeckte den 
Schwindel nock zur rechten Zeit, um sich vor Verlust zu schützen. 
Das Manöver, das natürlich nur dazu bestimmt war, den Brasilianer- 
Markt zu deroutiren, war ausserordentlich schlau angelegt, indem 

leichzeitig in Paris und London Gerüchte über eine nene Brasilianische 

evolution in Umlauf gesetzt wurden, die den Verkaufsauftrag wahr- 
scheinlich machten und die Verwirrung vermehrten. 


Vom Oolonlalwaarenmarkt. Breslau, 14. Febr. Das Kaffee- 
eschäft ist zwar nicht mehr 80 stürmisch wie vor einiger Zeit, doch 
Bleibt die Nachfrage recht angeregt und regelmässig und nöthigt die 
Importeure, welche ihre Läger und schwimmenden Kaffees früher durch 
Verkäufe am Terminmarkt versichert haben, jetzt beim Verkaufe ihrer 
oſfectiven Waare zur Eindeckung ihrer Terminverbindlichkeiten; dadurch 
und in Folge anziehender Brasilofferten konnten die Notirungen der 
näheren Monate weiter steigen. Die Zufuhren in Santos sind wieder 
etwas kleiner, während dieselben in Rio zuzunehmen scheinen; beide 
zusammen genügen indessen gegenüber dem flotten Abzuge in Nord- 
amerika und Europe nicht. zumal auch die Domingo-Ankünfte hin- 
sichtlich Qualität und Quantität hinter den gehegten Erwartungen zu- 
rückbleiben und von Java-Brennsorten so gut wie kein Angeboi 
besteht. Erst die Centralamerikanischen Kaffees, welche in den nächsten 
Monaten hereinkommen, werden wieder grössere Auswahl schaffen. 
In Santos werden die Qualitäten schon erheblich geri: und namentlich 
wirklich feiue Superiors sehr rar. Das Wetter in Brasilien wird als 
äusserst vortheilhaft für die neue Ernte gemeldet, — Zucker war 
während des ersten Theils der Woche abgeschwächt, erst in den letzten 
Tagen kam lebhafte Frage für Februar-Verschiffung (augenscheinlich zur 
Erfüllung amerikanischer Contracte) auf, welche diesen Monat 25 Pf. 
über spätere Sichten trieb, während das umgekehrte Verhältniss das 
matur e wäre. Die Statistik hat sich verschlechtert und weist 
60 Tons grössere sichtbare Vorräthe auf als das Vorjahr. — 
Raffinirte Zucker ruhiger, aber Preise ziemlich behauptet. Petro- 
* fest bei starkem Abzug, ebenso Heringe. Pfeffer fest und 
höher. 


n Aus der Provinz Posen, 13. Februar. — al- 
Hopfenbericht.] Die andauernd gedrückte Stimmung der auswär- 
tigen tonangebenden Plätze, besonders der baierischen Märkte, verfehlte 
nicht, auch in dieser Woche auf das hiesige Geschäft ihren Einfluss 

auszuüben. Unsere Brauerkundschaft bleibt reservirt im Einkauf und 
macht billigere Gebote, die von Producenten zurückgewiesen werden, 
Man verkaufte Mehreres von den feineren Qualitäten an Brauer der 
Provinzen Brandenburg, Schlesien, Sachsen und Pommern zu ver- 
bältnissmässig noch guten Preisen. Für mittlere Waare, die 
früher meist zu Versandtzwecken nach Baiern gekauft wurde, 
fehlte fast jede Nachfrage, und wurden davon nur kleine Partien zu 
8 Preisen von Händlern gekauft. Notirungen lassen sich wie 
olgt angeben: Primawaare bis 165 M., bei Detailverkäufen bis 170 M., 
mittlere 145—150 M., geringe Sorten abwärts bis 130 M. Bei Händlern, 

die nicht mit Verlust verkaufen wollen, lagern noch Posten. 

Nach der jetzigen Situation anderer Märkte zu urtheilen, ist auf eine 

Belebung des Verkehrs wenig Aussicht vorhanden. 3 

* Woohsel auf Italion, Bei dem Handel in Wechseln auf italienische 

Plätze sind laut Beschluss der Sachverständigen-Commission der Ber- 
liner Börse solche Wechsel, welche den Vermerk „ohne Kosten“ oder 

einen ähnlichen, sei es im Text oder bei einem Indossament tragen, 

nicht lieferbar. 


* Bochumer Verein für Bergbau und Gussstahlfabrikation. Der 
auf Verlangen des Vereins selbst angestrengte Rechtsstreit über die 
„ ob ein Theil der ordentlichen Reserve für besondere Zwecke 
abgesondert werden darf, kam vor nee ar vor dem Landgericht 
Essen zur Verhandlung. Seitens des wurde nach einem 
Bericht der „Köln. Ztg.“ darauf hingewiesen, dass die Klage nicht 

en Vorstand allein, sondern gegen diesen und den Aufsichts- 
rath zu richten ist. Darauf wurde er dass beim Bochumer 
Verein ein Aufsichtsrath (der Form nach) nicht besteht, vielmehr die 
Mitglieder des Vorstandes auch Mitglieder des 1 sind. 
Um weiter festzustellen, ob derjenige Theil der ordentlichen Reserve, 
welcher über 10 pCt. des Grundcapitals hinausgeht, vor Erlass des 
neuen Actienrechts oder erst später angesammelt worden ist, wurde 
die Verhandlung auf den 17. d. M. vertagt. 


+ Deutsche Kunstwolle. Ueber die Geschäftslage der deutschen 
Kunstwollindustrie berichtet die „C. T: Der frühere so bedeutende 
Export in diesem Artikel nach Spanien, Nordamerika und Russland 
hat, in Folge der in diesen Ländern bestehenden hohen Zölle, fast ganz 
aufgehört. England, welches sonst als guter Abnehmer Deutschlands 

alt, versorgt jetzt selbst den deutschen Markt, sowie andere europäische 
Woilindnstrieländer, die früher aus Deutschland kauften, mit Kunst- 
wollen. Der günstige Einkauf von wollenen Lumpen kommt dabei 
der englischen Kunstwollindustrie ungemein zu Statten. Nicht minder 
als durch die verminderte Ausfuhr, leidet die dentsche Kunstwollen- 
industrie unter dem verringerten Bedarf von Kunstwollgarnen in 
ee gr 1 W ei hut bereits mehrere Eta- 
blissements der nche, die zum Theil 6 
Tänuidation gezwungen. zu den ältesten gehören, zur 


+ Die Waaren-Lignidations-Kasse in Ham constatirt A 
soeben ausgegebenen Jahresberichte dass die 1 nern 8 Katae 
sowohl wie in Zucker im Jahre 1890 gang beträchtlich hinter denjenigen 
der Vorjahr zurückgeblieben sind: sie en in Kaffee 1890 gleich 
4 768500, 1889 = 9488500 und 1888 — 16510500 Sack, in Zucker 
1890 = 7148000, 1889 = 9117000 und 1888 = 4363000 Sack 
Die Geringfügigkeit der Umsätze sowohl wie der Engagements veran. 
lasste den Vorstand, den Einschuss bei Kaffee-Termingeschäften am 
22. April 1890 von 6 auf 3 Mark pro Sack zu ermässigen und den- 
jenigen bei Zuckercontiacten vom 10. November 1890 an von 2 auf 
1 M. per Sack herabzusetzen. Die Bemühungen. weitere Artikel in 
den Bereich der Geschäftsthätigkeit der Kasse einzubeziehen, sind bis- 
her erfolglos gewesen, werden jedoch fortgesetzt, Das Effeetenconto 
zeigt in Folge von Caursverlust eine Einbusse von 24 771 M.; das Assecu- 
ranz-Conto hat in Folge des im verflossenen Jahre erheblich geringer ge- 
wesenen Kaffeevorrathes und dadurch kleiner gewesenen Bedarfes an Asse- 
Pag erris Verlust von 4764 M, aufzuweisen. Verluste auf Engagements 
sta Paia zu be a statt dessen sind aus früher abgeschriebenen 

rderungen 9861 M. eingegangen. Das Gewinn- und Verlast-Conto 
für ee Gen 187800 schwebende Contracte an Provisionen 


8 M. für In- 
otirun A 
ö geglaubt, sich auf die durch Statut . — 
geschriebene Maximalhöhe von 15 pCt, des Reingewinns auf Capital- 
Reserve und von 10 pCt. anf Deleredere-Fonds beschränken zu sollen 
wodurch erstere auf 137383 M., letztere auf 31722 M. gebracht wird. 
Der Reingewinn beträgt 333019 M., wovon zunächst 15795 M. Ein- 
kommenstener zu kürzen sind. Nach Bedenkung der Reserven in der 
oben angeführten Höhe erhalten die Actionaire pCt. Dividende (4 pCt. 
Dividende und 3 pCt. Superdividende) mit 210000 M., an Tantiemen 
werden zugewiesen dem Aufsichtsrath 11791 M., dem Vorstande 9826 
Mark, den Beamten 5895 M. 5 


„ Reiohsstompelstouer. Die Frage, wie weit bei Vertheilung 
von Werthpapieren unter die Erben ein stempelpllichtiges An- 
schaffungsgeschäft vorliege, ist, nach Mittheilung der „ekt. Ztg.“. aus 

ulass eines praktischen Falles kürzlich dem Frankfurter Stempel- 
Fiscalat unterbreitet worden. Nach der eingehenden Darlegung des 
betreffenden Anwalts handelte es sich darum, dass der zu theilende 


Effectenbesitz nicht bei jeder 
Erbquoten ausgetheilt werden kann, sondern zwar jeder Erbe im 
Ganzen an Eifecten nicht mehr als seine Quote, aber der eine Erbe 
bei diesen, der andere bei jenen Papieren mehr als seinen ratirlichen 
Antheil erhält. Die Eingabe vertritt nun die Meinung, dass es sich 
bei einer Erbtheilung nicht um eine 2 . sondern um die Auf- 
hebung einer eivilrechtlichen Gemeinschaft handelt, um einen Rechts- 
act, durch welchen jeder Contrahent von der Gesammtmasse 80 viel 
realiter erhalten soll, als ihm bereits ideell zusteht. Auch Neumann 
erklärt, dass Erbtheilungsverträge, sowie Auseinandersetzungen über 
gemeinschaftliches Eigenthum nicht Anschaffungsgeschäfte sind; nur 
wenn ein Miteigenthümer gegen Entgelt von der Gesammtsumme mehr 
als seinen ideellen Antheil übernimmt, wäre das Mehr als ein An- 
schaffungsgeschäft aufzufassen. Dies kommt aber nach der Eingabe 
nur dann in Betracht, wenn z. B. ein zur Hälfte berufener Erbe mehr 
als die Hälfte der Gesammtmasse erhalten sollte. Diese Auffassung 
hat das Frankfurter Fisealat als durchweg zutreffend bezeichnet. 


* Dreiproo. Deutsche Reiohs-Anleihe und oonsolidirte Preussische 
Staats-Anleihe. Wie schon seit einiger Zeit verlautete, beabsichtigte 
die deutsche Reichs- und preussische Finanz-Verwaltung abweichend 
von dem bisherigen Gebrauch, die demnächst zur Ausgabe gelangenden 
Anleihen weder an ein Consortium zu begeben, noch freihändig an der 
Börse verkaufen zu lassen, sondern öffentlich zur Zeichnung aufzulegen. 
Diese Absicht gelangt nunmehr thatsächlich zur Verwirklichung. 
Nach dem Inhalt der im Inseratentheil der vorliegenden Nummer 
befindlichen Bekanntmachungen des Reichsbank-Direetoriums und der 
Königl. General-Direction derSeehandlungs-Societät werden 200 Millionen 
Mark dreiprocentige Reichs- Anleihe und 250 Millionen Mark drei- 

rocentige consolidirte Preussische Staats- Anleihe zur öffentlichen 
Zeichnung aufgelegt. Die Bedingungen sind bei beiden Kategorien 
dieselben. Die Zeichnung findet am 20. Februar dieses Jahres 
von 9 Uhr Vormittags bis 1 Uhr und von 3—5 Uhr Nach- 
mittagsstatt und wird alsdann geschlossen. Die Zeichnungen finden 
statt bei allen Reichsbankstellen und öffentlichen Kassen, anssserdem 
aber bei einer grossen Anzahl von Bankhäusern in allen Theilen 
Deutschlands. In Breslau werden Zeichnungen entgegengenommen 
bei der Reichsbank-Hauptstelle, der Breslauer Disconto- 
Bank, der Breslauer Wechsler-Bank, Herrn E. Heimann, 
Herrn S. L. Landsberger, Herren G. v. Pachaly’s Enkel und 
dem Schlesischen Bank-Verein. Der Zeihnungecours ist auf 
84,40 M. für je 100M. Nennwerth festgesetzt. Bei der Zeichnung ist 
eine Sicherheit von 5 pCt. zu erlegen. Die Zutheilung erfolgt nach 
Ermessen der Zeichnungsstelle thunlichst bald nach Schluss der Zeich- 
nung Von den zugetheilten Beträgen sind 20 pCt. am 5. März a. e. 
als erste Einzahlung zu entrichten. Die weiteren Einzaahlungen sind 
in sehr geräumigen Terminen, welche sich bis zum 6. November a. c. 
erstrecken, freigelassen und zwar mit der Maassgabe, dass es den 
Zeichnern an jedem der Termine gestattet ist, Vollzahlungen zu leisten. 
Im Uebrigon bezieheu wir uns betreffs sonstiger Einzelheiten wieder- 
holt auf die im Inseratentheil befindlichen Bekanntmachungen. Wir 
bemerken noch, dass in Finanzkreisen die Meinung vorherrscht, dass 
die Anleihen bei ihren aussergewöhnlich niedrigem Course und bei 
ihrer vorzüglichen inneren Beschaffenheit im Publikum vielen Anklang 
finden werden und dass daher auf einen ganz besonders günstigen 
Eriolg der Zeichnung zu rechnen sei. 

e Sohlesisohe Dampfer-Compagnie vorm. Chr. Prlefert. Die 
ordentliche Generalversammlung findet Sonnabend, den 14. Mürz a. c., 
Nachm. 4% Uhr, statt, Näheres siehe Inserat. 


Verloosungen. [Ohne Gewähr.] 

Oesterreiohisoh -Ungarische (Französische) Staats- Eisenbahn- 
Gesellschaft (Sorio A. Ergänzungsnetz), Obligationen. Verloosung 
am 6. Februar 1891. Zahlbar am 2. März 1891. 

I. Emission. 59001—022 87101—200 91801—900 123001100 
139 101— 200 148401500. 

II. Emission. 187 701—800 221301—400 237401—422 243 101 200 
263 801—900 279 601— 700. 

III. Emission. -334001 —026 342101—200 351 601-700. 

IV, Emission. 373401--500 386777—800 395 101186. 


Börsen- und Handelsdepeschen 
Special- Telegramme der Breslauer Zeitung. 

Berlin, 14. Febr. Neueste Handeisnaohriohten. Der Handel 
in Scrips gestaltete sich an der heutigen Börse weniger belangreich, 
als gestern, erreichte aber nochimmereineziemlich bedeutende Ausdehnung. 
Der Cours ermüssigte sich in Folge von Realisirungen von 86 auf 
85,90 pCt. Wir bemerken hierbei, dass, wie die „Voss. Zig.“ erfährt, 
beim Handel der interimi:tischen Serips der Verkäufer die Wahl 
hat, ob er die Stücke in Reichsanleihe, Consols oder gemischt liefern 
will; der Schlussscheinstempel hat ausschliesslich den einmaligen 
Betrag der Einzahlung zu berücksichtigen. Die Cassacourse beider 
3proc. Anleihen stellten sich um je 0,20 pCt., diejenigen der &proc. 
und der 3½,ʒ procentigen Consols um 0,10 pt. niedriger. — Die 
Actien der Bank für Handel und Industrie (Darmstädter Bank) 
lagen heute matt; als Grund hierfür wurde wieder das Engagement 


der Bank in portugiesischen Werthen angeführt. — Man 
schreibt der „Voss. Zig“: Die Ausnahmetarife für 
Getreide von Russland und Polen nach Danzig über 


Ilowo kommen vom 20. März d. J. ab nur noch für solche 
Sendungen in Anwendung, für welche die vorgeschriebenen Bescheini- 
gungen über die erfolgte seewärtigeAusfuhr spätestensinnerhalb 6 Monate 
vomTage der Aukunft an gerechnet, beigebracht werden. Soweit eine 
Sendung noch dem Zoll unterliegt und die seewärtige Ausfuhr unter zoll- 
amtlicher Controle erfolgt, muss solches bescheinigt sein. — Die 
Deutsche Grundereditbank in Gotha wird dem Vernehmen der 
„Nat.-Z.“ nach durch den Rechnungsabschluss für 1890 zu dem erfreu- 
ichen Resultat gelangen, die Unterbilanz auf einen Betrag zu reduciren, 
welcher durch die Verrechnung der für etwaige besondere Schäden 
bestehenden Reserve Ausgleichung finden kann. Da ausserdem fast 
alle Objecte, namentlich der Besitz an Grundstücken in Hannover 
und Cuxhaven, sowie an Landgütern, veräussert sind und die 
dafür bestellten Reserven zur Abrechnung kommen, lässt sich 
mit Bestimmtheit ersehen, dass ein freier Reservebetrag übrig 
bleibt, welcher nicht nur die vollständige Bildung der ordent- 
lichen Reserve von 1300000 Mark gestattet, sondern noch einen 
Ueberschuss, von mehreren Hunderttausend Mark als weitere Re- 
serve lässt, — Heute findet eine Aufsichtsraths-Sitzung der 
Bergwerks-Actien-Gesellschaft Consolidation in Schalke i 

Westfalen statt, in welcher der Abschluss pro 1890 festgestellt 
wird; die Dividende wird auf 22 Procent limitirt werden. — 
Nach der heute geschlossenen Subscription auf die Vorzugsactien 
der Actien-Brauerei-Gesellschaft Moabit sind im Ganzen 
2110500 M. alte Stammactien gegen Zuzahlung von 20 pCt. in Vor- 
zugsactien umgewandelt worden. Demnach bleiben nur 439 500 Mark 
alte Stammactien. — Die Actien-Gesellschaft für Federstahl- 
Industrie in Kassel, vormals Hirsch, erhielt seitens der ie- 
rung einen Auftrag auf Patronenrahmen. — Nach der vorläufigen Ab- 
rechnung der Dortmunder Steinkohlen- Bergwerke Louise 
Tiefbau für Januar beträgt trotz der Verkehrsstörungen die Rein- 
ausbeute der Zeche Louise 76046 Mark, der Zeche Bruchstrasse 
30057 M. Die gesammte Ausbeute beider Zechen, die Zeche Wien- 
dahlsbank nicht eingeschlossen, erhebt sich damit in den ersten sieben 
Monaten des laufenden Geschäftsjahres auf 896802 Mark gegen 
470 094 Mark im Vorjahre, — In der heute abgehaltenen Sitzung 
des Aufsichtsrathes der Ascania, chemischen Fabrik, 
wurde beschlossen, der für März einzuberufenden Generalversammlung 
die Vertheilung einer Dividende von 12 pCt., wie im Vorjahre, vor- 
zuschlagen. — Der Börsenhandelsverein beschloss 12½ pCt. 
Dividende, 

T Frankfurt a. M., 14. Febr. Die Amsterdamer Bank bean- 
tragte die amtliche Notirung der 3proe. Reichsanleihe und Consols an 
der Amsterdamer Börse. 

Berlin, 14. Februar. Fondsbörse. Zu Beginn der heutigen 
Börse war die Haltung schwach im Anschluss an die niedrigeren No- 
tirungen für Eisen- und Kohlenwerthe. Erneuert auftauchende Strike- 
Befürchtungen sollen die Veranlassung bilden. Verstimmend wirkte 
auch der Umstand, dass die Zutheilung auf Zeichnungen der neuen 
Stastsanleihe einzelnen Emissionsstellen überlassen bleiben soll, Scrips 


Gattung genau nach dem Verhältniss der wurden eine Nuance billiger umgesetzt. Von der gestrigen Lebhaftig- 


keit des Geschäfts war heute nicht viel mehr zu bemerken. Später 
konnte sich die Gesammttendenz befestigen. Die Bewegung ging 
wieder vom Kohlenmarkt aus, woselbst das Gerücht verbreitet war, 
die Dividende der Zeche Consolidation solle auf 22 pCt. normirt 
werden. Bankwerthe ziemlich unverändert. Credit 176,10—176,60, 
Nachbörse 176,25, Commandit 217—216,90—217,25— 216,90, Nachbörse 
216,75, Montanwerthe behauptet, Kohlenwertbe später erholt, Bochumer 
145,60 — 145,25 — 146— 145,60, Nachbörse 145,50, Dortmunder 83,90 bis 
84,10--83,75, Nachbörse 83,25, Laura 137,50—137,70— 137,50, Nachb. 137. 
Oesterreichische Bahnen still, Deutsche fest. Fremde Renten besser 
besonders Italiener und Ungarn, letztere aus Anlass des befriedigenden 
Staatskassen-Abschlusses pro 1890, per ult. 93,40, Nachbörse 93,40, 
1880er Russen 98,90, Nachbörse 98,90, Russische Noten 238,25--238 
Nachbörse 238. Die Schwäche gewann später die Oberhand. Schluss 
schwach. Cassamarkt still; Berg- und Hüttenwerke fest, Kohlenwerthe 
bevorzugt. Inländische Anlagewerthe weniger belebt, Oesterreichisch- 
ungarische Prioritäten ziemlich fest, russische still. 


Berlin, 14. Febr. Productenbörse. Von dem neuerdings stren- 
geren Frostwetter wurde heute eine günstige Beeinflussung des Ver- 
ehrs erwartet, indess war der gesammte Getreidemarkt so ausser- 
ordentlich wenig belebt, dass sich kaum eine Spur eines solchen Ein- 
flusses gewahren liess. Dagegen in Rüböl und Spiritus mehr Fre- 
quenz, — Loco Weizen gut behauptet. Auf Termine kamen nur ver- 
einzelte Transactionen zu Stande, welche kaum veränderte Notirungen 
aufwiesen, wenngleich die Haltung fest genannt wurde. — Loco 
Roggen wenig belebt. Trockene Waare fand für Kündigungs- 
zwecke mehr Beachtung. Für Termine hatte man in Folge 
des kälteren Wetters rege Umsätze und höhere Preise erwartet, 
allein die dazu nöthige auswärtige Betheiligung war nicht er- 
schienen, im Gegentheil bestand eine schwache Inanspruch- 
nahme der Commissionäre eher nach entgegengesetzter Richtung, so 
dass der Markt mit schwach behaupteten Coursen matt schloss. — 
Loco Hafer fest. Termine wenig verändert. — Roggenmebl! preis- 
haltend. — Mais still. — Rüböl ferner etwas besser bezahlt, indess 
nicht so lebhaft wie gestern. — Spiritus setzte mit fortdauerudem 
Realisationsgebot flau ein, befestigte sich aber bald wieder, weil 
Locowaare schlank placirt wurde, womit ein reger Begehr auf Termine 
Hand in Hand ging. Es verlautete, dass Karlshamn in Danzig 
neuerdings polnische Waare gekault habe. 


Posen, 14. Februar. Spiritus loco ohne Fass 50er 67,50, 70er 
ohne Fass 48,00. — Tendenz: Flau, — Wetter: Schön. 

Hamburg, 14 Febr., 3 Uhr 30 Min. Nachm, Kaffesmarkt. Good 
average Santos per Februar 82¼½, per März 81%,, Mai 79%, September 
76½. — Tendenz: Fest. 

ikamıburg, 14. Febr., 8 Uhr 9 Min. Abends. Kafesmarkt. (Tele- 

amm von Siegmund Robinow & Sohn in Hamburg, vertreten durch 
udwig Friedländer in Breslau.) Good average Santos per März 81¼ 
per Mai 79%,, per Septbr. 10 05 per Decbr. 681/,. — Tendenz: Fest. 

Havre. 14. Februar, 10 Uhr 30 Min. Vorm. (Telegramm der Ham- 
burger Firma Peimann Ziegier und Co.) Kaffee. Goon average 
Santos ver März 102,75, per Mai 100,25, per September 96,00. — Ten 
denz: Ruhig. 

Amsterdam. 14. Febr., Nachm. Java-Kaffee good ordinary 390 ½. 

Paris, 14 Febr., Nachm. Zuokerbörse, Aniang. Rouvlneas 
behauptet, loco 34.25—34,50, weisser Zucker fest, per Februar 37, 
März 37,25, per März-Juni 37,50, per Mai-August 38. 

Hamburg, 14. Februar, 7 Uhr 40 Min. Abends. Tuckermarkt. 
(Telegramm von Arnthal & Horschitz Gebr. in Hamburg, vertreten durch 
F. Mockrauer in Bresian.i Februar 13,75, März 13.55, Mai 13,55, Juli 
13.65, August 13,72½, Oct.-Deebr. 12,621/,. — Tendenz: Fest. 

Faris, 14. Febr.. Nachm. Zuokerbörse. Schluss. Rohzucker 880% 
behauptet, loco 34.25—34,50, weisser Zucker behauptet, Per Februar 37, 
per März 37,25, per März-Juni 37.62½, per Mai-August 38. 

London, 14 Febr. Znokerbörse. 96% Java-Zuexer loco 151,4, 
stetig. Rüben Rohzucker loco 135%, stetig, Centrifugal-Cuba —. 

London, 14. Febr., 11 Uhr Min. Vorm. Zuokerbörse, 
Fest. Basis 88%, Februar 13,844, März 13,6, April 13,6, Juni 13.6% 

Hamburg, 14. Februar; Petroleum. Fest. Loco 6,70 Br., Mürz 


6,65 Br. 
Petroleum. (Schinssbericht.) Ruig. Loco 


Bremen, 14. Febr. 
6,55 Br. z 
Antwerpen. 14. Februar, 2 Uhr 15 Min. Nachm. Petroleum. 
(Sehluseber:eht.) Raffinirtes Tvve weiss loco 16% bez. und Br., per 
Februar 16%, Br, per März 164, Br., por April 161, Br. — Tendenz: 
uhig. 
Amsterdam, 14 Febr. Bancazinn 55. 
. ss j . [Original- Tele- 
r . in zig. ugust 4,35 bez. y 
4,35 bes, October 435 bes. — Tendens: Rübig. tember 
Antwerpen. 13. Februar. Deutscher La Plata-Kammzus. (Orig.- 
Telegramm von Joh. Dan. Fuhrmann.) Per Februar 5,254, Fres., per 
Juli 5,35 Fres., per April 5,30 Frcs., Alles bezahlt. / 
* ! ein er 


8% 
ber 


Börsen- und Handels-Depese nen. 
Berlin, 14. Febr. [Amtliche Schluss-Course.] Fest. 


Siseunann-Stamm-adtien. Cours von 13.14 

Cours von 13 14. $ Tarnow, St.-Pr-Acı 68 40 63 70 
Sali. Cari-Loaw.ult 94 50) 94 10 imikndische Fonds 
Gotthard. Bahn ult. 158 60,158 70} D, Reiens-Ani. 40, 106 60106 60 
Lübeez-Büchen .... 168 — 168 60] g. ao. ZUP 28 90 98 90 
Aainz-Ludwięshef 119 801119 80] do. do, 30%. 86 40 86 20 
Marienburger. 64 10 64 20 Prenas. 4% cons Ani. 106 10 106 — 
Mitteimeeroann.... 102 90 — — do. 31% dre 98 90 98 80 
Ostpreuss. St.-Act. 89 25 89 40 do, 3%/ dio. . 86 40 86 20 
Warschau. Nien ... — —1288 40 ao. .- Anl. de 3 171 10 171 — 


Elsennann-Stamm-Prioritären. 
Bresiau-Warsenan.. 56 30 56 25 
y dank -Abttes 
Bresl.Discontovanz. 106-25 106 40 
do, Wechslerbank 104 — 104 25 
Deutsche Bank 163 75 163 — 
Disc.. Command. wt. 216 50 217 — 
Oest. Cred.- Anst. utt. 175 901176 50 
Sehies. Bankverein. 122 601122 60 
maustrie-EesBllacharzen 
Archimedes 125 — 125 — 
Bismarckhütte 
Bochum, Gusssthl. . 
Brei. Bieror. St.-Pr. 
do. Eisend.Wagenn 
áo. Pierdebabn... 
do. verem. Oelfabr 
Donnersmarckhütte 
Dortm. Union di.-Pr. 
Erämannsari. Spint. 
Flöther Maschinenb. 
Fransi. Zuckeriaorik 
GöriEis.-Bä.(Lüders) 
Hoím. Waggonfabrik 
Kattowitz. Bergb.-A. 
Kramsta Leinen- Ind. 
Laurahũtte 
Märkisch-Westfäl... 
re A Tr.-C. ult. 
Nordd. Lloyd ult... 
Obschl. Cnamotte-F, 

do. Eisb.-Bed. 
do. Eisen-ind. 
do. Portl.- Cem. 
Oppeln. Portl.-Cerat 
Redenhütte St. -Pr. 
Schlesischer Cement 
do. Dampf.-Comp. 
do. Fenerversich. 
ào. Zinxh. St. -Act 
do. 8t.-Pr.- A 


Posener Pinndbr. 4% 101 80 101 70 
ao. ac. 32/9, 96 80 96 90 
Schl.31/,%, Pfäor.i.A 97 80 97 80 
do. Rentenbriefe. 102 80 102 80 
Elsennann-Prioritäts-Ontinationen. 
Oberschl.3½% Lit E. 96 70| 97 — 
Ausländisone Fonds. 
Egypter 40% 98 75 
Italienische Rente.. 94 10 
åo. Eisenb.-Oblig. 57 60 
Mexixaner 1890er 
Oest. 4½% Goiarente 
do. 4½%% Papierz. 
do. 44,0, Silber:. 
do, 1860er Loose. 
Pom. 5% Piandbr.. 
do. Liqu.-Piandbr. 
Rum 50 amortisable 
do. 4% von 1890 
Russ. 1883er Rente 
ao. 1889er Anleihe 


—— 


92 70 92 70 
114 50 114 60 
110 30 111 25 
176 — 176 20 
168 10 169 20 
130 30 130 75 Serb. amor. 
132 25 129 50 
137 50 137 60 
271 — 272 — 
160 40 160 40 
142 60 141 70 
126 50 127 — 
86 50 87 10 
152 — 151 70 
116 50,116 
106 90106 75 
76 —;| 77 50 
141 60 140 25 
116 40/116 40 


Loose Be 
Tabaks- Acti 
40% Goidrente 
Psavierrente .. 90 10 


. Bankauten. 

Oost. Bankn. 100 Fl. 178 45178 10 
Russ. Banin. 100 SR. 238 — |288 05 
Weonsei, 

Amsterdam 8 T. 168 55 
London 1 istri, 8 T. 20 36 

us: N „ 21. 
Paris 100 Fres. 8 T. 
Wien 100 Fl. BT. 

2 M. 
8 T. 


90 10 


— — 


177 20 
287 75 287 90 


186 30 186 70 ao. 100 Fl. 
186 20 186 70 f Warsenan 1008 
Pnvat-Discon: 2½ % 
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Berlin, 14. Februar. 3Uhr 40 Min. [Dringliche Original-Depesche 
der Breslauer Zeitung.] Anfangs fest vom Kohlenmarkte aus und auf 
Wiener Cresitkänfe (Dividendengerüchte). Später in Eolge übergrosser 
Geschäftsstille und auf den Rückgang von Eisenwerthen und Darm- 
städter Baukactien durchweg matter, Schluss schwach. Serips für 30% 
Reichsanleine 85%. Edison anziehend 188 bez. 

Cours vom 13. 14. ~ Cours vom 
Beri.Handeisges. ait. 161 37,161 37 Osipr.Budb.-Act. nit. 
Disc.- Command. alt. 217 — 216 75 | Drim.Unionst.Pr.ult. 
Oesterr. Credit. alt. 176 — 176 25 
Lauranütte .....alt. 137 75 137 — 
Warschau-Wien.ai:. 231 75 232 75 
Harpener 195 — 194 75 
Bochumer 145 75 145 
Dresdner Bank. alt, 160 25 160 75 
Hibernia. ...... ult. 191 75 191 75 
Dux-Bodenbach .uit 246 37 247 12 | Ungar. Goldrente nit. 
Gelsenkirchen . ult. 177 176 50 Maneno.-Wiawkanl:. 
* Berlin, 14. Februar. [Schlussbericht.] 

6 Cours vom 13. 14. Cours vom 
1 Weizen p. 1000 Kg. Rüböl per 1000 Kg. 
ar Still, Fester. 

9 2 April-Mai....... 198 50/198 50] April- Mai 
4 Mai-Juni..... . . 199 — 199 — Mai-Juni 

Juni-Juli .... -. 200 25 200 25 
Roggen p. 1000 Kg. 
= rmattet. 

Februar..... .... 178 —|177 50 
1 . 174 25174 25 


171 251171 — 
Bafer per 1000 Kg. - 
April-Mai 147 25 147 50] Aug -Septbr. 
Mai-Juni 148 25 148 251 Loco 
Stettin, 14. Februar. — Uhr — Min. 
N Cours vom 13 
Weizen p. 1000 Kg. 
Unverändert. 
April- Mai 
Mai-Juni 


13. 14. 
89 12 89 12 
84 —| 83 25 
108 75,108 75 
94 50 94 25 
94 25 94 37 
58 75 58 87 
80 50 80 50 
89 25 89 12 

238 25 238 — 
93 37 93 37 
64 12| 64 25 


13. 14. 


Italiener..i.....alt. 
Lombarden ..... alt. 
Türkenioose ....uit. 
Donnersmarckh. ult. 
Ruse. Banknoten . uit. 


59 20 
ee TG 59 30 
Spiritus 

per 10000 L.-pCt. 

Befestigt. 

Loco 

Februar 

April-Mai..., 


Eat; 


50 70 
50 40 
| 59 60 
50 70 
70 50 


> 
8 
3 
Ed 
A 


re 
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* 
* 
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8 
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Cours vom 
Rüböl pr. 100 Kgr. 
Unverändert. 

April- Mai.. 38 — 58 — 

September-Octbr. 58 50 58 50 
Spiritus å i 
r. 10900 L.-pOt. ! 

2 oeo 50er 69 50 69 10 

* April- Mai. . . 171 50 171 509 Loco 49 80 49 40 

Mai Juni 169 —169 50] April-Mai ... 70er 50 —| 49 40 

| 4 Petroleum loco 11 50 11 45] Aug.-Septbr.. 70 er 50 20| 49 60 

p 

f 


i 


a 


r 
Ld 


194 — 194 50 
195 — 195 50 


s Roggen p. 1000 Kg. 
y 1 


Wien, 14. Februar. [Schluss- Course. Behauptet. 


NE, Cours vom 18. 1 1 Cours vum 13 14. 

4 Credit-Actien 308 15 308 50 Marz noten 56 12 56 12 

* St.-Eis.-A.-Cert. 244 — 244 65 4% ung. Golärente. 104 90105 05 

E. Lomb. Eisend. 131 50 132 25 f Silberrente ........ 92 20 92 20 

5 Galis ier s Tondo n 114 30 114 35 
Br: Navoieonsdor . 906 9 07 Ungar. Papierrente . 100 95 101 07 


> Paris, 14. Februar. 30 Rente 95, 75. Neueste Anıeine 1877, 
105. 15. Italiener 94. 30. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. 


* Egypter 496, 25. Behauptet. 
17 Paris, 14. Febr., Nachm. 3 Uhr. [Sehluse-Course.] Ruhig. 
IE: Cours vom 13. | 14. Cours vom 13..| 14. 
11 5 3proc. Rente 95 75 95 65 Türken neue cons. 19 50 19 47 
Ta eue Anl. v. 1886. — —| — — | Türkische Loose... 78 75| 78 60 
2 Bproc. Anl. v. 1872 105 15 105 10 Goldrente, österr... — —| — — 
Ital. proc. Rente. 94 17½ 94 47 do. angar... 93 43 93 65 
Oesterr. St.-E.-A. . 541 25 542 50 Egypter . 496 87496 87 
Lombard. Eisenb. A. 308 75 308 75 Compt. d'Ese. neue 655 — 652 — 
London, 14. Februar. Feiertag. 
London, 14. Februar, Nacnm. 4 Uhr. [Schluss- Cour se.] Platz- 
a discont 2½ %, Bankauszahlung —. Heute Feiertag. 
32 Cours vom 13 14. ours vom 13. 14. 
E Consols . 97½ | — — | Silberrente ........ — 
— Preussische Console 105 —| — — Ungar. Golär. .. — 
2 Ital. 5oroe. Rente. 93% 1 — — Berlin > _ 
BE Lombar den — 12 68 — — . —— — — 
— Russ. II. Ser. 1 99, — — Frankfurt a. 1. — — 
* r 
Dr Türk. Anl., convert. 19¼ | — — [Paris 8 — — 
2 Unificirte Egypter. 98½ | — — I Petersburg — =] — 
. Frankfurt a. M., 14. Februar. Mittags. Credit-Actien 273, 62. 
ta Staatsbahn 217, 87. Galizier 188, 25. Ung. Goldrente 93,40. Egypter 
* 98, 80. Laurahütte 137, 80. Fest. 
. 8 Hamburgs, 14. Februar. [Getreidemarkt.] Schlussbericht.) 
ee Weizen fest, 186—198. — Roggen fest. ioco 183—190, russischer fest. 
8 o —-130— 136. — Rüböl ruhig, loco 58. — Spiritus behauptet, per 
KA Febr. 371/3, per März 37, per Mai-August 37, per Sept.-Deebr. 371/4 — 
u Wetter: Frost. j 
Be Köln. 14. Februar. [Getreidemarkt.] (Schinssbericht.\ Weizen 
aE März 20, 40, ver Mai 20, 75. Roggen ver März 18, 00, per Mai 
ye -+ 7, 45. Rüböl per Mai 60, 10, per Octbr. 60, 70. Haier per Frühjahr 15. 
TA Paris. 14. Febr. [Getreiaemarkı.. Schlussberient. Weizen 
* fest, per Februar 26, 40, per März 26, 70, per März-Juni V, 10, 


Mai- August 27, 10. — Mehi fest, per Februar 60, 30, per 

März 60, 30, per März-Juni 60, 30, per Mai- August 60, 30. — Rüböl fest, 

2 Febr. 65, 50, per März 66, 00, per März-Juni 67, 00, per Mai-Aug. 

= 7, 75. — Spiritus ruhig, per Februar 38, —, per März 38, 50, per 
Me; Mai-August 40, 25, per Septbr..Deebr. 39, 25: — Wetter: Kalt. 

E. Amsterdam, 14. Februar: ea A Weizen loco — 

Br per März 222, per Mai —, Roggen loco —, per März 158, per Mai 152, 

Mer Liverpool, 14. Februar. [Baumwolle.ı (Schluss.) Umsatz 4000 

R Ballen, davon für Speculation und Export 500 B. Träge. 


po Abendbörsen. 
we. Wien, 14. Februar. 5 Uhr 35 Min. Abends. Oesterr. Credit-Actien 
* 308,65, Marknoten 56,12, 4proc. Ungar. Goddrente 105,15, Lombarden 
fi 133,25, Staatsbahn 244,65. Fest. k 

Er Frankfurt a. M., 14. Februar, 7 Uhr 10 Min. Abends. Credit- 
2 Actien 274,12, Staatsbahn 218,12, Lombarden 118,12, Laura 137,20, 
f: Ungar. Goldrente 93,50, Egypter —,—, Türkenloose —,—, Mainzer 
E> —,—. — Fest. Lombarden gefragt. 
G: Hamburg, 14. Februar, Uhr 46 Min. Abends. Creditactien 
279,70, Franzosen 545, Lombarden 294,50, Russ. Noten 238, Marien: 
burger 60, Lübeck-Büchen 164,30, Disconto-Gesellschaft 212.80, Laura- 
hütte 136.10, Packetfahrt 129,60. — Tendenz: Still. - 


* j Marktberichte. 

Produotenmarkt, [Wochenbericht] Breslau, 14. Februar. 
Das Wetter war in dieser Woche meist schön- und brachte uns etwas 
kältere Temperatur, welche in den Nächten theilweise bis auf 5—7 
Grad unter Null sank, 113 

Das Verladungsgeschäft konnte sich ein wenig reger gestalten, da 
schon etwas mehr Ladungen zum Angebot kamen, und es sind einige 
8 Abschlüsse in Getreide, Zucker und Mehl zu Stande gekommen. Wenn 

= aueh die Umsätze noch von geringem Umfange gewesen sind, so ist 
immerhin ein Anfang gemacht und es ist anzunehmen, dass sich das 
Pi Geschäft wohl bald ſebhalter gestalten wird. Schiffer zeigten sich zu 
Ne Abschlüssen willig, Kahnraum war genügend vorhanden. 
* Zu notiren ist per 1000 Kilogr. Getreide Stettin 5,00 M., Berlin 
— 6,25 — 6,00 Mark, Hamburg 8,50 Mark. Per 50 Kilogr. Zucker Ham- 
2 burg 40-30 Pf. Mehl Berlin 30—20 Pf. 
3 ba auf Enropa schwimmende Quantum Weizen und Mehl wird 
Be mit 2 880 000 Qre. gegen 2635 000 Qrs. angegeben. — Die für Eng- 
(2 land bestimmten Zufuhren haben in Folge reichlicher Verschiffungen 
2 von La Plata etwas zugenommen; der Bedarf war ein lebhaſter. — In 
Frankreich scheinen die Befürchtungen, die man für die Saaten in 
Folge des strengen Frostes gehegt hatte. weniger begründet gewesen 
= zu sein. Importeure zeigten sich deshalb für neue Erwerbungen 
= ‚weniger geneigt, zumal das Verproviantirungsgesetz noch hinausge- 
SAR schoben wird. Belgien und Hollands Märkte zeigten feste Tendenz 
t In Oesterreich-Ungarn schliesst man aus der Geringfügigkeit der Zu- 


$ fuhren, dase schon viel von der letzten Ernte eonsumirt ist; der Ab- 
E . sich 8 wäbrend der Export nach wie vor 
Ber”: edeutend ist. i i 

iR Häfen betrag 77 258 er letztwöchentliche Export der russischen 


ä et Qrs., man muss dabei berücksichti i 
Süden nur wenige Häfen am Schwarzen ee 1 


Im Berliner Terminverkehr baben Roggen und Weizen bei fester 


Tendenz 1--1!/, M. ca. per To. gewonnen; Hafer ist im Preise um 
wehr ale 4 M. per To. gettiegen. s i 


> 

Das hiesige Getreidegeschäft hat einen etwas regeren Charakter 
angenommen, da die Zufuhren in verstärktem Maasse herankamen, so- 
dass Käufer ihren Bedarf decken konnten. 

Die Umsätze waren jedoch dadurch sehr erschwert, dass Inhaber 
ohne Rücksicht auf Qualitätunterschiede, welehe speciell in diesem 
Jahre stark hervortreten, immer erste Notiz forderten, obgleich sie 
meist mittlere und geringe Waaren zum Angebot brachten. Feine 
Qualitäten sind in diesem Jahre knapp vorhanden. 

In Weizen sind die Zufuhren etwas stärker herangekommen und 
die Tendenz hätte wohl eine Abschwächung erfahren, wenn nicht die 
auswärtigen, festen Berichte auch auf den hiesigen Markt ihren Ein- 
fluss ausgeübt hätten. 

Unter diesen Verhältnissen konnte sich die Tendenz behaupten 
und das Angebot war zu den notirten Preisen noch immer schlank zu 
begeben. Feine Qualitäten wurden wie sonst über Notiz bezahlt. 

Zu notiren ist per 100 Kilogramm schlesischer weisser 18,20 bis 
19,10 bis 19,70 M., gelber 18,10 -19,00—19,60 M., feinster über Notiz 
bezahlt. : 

In Roggen war zwar Bedarf vorhanden, jedoch waren die zuge- 
führten Qualitäten meist von solcher Beschaffenheit, dass sie für die 
hiesigen Mühlen und für den Export unverwendbar warer. Es haben 
sich in den Preisen wieder Unregelmässigkeiten gezeigt, indem für 
feine und trockene Waaren Preise weit über Notiz bezahlt wnrden, während 
feuchte Qualitäten meist als unverkauft zu Lager genommen werden 
mussten, wodurch sich die Läger hierin vergrössert haben, 

Die Preise sind aber ziemlich unverändert geblieben. 

Zu notiren ist per 100 KIgr. 16,10--17,30—17,60 M., feinste Sorte 
über Notiz bezahlt. 

Das Termingeschäft war ganz still und es sind wenig oder gar 
keine Umsätze zu Stande gekommen, 

Zu notiren ist von heutiger Börse per 1000 Klgr. per diesen Monat 
176 M. Gd., April-Mai 175 M. Br.. Mai-Juni 173 M. Br. 

In Gerste hat sich die Situation insofern geändert, als sich 
für die geringeren ‚Waaren, welche. wenig Beachtung fanden, matte 
Tendenz geltend machte, wodurch auch feine Qualitäten, welche aus- 
reichend angeboten waren, in Mitleidenschaft gezogen wurden, indem 
letztere erst dann ziemlich schlank zu plaeiren waren, nachdem sich 
Inhaber etwas gefügiger gezeigt hatten. Die Preise haben gegen die 
Vorwoche einen Rückschlag von cirea 30 Pf. per 100 Kilogramm er- 
labren. 

Zu notiren ist per 100 Kg. 12,70 — 13,70 —14,70— 15,70 M., weisse 
16,00 — 16,50 Mark. 

Hafer verkehrte in den ersten Tagen der Woche in ruhiger Stim- 
mung, da Käufer sich zurückhaltend zeigten; von Mitte der Woche 
aber veränderte sich die Marktlage dadurch, dass bei verstärkter Kauf- 
lust und schwächerem Angebot Inhaber höhere Preise durchzusetzen 
vermochten und daher die Tendenz eine Befestigung zu verzeichnen 
hatte. Hierbei haben auch die auswärtigen festen Berichte eingewirkt 
und Preise haben einen Aufschwung von 30 Pf. per 100 Kilogramm 
genommen. Die Umsätze waren im Allgemeinen mässig. 

Zu notiren ist per 100 Klgr. 12,50 12,90 — 13,40 Mark. 

Ueber das Termingeschäft ist fast nichts zu berichten, denn es haben 
fast gar keine Umsätze stattgefunden. 

Zu notiren ist von heutiger Börse per 1000 Klgr. per diesen Monat 
136 Gd., April-Mai 138 Gd. 

Hülsenfrüchte vereinzelt mehr beachtet. — Victoriaerbsen schwach 
gefragt, 17,00—18,00—19,00 M. — Kocherbsen stärker angeboten, 15,50 
bis 16,50—17,50 Mark. — Futtererbsen schwach umgesetzt, 14,50 bis 
15,00—15,50 Mark. — Linsen wenig gefragt, kleine 14—15—20 M., 
grosse 31 bis 41 Mark. — Bohnen gut gefragt, 18,00—19,00—20,00 
Mark. — Lupinen schwacher Umsatz, gelbe 9,00-—10,00—10,50 M., blaue 
8,50 - 9,00—9,50 M. — Wicken preishaltend, 11,50—12,50—13,00 Mark. 
— Buchweizen schwacher Umsatz, 12,00—15,00 Mark. Alles per 100 
Kilogramm. 

In Leinsaat haben sich die Zufuhren etwas vermehrt, jedoch wurde 
der Geschäftsverkehr durch zu hohe Forderungen der Inhaber, welche 
nicht bewilligt werden konnten, erschwert, wesshalb manches als un- 
verkauft zu Lager genommen werden musste. > = = 

Zu notiren ist per 100 Kilogr. 18,00—20 
Raps war fast 
wegte sich daher in sehr engen Grenzen. 
notiren ist per 100 Klgr.: 

Winterraps 22,00—23,00—24,50 M. 

Winterrübsen 21,00 22,00 23,50 M. 

Leindotter 18.50 —19,50— 20,50 M. 

Hanfsamen ohne Angebot, 18—19—21,50 M. 

Rapskuchen ruhig. Per 100 Kilogramm schlesischer 12,00—12,25 
Mark, fremder 11,50—11,75 M. 

Leinkuchen preishaltend. Per 100 Klgr. schlesischer 15,00— 15,50 
Mark, fremder 13,00 —14,00 Mark. 
Palmkernkuchen behauptet. Per 100 KIgr. 11,75 — 12,00 M. 

In Rüböl waren sowohl die Umsätze für das Consumgeschäft, als 
auch in Terminen ganz gering und Preise sind daher als nominell zu 
bezeichnen. 

Zu notiren ist von heutiger Börse per 100 Klgr. per diesen Monat 
60,00 M. Br. 

Mehl in fester Stimmung. 

Zu notiren ist per 100 KIgr. incl. Sack Brutto Weizenmehl fein 
28,00—28,50 M., Hausbacken 27,50—28,00 M., Roggenfuttermehl 10,60 
bis 11.20 M., Weizenkleie 9,60--10,10 M, 

Petroleum unverändert. Per 100 Klgr. amerikanisches 24,50 M., 
russisches 23,50 Mark. 

Spiritus. Der zum Schluss der Vorwoche zu Tage getretenen, 
intensiven Flaue folgte ganz vorübergehend eine Preissteigerung, die 
aber in der zweiten Wochenbhälfte wieder verlorem ging. 

Die amtliche Statistik meldet für den Januar eine Ponu von 
circa 44½ Millionen Liter (gegen circa 46½ Millionen im Vorjahr) und 
einen Bestand von circa 39 Millionen Liter. Man vermuthet in dieser 
Statistik einen Irrthum entweder bei der Angabe der Production oder 
der Bestandsziffer, weil man die sich aus den veröffentlichten Zahlen 
ergebende Verwendung von circa 12 Millionen Liter für Export und 
Denaturirung für ganz unwahrscheinlich hält. Im Uebrigen hatte man 
allgemein eine geringere Productionsziffer erwartet, während man ander- 
seits auch den gemeldeten Verbrauch kleiner vermuthet hatte. 

Das Spritgeschäft war in dieser Woche ziemlich still; die fortwähren- 
den Preisschwankungen wirken auf das Waarengeschäft störend ein. 

Zu notiren ist von heutiger Börse per 100 Ltr. excl. 50 und 70 M. 
Verbrauchsabgabe per diesen Monat 50er 68,70 M. G., 70er 49,20 M. G., 
per April-Mai 70er 49,70 M. G., Mai Juni 70er 49,80 M. G., Juni-Juli 
70er 50 M. G. 

Stärke, per 100 Kl 
Kartoffelstärke 23½ M., 


Die Tendenz war fest 


- 


„ incl. Sack, Preise per 10000 Kilogramm, 
artoffelmehl 24 Mark. 

„ Kleesaatmarkt. [Wochenbericht.] Breslau, 14. Februar. 
Rothklee. Im Anfang der Woche herrschte ruhige Tendenz, welche 
jedoch bald eine Befestigung erfuhr, als sich regere Nachfrage zeigte 
und die Zufuhren sich nicht verstärkten. > 

In Weissklee hat sich gegen Ende der Woche, als der Bedarf ein 
stärkerer wurde, eine Befestigung der Tendenz geltend gemacht und 
es haben sich recht umfangreiche Umsätze vollzogen. leich 

in Schwedisch-Klee war das Angebot schwach und, obg Gau 
die Kauflust nishe rogar gowdroen ist, so ist doch Manches von de 
hiesigen Lägern abgestossen worden. 

Thymothe ist bei den jetzt bestehenden Preisen etwas mehr um- 
esetzt worden. h 
0 Tannenklee war anfangs stärker angeboten, 9 8 7 2 Ge 
Nachfrage vorhanden war, wodurch matte Tendenz ein 1155 egen 
Ende der Woche machte sich bei schwächerem Angebot mehr Kauf- 
lust bemerkbar und konnte sich in Folge dessen die Tendenz wieder 

etwas e 5 ; 

Gelbklee schwach umgesetzt. 

Zu notiren ist per 50 Kilogr. Rothklee 90—35—40—45—50—56 Mark, 
Weissklee 30--40—50—60—70—80 M., Schwedisch Klee 43—53—63 bis 
73—78—82 M., Tannenklee 40—45—48—50 M., Gelbklee 18—20—22 bis 
26—30 M., Tbymothé 20—25—26 —28-—29 M. 


Gross- Glogau, 13. Februar. [Marktbericht von Wilhelm 
Eckersdorff.] Die heutige Landzufuhr zeigte sich für Roggen und 
Hafer stark. Die Stimmung für Roggen war sehr matt, während andere 
Artikel bei guter Kauflust unveränderte Preise beibehielten. Ee ist zu 
notiren für: Gelbweizen 18,00-—19,40 2 Roggen 16,60— 17,20 M., 
Gerste 14,00--15,50 M., Hafer 13,40--14,00 M. Alles pro 100 Kilogr. 

Schweldnitz, 13. Febr. [Marktbericht von G. Schneider.) 
Der Geschäftsverkehr am heutigen Get iid- markt wer bei märeiger 


00—2250 M. 3 Š 
garnicht zugeführt und der Geschäftsverkehr Te $ 
u 


A apa ohne Belang, und Konnte sich die Preise 
nur schwach behaupten. Es wurde bezahlt für: Weissweizen 1 

20,50 M., Gelbweizen 19,20—20,10 M., Roggen 17,50—18,20 1. 
13,50 —14,20 M., Gerste 15,50 — 16,80 M. Alles per 100 Klgr. 

Liegnitz, 13. Febr. [Getreidemarkt. Marktbericht von 
A. Sochaczewski.] Bei mässigem Angebot verkehrte der heutige 
Markt in ruhiger Haltung. Es erzielten: Gelbweizen 19,00—19,50 M. 
Weissweizen 19,00—19,75 M., Roggen 17,50 M., Gerste 15 — 16.50 M. 
Hafer 13,00 M., Raps 24 M. Alles per 100 Klgr. 

Magdeburg, 13. Februar. [Zucker-Wochenbericht der 
Aeltesten der Kaufmannschaft.] Die sehr feste Tendenz, 
welche die letzten Tage der Vorwoche gezeitigt hatten, übertrug sich 
auchauf die erste Hälfte der verflossenen Berichtsperiode. Bis Dinstag 
zeigte der Rohzuckermarkt ein überaus lebhaftes Bild; die Kauflust 
der Raffinerien war trotz des ganz bedeutenden Angebotes eine her- 
vorragende, während der Export nur vereinzelt in Frage kam. Zum 
Schluss der Berichtswoche trat dagegen bei den Käufern starke Zu- 
rückhaltung ein, während anf der anderen Seite die Offerten zumeist 
zurückgezogen wurden, Die Preise für Kornzucker stiegen um 30 bis 
40 Pf. wovon am Ende der Woche wieder 15 Pf. eingebüsst wurden. 
Nachproducte ebenfalls in reicher Auswahl angeboten, vermochten 10 
bis 20 Pf. zu gewinnen, welche Steigerung aber wieder voll verloren 
ging. Umsatz 590 090 Ctr. - 


egen die Vorwoche 


ea 


Briefkaſten der Nedaction. 


L. R., Bojanowo: Um Ihre Anfrage genau zu beantworten, bitten wir 
uns anzugeben, ob Sie das Studium an einer Univerſität, bezw. tech⸗ 
ie Hochſchule oder in den betreffenden Fachklaſſen einer Oberrealſchule 
. I.: Ihre Anfrage wegen des erſten Punktes ift zweifellos zu bez 
laben, wegen des zweiten wenden Sie fih am beſten an einen Steuer: 

eamten. 

M. H.: Das „Mauſcheln“ wird, fo viel uns bekannt, nirgends als 
Hazardſpiel angeſehen. 

F.: Der Betreffende iſt kein Beamter. 

J. P. 100: Ja. 3 

M. St, Königshütte: Wir geben von den Einſendern der Räthſel⸗ 
löſungen nur Diejenigen, welche alle drei Rätbſel richtig gelöſt haben. 

„Isidores“: Der Name ift aus Verſehen weggeblieben. . 

Frau Arabella A., hier. Die Bitte um Aufnahme war, wie das 
Inſerat unterſchrieben, von Dr. E. Hoffmann und mit einer Empfehlung 
und dem Siegel des Pfarrers Peter in Frauenwaldau verſehen. Da der 
Betreffende nach Ihrer Mittheilung in der Hummerei nicht anzutreffen iſt, 
werden wir weitere Nachforſchungen anſtellen. 

W. L. 100. Der verlangte Betrag überſchreitet die feſtgeſetzte Taxe. 


Bom Standesamte. 14. Februar. 
Aufgebote: à 
Standesamt I. Hautke, Julius, Cigarrenmacher, ev., Berlinerſtr. 41, 
Grauer, Frauzisca, geb. Schubert, k., ebenda. 
Standesamt III. Kögel, Oskar, Kaufmann, k., Bahnhofſtraße 1 a., 
Eichner, Bertha diſſid., 9 29. 
terbefälle: 
Standesamt I. Klinke, Caroline, Plätterin, 46 J. — Przybyka, 
Richard, S. d. Schloſſers Leon, 1 J. 5 
Standesamt I. Schmidt, Srii S. b. Arbeiters Robert, 1 J. — 
Jung, Caroline, Köchin, 60 J. — Seidel, Erna, T. d. Kaufm. Albert, 
» an. — Sangner, St, S; d. Tiſchl. Auguft, 4 J. — Loch, Martha, 
d. Haushälters Ernſt, S £ 
Sianbes mt III. Pitereck, Walter, S. d. Arbeiters Karl, 7 M. — 
Conrad, Heinr., Drechsl., Militär⸗Invalide, 43 Gräber, Gertrud, 
T. d. Schmieds Paul, 7 St. — Benſch, Paul, S. d. Töpfers Albert, 
11 T. — Thielicke, Heinrich, Magiſtrats⸗Diätar, 63 & — Kriſchke, 
Ernſt, S. d. Tiſchlers Karl, ½ St. — Birke, Joſef, S. d Schul⸗Hilfs⸗ 
dieners Jofef, 7 St. | 


— - ———— 
Jubiläums-Bazar und Lotterie 


f | des * 
Breslauer Frauenbildungs⸗Vereins 
(Katharinenſtraße 18). 


Am 5. Februar d. J. jind es fünf und zwanzig Jahre, daß der 
Verein ſeine Wirkſamkeit begann. Tauſende verdanken ihm ſeitdem Er⸗ 
ziehung und Fortbildung, Vorbereitung zu Beruf und Erwerb, umſichtige 
und geſchickte Wirthſchaftsführun ; andere Tauſende beſſer vorgebildete 
Kräfte für Haushalt und Kinderpflege, für Handel und Gewerbe, fo daß 
es gegenwärtig kaum noch eine Hate in Breslau, ja in ganz Schleſien 
giebt, die nicht von feinen Beſtrebungen bewußt oder unbewußt berührt 
und beeinflußt würde. anA 

Gleich erfolgreich durchdrang die Thätigkeit des Vereins alle Schichten 
der Bevölkerung, als der methodiſche Sandarbeitennterri t durch 
ſeine Sen ni fördernde 1 zuerſt von allen Städten, in 
den Schulen Breslaus eingeführt und damit eine Grundlage geſchaffen 
wa 155 wirthſchaftliche und volkswirthſchaftliche Tragweite eine folgen⸗ 
reiche iſt. 

Als Träger der Idee erweiterter W und vertiefter 
geiſtiger Ausbildung des 8 Geſchlechts, ſieht der Verein nunmehr 
der Frauenarbeit aller Stände Achtung und Geltung geſichert, wie 
es vor fünf und zwanzig Jahren weder möglich, noch erreichbar ſchien. 
Seine Schulen und gemeinnützigen Einrichtungen, die Dankbarkeit der 
5 die Anerkennung weiter Kreiſe beweiſen, daß er mit Erfolg 
gearbeitet. j 

Noch aber fehlt für die umfaſſenden Schulen ein eigenes Vereins⸗ 
he 55 jif ſicher ſtellt, und dazu ſoll nach fünf und 
zwanzigjähriger Arbeit ein Jubiläums - Bazar und Lotterie den 


en Grund legen. = 
ge dieſen Swed erbitten die Unterzeichneten zum Jubiläum des 
Vereins und bis Ende Februar Beiträge und Gaben aller Art von 
Gönnern, Freunden, Mitgliedern, einſtigen Schülerinnen in der Nähe und 
aus der Ferne, wo immer Herzen ſich für Menſchenwobl erwärmen und 
Jugenderziehung gern fördern, wo immer für das oft harte Loos erz 
werbender Frauen und Mädchen Verſtändniß vorhanden iſt, das deren 
Wege gern ebnen hilft durch zweckgemäße geiſtige und techniſche Vor⸗ 


i ; nd herzlich gebeten, eine Spende di t 

N aey gelangen zu laſſen. x an Sie Untesgeläineten 
Breslau, 19. Januar 1891. 
Das Bazar⸗Comité und der Vorſtand 
des Frauenbildungs⸗Vereins. 

T.: 

8 Theodor Ehrlich. Director der Ober⸗Realſchule Dr. Fiedler, Stavıv. 
Fr. Stadtrath Frey. Geh. Reg.⸗Rath Oberbürgermeiſter Friedensburg. 

r. General von Grote. Fr. Hedwig Haberkern. Geh. Commercien⸗Rath 

eimann. Fr. Estera Hentschel. Fr. . Baronin Juncker 
von Ober- Conreut. Fr. Magdalene Kärger. Fr. Dr. Kampe. Dr. med. 
Ladenburg. Frl. Toni Landsber r. Dr, Julie Lewald. Commiſſions⸗ 
Rath Milch, Ti Miniſter Milde. g Amtsgerichts⸗Rath Moll. Verlags- 
buchhändler Morgenstern, Stadtverordneter. Fr. Gymnaſtal⸗Dixeckor 
Müller. Apotheker Julius Müller, Stadtverordneter. Frl. Dora Mundt, 
Vorſteherin der Gewerbeſchule für Frauen und Mädchen. Fr. Profeſſor 
Neisser. Dr. Nisſe, Vorſteher des Lehrerin⸗Seminars. Ir. Dr. Pannes- 
Stadtſchulrath Or. Pfundtner. Fr. General⸗Director Ribbeck. Dr: med. 
B. Riesenfeld. Frl. Fanny Roth. Stadtrath Schmook. Fr. Geh. Juſtiz⸗ 
Rath Schroeter, geb. Korn. Geh. Ober⸗Finanzrath Schulze. Fr. Geb. 

inanzrath Storoh. Dr. med. H. Simon. Frl. Marg. Simon, Inſpicientin 
es ſtädt. Handarbeits⸗Unterrichts. Fr. Geh. Juſtizratch Swidam. Fr. Oberſts 


lieutenant v. Tempsky. Verlagsbuchhändler Hans Trewendt. 
Geh. Commerz.⸗Rath Dr. Websky. 


line 

wine Söttoher. Director der Auguftaichule Bohnemann. Fr. Paul 

te Frl. Helene Glock. Schulinſpector Dr. Handloss- ee 

Hofmann. Frau Therese lenke. Rector Lipsius. Fr. 1 aass. 

Gymnaſ.⸗Lehrer Malberg. Stadtrath Mühl. Rentier Moritz Müller. 
Else Oelsner, Fr. Fand erichtsdirector Patzig. Fr. Karoline Pinder. 

gr Malwine Sache. Fr. Geh. Kanzleivat Schirmer. Fr. Dr. Sohönbort“ 
Ir. Aung 


Agath, geb. Friebe. Fr. Prof. Auerbach. Fr. Polizei- Präſ, Bienko 
eheime Juſtizrath Brie. Rector Dr, csak Senior Decke. 

Th.. Koerner. Frl. Schul: u. Seminarvorſteherin Knittel. Fr. Krusemark. 
Fr. Oberlandeögerichts:Präfident von Kunowski. Fr. Gch. a iahh 


Simson. Nobert Simson, Reg. und Schulrath Sperber. 


PPP rr 


— m 


Bekanntmachung. 


Damit die zum weiteren Ausbau der hieſigen Stadt⸗Fern⸗ 
ſprecheinrichtung erforderlichen Vorbereitungen rechtzeitig ge⸗ 
troffen werden können, werden diejenigen Herrſchaften, Firmen 2c, 
hierſelbſt, welche den Anſchluß an die Stadt⸗Fernſprecheinrichtung 
im Laufe dieſes Jahres zu erhalten wünſchen, denſelben aber 
noch nicht angemeldet haben, hierdurch erſucht, ihre bezügliche 
Anmeldung ſpäteſtens bis zum 1. März d. J. an die 
Kaiſerliche Ober⸗Poſtdirection hierſelbſt einzuſenden. 

Nur für die bis zu dieſem Zeitpunkte eingegangenen 
Aumeldungen kann mit Sicherheit die Herſtellung der Anſchlüſſe 
für das laufende Jahr in Ausſicht geſtellt werden. 


Die Anſchlüſſe werden, wenn nicht beſondere Gründe eine 


Abweichung bedingen, in der Reihenfolge der Aumeldungen 
ausgeführt. 15511 
Breslau, 29. Jannar 1891. 


Der Kaiſerliche Ober ⸗Poſtdirector. 


Schopper. 


General⸗Gerſammlung 


des Vereins für Jugendhorte in Breslau 
Montag, den 23. Februar 1891, Nachmittags 4 Uhr, 
im Sitzungsſaale der Stadtverordneten im Stadthauſe, 
zu welcher die Vereinsmitglieder eingeladen werden. 

Tagesorduung: Entgegennahme des Jahres⸗ und Geſchäfts⸗Berichts. 
= . — des Kaſſirers. — Wahl des R und pen 
Rechnungsprüfer. — Abänderung der SS 9 und 10 der Vereinsfatzungen 

Bezug auf die Zeit der Abhaltung der Generalverſammlungen und die 
Form der Einladung zu denſelben. 


Der Vereins ⸗Vorſtand. 
Dickhuth, Bürgermeiſter. 


Rahmen-Fabrik ... Bruno Richter 


liefert elegante und einfache Einrahrfüngen. 


Oelgemälde 


zum Reinigen, Firnissiren und Restauriren werden angenommen. 
Kupferstiche werden sachgemäss gewaschen. 
Bruno Richter, Kunsthandlung, Breslau, Schlossohle. 


BZS BER CE u 1 
Für den 


} Verkehr in Iy een 


empfehlen wir unsere Dienste, 2106) 


Ed. & Em. Gradenwitz, 


Breslau, Ohlauerstr. 1, I. Kornecke. 
— r 


Das Pädagogium Ostrau b. Filehne, 


Die Colonialwaarenhandlung von 
Schule und Pensionat, beginnt den Sommercursus am 9. April, nimmt 


linge in alle, am liebsten in untere Klassen auf, und entlässt seine Paul Klotz, Breslaun, 


Zö ee . 
Schüler mit dem Berschtigungs-Zeugniss zum einj. Dienst. Prospecte gr. erlaubt ſich hiermit in Erinnerung zu bringen, daß die Auszahlung ver 


Gegenmarken aus 1890 m. 10 pCt. 


pore ge Mark baar für die eingereichten Gegenmarken über 10 Mark 
auten : 


oon 1, bis Ultimo Febr. a. c. Horn ae 
Höfchenſtraße; an Wochentagen Vormittags v. 9 bis 12 Uhr erfolgt. 


de 28. Februar a C nicht zur Einlöſung 


eingereichten Gegenmarfen aus 1890 finden nachträglich auf keinen 
Fall Berüctſichtigung. [2694] 


Pflege aer Maut. Schonheit ces Zeints: 
ROYAL THRIDACE SEIFE 


Zu completten Wohnungs⸗Einrichtungen, Aus: 
ftattung einzelner Zimmer, fowie einzelner Möbel: 
ſtücke empfiehlt ſich die Niederlage von gediegen 
gearbeiteten 


Holz u. Polſter⸗Möbeln 
einfachen und feinſten Genres. 1467] 
Möbelſtoffe, Portieren, Decorationen. 


Albert Wichmann, 


Tapezierer und Decorateur, 
Junkernſtraße Nr. 2, II. Etage. 


Zeichnungen und Muſterbücher zur gefälligen Anſicht. 


hat bei ftimmlicher Indisposition u. Heiser- 
keit beſſeren Erfolg, als Fay’sächte Sodener 
max: Mineral-Pastillen. In Deutſchland dürfte 
es wohl kaum ein Sänger, Schauſpieler oder Redner geben, der ſich ihrer 
nicht ſtändig bedient. Käuflich in allen Apotheken, Droguerien und 
Mineralwaſſerhandlungen à 85 Pf. die Schachtel. [7:8] 


Anerkennung. 
Gegen heftigen Gelenk-Rheumatismus im recen 


Arme habe ich die Geſundheits⸗ und Univerjal-Seife des Heren 
J. Oſchinsky in Breslau, Carlsplatz Nr. 6, mit beſtem Er⸗ 
AR angewendet und kann ich felbige ähnlich Leidenden aufs 
Wärmſte empfehlen. 2118 
Lindenau, bei Münſterberg, 31. Januar 1891. Bertha abel. $ 


Das Lebensprineip, welches in der Natur vorwaltet, gieb 
dem Menſchen die Stoffe zur Befeſtigung der Gefundheit; doch dürfen 
dieſelben nicht inſtinetmäßig Verwendung finden, die Wiſſenſchaft vielmehr 
muß ſie ſondern und nach ihren Grundſügzen behandeln, das ift ein Satz, 
der von der Erfahrung beſtätigt wird und welcher bei Herſtellung der 
Malzfabrikate des Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin, Neue Wil⸗ 


Ta = 
Krakau-Oberschlesische 
s © 2 € ) N it Profeſſor Dr. Xoz 
Eisenbahn- Obligationen. g can auo vol orwirbigt wornen ip. ese Dr So 


Im Auftrage des k. k. Oeſterreichiſchen Fimanz⸗Miniſteriums werden] die Johann Hoff'ſchen Malzpräparate einer ganz beſonderen Beachtung. 
die neuen Zinsbogen der Krakau⸗Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Obligationen]Dieſe Malzpräparate“, jagt er, „find nach jtreng wiſſenſchaftlichen Grund⸗ 


: 2 pi > 3 A i ſätzen erzeugt und erfüllen ihren Zweck am vollſtändigſten. Da bei jähem 
a Dere Sete abn 2. bis 16. März cr. an meiner Kafie ae Wilterungsmehfel die Athmungsorgane beſonders von katarrhaliſchen Leiz 
von 9 bis 12 Uhr ausgegeben. [1795] den bedroht werden, und nichk nur der kranke, ſondern auch der geſunde 
Die Talons find arithmetiſch verzeichnet vom 20. bis 28. Februar | Menſch die Indispofitionen der Lunge und des Kehlkopfes mit Sorgſam⸗ 


d. J. gegen meine Quittung einzureichen, gegen deren Rückgabe die] keit behandeln muß, fo empfehlen die Aerzte dafür faſt ausſchließlich die 
i b off'ſchen Malzpräparate, das Malzextrakt⸗Geſundheitsbier, die 
neuen Zinsbogen in der oben angegebenen Zeit abgehoben werden a oe Kocollr And bie Bruſt⸗Malzbonbons. 1510 


können. —— —ę—e 
Die vorgeſchriebenen Formulare ſind ſchon jetzt an meiner Kaſſe Zur Verabreichung warmen Frühſtücks an arme Schulkinder 
erhielten wir ferner: 


unentgeltlich zu haben. y 
Breslau, den 8. Februar 1891. Von Ungenannt 3 M., R. Sachs 3 M., Pauline Cohn 5 M., Annlies 
Schäfer, aus der Sparbüchſe, 1,40 M. 


a — 
E. Heimann Zur Annahme von Beiträgen ſind wir auch weiter noch gern bereit. 
Ning Nr. 33. Expedition der Breslauer Zeitung. 


. 


Frauenbildun 8. Catharinenſtraße Nr. 18. 
s g 25 Meldungen täglich für 
Kochen, Plätten, Hand: und Maſchinenähen, Klöppeln, Kunſt⸗ 
ni, n —— n u. intesa 
erin⸗Se A . 
ontag 7½ Uhr: Herr Senior Decke e Di e abe irid 
E 


Photographiſche Lehranſtalt für Damen. & 


nahmen finden Leſſingſtraße 7, täglich von 9 Uhr an, ſtatt. 


Mittelschule für Mädchen, Ohlauersir. 58. 


Das neue Schuljahr beginnt am 6. April. Anmeldungen täglich 
Schulgeld wie in den städtischen Mittelschulen: 
A. Pfeffer. 


unger”. 


von 2—4 Uhr. 
1915] 


Vormals Hinz sche höh, M 


hr entgegen. 


täglich von 12—2 [1484] 


Clara Pawel. 


— ę⅛——— — ͤ wv—ẽ 
Höhere Mädchenschule mit Pensionat, 
Junkernstrasse 18 19. 


Anmeldungen nehme ich täglich von 1 2 Uhr|_ 


entgegen. [1523] 


.. Klara Heinemann. 
Ehemals Runitz’sche höhere Mädchen- 
schule und Pensionat, Teichstr. 22/23. 


Anmeldungen täglich von 12—3. Im Pensionat zwei Plätze zu besetzen. 
_ 12067] Anna Malberg. 
p en ru Ar 2 r re ee re 
Höhere Mädchenschule u. Selecta, Ring 19. 
Das neue Schuljahr beginnt am G. April. Anmeldungen erbitte 


ich von 2—4 Uhr. 12235) Marie Palm. 
Höhere Mädchenschule u. Penſionat 


reslau, Vorw i 
Anmeldungen von Sherina en Nane Laenge nne 


ſlonärinnen nimmt entgegen ” 
"Spreäunden 1573 Julie Hoffmann. 


_ Spreäfiunden 12—3 Uhr. [2586] 


Pensionat für wissensch, u. prakt, "Ausbildung 


junger Mädchen. 


Fortbildungsklassen, Li, Franz. Engso. 


eogr., Kunstgesch. 


Fremdsprachliche Unterrichtscurse. 


Näheres durch Pruspect und tägl. v. 3--5 durch die Vorsteherin 


Gartenstr. 9. Elise Höniger. 


Höh. Mädchenschule, Musik-Inst. 
und Pensionat. 
Blumenstr. 3a und Sadowastr. 56 
Spr. 11—1 Spr. 2—4. 

Das neue Schuljahr beg. für alle Stufen am 6. April, Privat-Unter- 
richi für Anfängerinnen vom 6. April ab anch Sadowasir. 56. — Im 
Pensionat finden Mädchen jed. schulpfl. Alters Aufn. — Für nieht mehr 
schulpfl. Pensionärinnen Fortbild, i. Sprach., Convers., Malen, Musik 
und Handarb., sowie auf Wunsch Anleitung i. wirthschaftl. Beschäft, 
Französin im Hause. (2108) 


Emma Schoenfeld, Sadowastr. 56, II. 


(auch lie fofin und Ben: 


IB. Lindner’sche Lehranstalten, 


3% Rei auf [725) 


| Deutsche 3°. Reichs-Anleihe 
Ohlauerstrasse 44. und Preussische 3% consol. Anleihe. 


Das Sommersemester beginnt für Lehrerinnenseminar, Fort- Zeichnungen auf vorstehende Anleihen besorgen 
aan 8 N klassige höhere Mädchenschule am @. Aprilf wir zum Emissionspreise edia s 
um r. nmeldungen von Schülerinnen für die genangten An- 4 * 
stalten werden täxlich zwischen 12 u. 2 um ausser Pollack Fr ediaender, 


Sonnabends, angenommen. Breslau, Junkernstrasse, vis-à-vis „Goldene Gans“. 


1808] 
„Hedwig Knittel, Vorsteherln. _ Braunschweiger 20 Thir.-Loose, 
Progymnahal: Privat: Anfali Coſel OS., Dreien, 100 Berater de 1864, 
8 uterri t8: und Erziehung: 8 njia p z res auer 1 adi- n e a 
been Rem ben ent an a der. > [Russische 1866er Präm.- Anleihe, 
‚pr. Mailänder 10 Freos.-Loose. 


Weitere Auskunft durch den Vorſteher 
G. Schwarzkopf. 
Ziehung am 1. resp. 13. und 16. März. 


Breslauer Handels⸗, Gewerbe: u. Schreibſchule. versicherung gegen Coursverlust übernehme leh 
zu billigsten Sätzen. 


Nur durch Einzelunterricht iſt ein wirklicher Erfolg erreichbar und ge⸗ 
N 2 
Ludwig Kastan, 


nießt Jeder durch Einzelunterricht vollſtändige Ausbildung in einfacher 
und doppelter Buchführung, Schnellrechnen, Correſpondenz, Schön⸗, 
Schnell⸗ und Rechtſchreiben ꝛc. Sprachcurſe, landwirthſchaftliche und 

e e Beginn täglich. Näh. Proſpecte franco. Bank- u. Wechsel- Geschäft. 2080] 

Ohlauerstrasse Nr. 84, 

Ecke Schuhbrücke. 


í Paul Strelewiez, nur Ohlauerſtraße 60. 
GOB29890G29008890991 886 8889086 

Tele 2 4 Telephon 

n Metall⸗Schaufenſter⸗Geſtelle 4575 

mit neueſten verſtellbaren Stangen ⸗Conſtructionen, Glasplatten 


Einem hochverehrten Publikum beehren wir uns ergebenst 
anzuzeigen, dass wir das von unserem verstorbenen Vater seit 
dem Jahre 1848 unter der Firma $ [2128) 

Etageren und Decorationsſtändern in Eiſen, Meſſing und Nickel, 
wicht zu putzen. Größte Auswahl für ſämmtliche Branchen, 
feinſte Referenzen. Schaufenſterzangen, Schirmblocks, Treppengeſtelle, 


II. Kuveke 
Ausziebarme, Glasplattenſtänder, Shlips⸗ und Hutſtänder, Cigaxren⸗ 


hierselbst. Kaiser Wilnehnstrasse Nr. 12 betriebene 
ſpitzenſtänder und Klammern aller Arten zc, beſonders empfehle ich 


. co 
Baugeschäft, 
Zimmerei, Tischlerei und Parquet-Fabrik die neueſten, wirklich praktiſchen Stock. und Schirmhalter 
für Reſtaurants, Läden, Geſchäftslocale und Comptoire 2c. 1991] 


FVV H. Goerth, Breslau, Nicolaiftrağe 62. 

Unser Bestreben wird dahiw gerichtet sein, dem Geschäfte 
den ehrenvollen Rui zu erhalten, den es seit seinem Bestehen 
unausgesetzt genossen hat und bitten wir, das unserem Vater in 
so reichem Maasse entgegengebrachte Vertrauen auch uns gütigst 
zuwenden zu wollen. 


verbunden mit Pensionat, 


.... ̃ a a A 

Das durch den Tod des verewigten Rabbiners Dr. Joël erledigte 

Amt eines Gemeinde⸗Rabbiners und die damit verbundene Stelle 

eines Dirigenten unſerer Religions⸗Unterrichts⸗Auſtalt ſoll wieder 
11799) 


5 e halt beträgt für das Amt des Rabbiners 6000 Mark 

Das Jahresgehalt beträgt für das Amt des Rabbiner Mark, 

Paul Kuveke. Georg Kuveke. für die Leitung der Religions⸗Unterrichts⸗Anſtalt und die Ertheilung 
SECHOSEELHHHSOR des Unterrichts an derſelben 1500 Mark. 


Geeignete Bewerber wollen ihre Zeugniſſe und einen Lebenslauf 
bis zum 15. März 1891 uns einreichen. A 
Breslan, den 1. Februar 1891. 


Der Vorſtand der Synagogen-⸗Gemeinde. 


K 3 
Ganz & Co. 
Schleſiſche Gewerbe⸗Ausſtellung 1880 goldene Medaille, 
Eiſengießerei und Maſchinenfabriks⸗Actien⸗ 


Geſellſchaft, Budapest, — Ben 5 ei 
; Filiale: Ratibor, preuß. Schleſien, . n ee t 
Zweigburean in Breslau, Kaifer Wilhelmſtr. erscheinende 4455 ai 


W 49, U, 
liefern als Specialität: 454) 
diverfe Hartgußfabrikate, als: | Trandmifjionen (System Sellers) 
Eiſenbahnherzſtücke, Räder, Zerkleinerungsmaſchinen in 
den bewährteſten Conſtructionen, 


„Reform“ 


Abonnements nehmen alle Bott: 


* rohe 90 polirte — — — 
alzen, Geſchoſſe re eiben Iten entgegen. A 
Walzenſtühle, für Schmalfpurbahnen, ne 04585 durch die „Reform“ b. paul Wilding,Wagen Fabrik, 


compi, Mühlenonlagen, 8 Maſchinen⸗ und Bauguß, in ganz Nordweſtdeutſchland weiteſte] Grösstes Lager von Luxuswagen eigener Fabri 
ferner Gußſtücke jeder Art und Größe nach Zeichnung oder Modellen] Perbreitung, einer Gegend, die be Bres) Hämmerei 43 
roh und bearbeitet in Martinſtahl, kanntlich zu den kaufkräftigſten in | Pres r oni 1 
DE jowie Turbinen und Gasmotoren. Deutſchland gehört. © Feensprechap â 


* 


2 


eee 


2 Re) 
u a 2 


II 


A 
x 


j 
. etek fekteht 

Durch die glückliche Ge- 

F Bertha Stein, arte Sin, Pl, Karten Srammen Jun gen z 
den hocherfreut [73 
Arnold Wachsner u: 
4 n (2087) & Morits Lachin EBENE, 
. Pese, ; 
Er Tarnowitz. Scharlep 255 13. Febr. 1891. 
y e 


„An Spaten 


3 


Ihre gestern in Skohl bei Jauer vollzogene eheliche 2 
Verbindung zeigen ergebenst an [720] 


& Fabrikbesitzer Gustav Günzel, 
Emma Günzel, 


geb. Hennig. 
Breslau, den 15. Februar 1891. 8 
8 
Neher reed eee IDEE TOSLCSDLTEN 
CCE VV EI EEE SE 


| i 


Gabriel Sedlmayr, 


München. 


Seit 1876 

ohne Specialaussehank mait 
zrösstem Erfolg durch 
unsin Sehlesien eingeführt. 

Zu beziehen ab Lagerkeller 
Breslau und München in 
40 1/3, / Hectoliter Original- 

ebinden, sowie in Flaschen 
durch das für die Provinz 
Schlesien autorisirte 
Hauptdepöt von [2097] 


M. Karfinkelstein & Comp, 


Hoflieferanten. 


Breslau, Schmiedebrücke50. 
Stadtfernsprechstelle Nr. 87. 


ATENTE 


‚besorgen und verwerthen 


J. Branit & G. W. v. Nawrocki 


Berlin W., Friedrichstr. 78 


Die Unterfertigte erfüllt niermit die traurige Pflicht, ihre 
lieben alten Herren und auswärtigen Inactiven von dem am 
12. d. Mts. in Görbersdorf erfolgten Ableben Ber lieben alten 
Herrn, des Referendars 


Bruno Scholz 
(1884—88) 
geziemend in Kenntniss zu setzen. 


` (728) 


Die Breslauer Burschenschaft Arminia. 
I. A.: Albert Kolsky, stud. med., 
2. Z. Schrift wart. 


In der ersten Morgenstunde des heutigen Tages entschlief 
‚sanft nach langem, schweren Leiden meine liebe, gute Frau, 
unsere treu sorgende Mutter, Frau Stadtrath 


Amalie Wahrenholz, 


geb. Metzler, empfiehlt 


ſchwarze und wei 


in reichhaltigſter A 
zu allen Preiſen 


im 54. Lebensjahre. 
\ Schweidnitz, den 14. Februar 1891. 


W. Wahrenholz, Stadtrath. 
Julius, Wilhelm, Otto, Carl Wahrenholz. 


Die Beerdigung findet Dinstag, den 17. cr., Nachmittags 
3 Uhr, nach dem alten Kirchhofe statt. 
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Statt besonderer Meldung. Hoflieferant, 


Heute Nachmittag 3 Uhr entschlief sanft unser geliebter 
Gatte, Vater, Schwiegervater und Grossvater, der 


Stadtrath Theodor Itzerott, 


im 65. Lebensjahre. 
Dies zeigen schmerzerfüllt an [3223] 
Die trauernden Hinterbliebenen. 

Brandenburg, den 12. Februar 1891. 


Für die uns anläßlich unferer 


Silber-Hochzeit 
erwieſenen Aufmerkſamkeiten geſtatten 


wir uns unſeren Freunden auf 
dieſem Wege den innigſten Dank ab- 


Nach fünftägigem Kranken- 
lager verschied plötzlich an 
den Folgen einer See 
zündung am 30, Januar e. in 
Newyork unser geliebter Sohn, 
Bruder, Schwager und Onkel 


in 
* 
Dr. phil. Max Sohraner uſtatten. [2587] f d ſt ff 
im Alter von 27½ Jahren. auf Berthold Przirembel amen ei er D en, 
Tiefbetrübt und schmerz- aſchend 
erfüllt beweinen wir den Hin- und Frau err 
gang eines Mannes, dessen Suſanna, geb. Hoffmann. a h ihre : 
pa Leben rastlose Thätig- Bitiðen OS. Muſter⸗ und Farben⸗Combinationen, 
eit und Arbeit gewesen ist, 


und dem es nieht vergönnt find eingetroffen. 


war, die Früchte seines Fleisses 


und seiner Pflichttreue zu 
ernten. 2650 8 h 3 155 an (2315) 
Breslau, Berlin, Kattowitz. 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 5 Fa Schweidnitzerſtraße 41/42, 
EEOAE E —— 1. bis 2 28. Februar Breife febr billig aber 


findet die Unterſuchung der 
abonnirten Schulkinder ſtatt. 


Waſchtiſche 


f. Puppen, Kinder u. Große, 
= u 40 verſchied. Sorten, 
EN von Eifen, Blech und Holz 
EN mit und ohne Geſchirr. 
Größt. we a Deutſchlands! 
Complet für Erwachſene von 2,60 M. 
bis 135 Mark. 16250] 


P. Langosch, 


:,ango! 45. 
Filiale s Nicolaiſtraße 48, 
Kloſterſtraße 14. 
Tel. 888 Breslau, Berlin, Oberſchleſ. 


ianinos, 8 1 5 we 

Ohne Anzahl. à 15 Mk. monatl. 
Í Kostenfreie, 4wöch. Probesendg. 
Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr. 16, 


HE. P Preuss, Maurer- u. Zimmermeiſter, 


Breslau, Flurſtraßſe 2, übernimmt die A 
Ben aus Hartbrand⸗Radlalklintern up Reet ee den m 
tauchverbrennung u. möglichiter Kohlenerſpaluiß Beſte Referenzen. 


— 


Fern von der Heimath ver- 
schied am 30. Januar e. nach 
fünftägigemKrankenlager unser 
unvergesslicher Freund 

Or. phil. Max Sohrauer 
zu Newyork, woselbst er sich 
einen neuen Wirkungskr reis ge- 
schaffen hatte, im blühenden 
Alter von 271/ Jahren. 

Sein edler und biederer 
Charakter, die aufopfernde 
Treue, wie sie sich besonders 
im Umgang mit seinen Freun- 
den bethätigte, sichern ihm 
ein unauslöschliches Andenken 
im Herzen Aller, die ihm nahe 
gestanden. [2651] 

Im Namen seiner zahlreichen 
Freunde 


Dr. Markte Freund. J. Kochmann. 


Wuchs annimmt 


Gegründet 
1822. 


Fagons. — Umſtands⸗Corſets. — 


12357] Dreslgn, Schuhbrücke 77. 


Zur Confirmation 
cibe 2 
Adolf Sachs, 


Ohlauerſtraße 506. 


Prächtige 


Neuheiten 


Bruno Müller, 


2 — — — — 
Für lie Knaben und 
dhen. | 


Orthopädiſche Mädchen. Gerade⸗ 
. 8 Autoritäten be: | 
utachtet und empfohlen, wodurch der 
Fire fofort 8 einen normalen guten 


Corſets mit Lufteinlagen zur Verſchönerung $ 
der Büſte und völliger Gleichſtellung hoher 
Schultern, Hüften u. Rückenverkrümmungen, 
ſelbſt in den ſchwierigſten Fällen. 

Großes Lager aller Arten Corſets in ge- 
diegen ſchöner Arbeit in allen 


Bamberg 


Corſet⸗, Schnürmiener: und Grenbehafter: Fabrik, 


Inventur- | Dar Inventur- 
Ausverkauf. Behr. Taterka, Ausverkauf, 


Breslau, Ring 47, Naſchmarktſeite. 


Um nach beendeter Inventur unfer überreich ausgeſtattetes Lager zu vers 
kleinern, haben wir uns entſchloſſen, bis Ende dieses Monats in 


ſümmtlichen Abtheilungen des Geſchüfts 25% unter den normalen 
Preiſen auszuverkaufen. 
Wir bieten hiermit Gelegenheit zu äuferft vortheilhaften Anſchaffungen in: 
a. Abtheilung für fertige Herren⸗Garderobe: 
Winter- und Sommer-Paletots, Havelocks, 
Jaquettes-, Rock- und Salon-Anzüge, 
Pellerinen Mäntel, Gummi -Regenmäntel, 
Schlafröcke, Joppen, ſeidene Weſten ır. 
b. Abtheilung für Knaben ⸗ Garderobe: 


Anzüge und Paletots, 


vom einfach praktiſchen bis eleganteſten Genre, namentlich auch 


Confirmations-Anzüge. 


0. Abtheilung für Anfertigung nach Maß 
Sind Stofflager. 


Daſſelbe beſteht aus reichhaltigſter Auswahl gediegener Tuche, Buckskins, 
Cheviots, — a Tricot⸗ und Diagonalſtoffen, und werden Beſtellungen bis 
zur angegebenen Zeit ebenfalls zu den ermäßigten Preiſen ausgeführt. 


III are gewordene Stikereien! 11 m 
Däniſche Handrhuh!!!! 
! i 1 Corſets 11! 
11 Corſetſchoner!! 


Albert Fuchs, i 


` Hoflieferant. [2135] 


Geſchäfts⸗Auflöſung! 


Mein feit 25 Jahren hier als reell bekanntes Leinen⸗ 
Elſäſſer Baumwollen⸗Waaren⸗ und Wäſche⸗ Ausſtener⸗ Geſchäft 
löͤſe ich, da mich bereits in Berlin bei einem anderen Unter- 
nehmen betheiligt habe, vollſtändig auf. 

Das noch gut ſortirte Lager beſteht nur aus beſten, be⸗ 
währteſten Fabrikaten, und die fertige Wäſche aus allen Sorten 
Herrens, Damen: und Kinderwäſche in bekannt ſauberſter 
Arbeit und haltbarſten Stoffen. Es wird alles zu bedeutend 
herabgeſetzten, ſtreng feſten Preiſen verkauft, und bietet wohl 
niemals wieder ein Ausverkauf derartige Vortheile zur Anſchaffung 
von Hausbedarf und Brautausſtattungen, wie dieſer. 

Der Laden wie die Einrichtung ſind mit zu übergeben, ev. 
wird das Geſchäft auch im Ganzen verkauft und bietet daſſelbe 
für einen ſtrebſamen jungen Mann mit Vermögen eine geſicherte 


Exiſtenz. [1466] 


S. Lemberg jr. 


Ning 9, neben 7 Kurfürſten 


1794 


1 


Gelegenheit A billigen Cinku äufen. 


Wegen baulicher Veränderung meines Def dens, insbeſondere 
der Abtheilung für Damen-Artifel, werden während des ganzen 
Monats Februar beim Einkauf von Damen⸗Artikeln an der 
Kafie 25% „ in Abzug gebracht. [1526] 


J. Wachsmann, off., 
30 Schweidnitzerſtraße. 


Geſchäfts Eröffnung 


mi die erg. Mitteilung, daß ich am heutigen g: 


Shui edebrüde 29a, I. Etage, 


2619] 


Stroh-, Filzhut⸗ und Fagons⸗ Ja tif 


eröffnet habe. 

i ahrungen in der Branche und genügende Mittel 
e art gs Stand ſetzen, weitgehenden Anſprüchen zu 

genügen und bitte pA ganz ergebenſt, mein neues Unternehmen durch 


| lwollen zu unterſtützen. 
gütiges Wohlw 3 Mit aller Hochachtung 


| Max Alexander jun. 


Im Verlage von Eduard Trewendt in — In Verlage von Eduard Trewendt in Breslau erihien: | 


Die Krankheiten der Pflanzen. 


Ein Handbuch 
für Land⸗ und Forſtwirthe, Gärtner, Gartenfreunde und Botaniker 
von Profeſſor Dr. A. B. Frank. 
53%, Bogen. 8. Mit 149 in den Tert gedruckten Holzſchnitten. 
Preis 18 M. Elegant in Halbfrz. gebd. 20 M. 40 


feſt. 


eiten und 
Leibbinden zc- 


er 


Gegründet 
1822. 


erſte 8 


— ` — 


ab ſtatt. 


Stadt-Theater. 


Sonntag, den 15. Februar. 19. Bor- 
ſtellung im 4. Achtel (braun) und 


61. Bons Vorſtellung: „Die 
Zauberflöte.“ Große Oper in 


2 Acten von W. A. Mozart. 

Nachmittags: Außer Abonnement. 
(Halbe Preiſe.) Zum letzten Male: 
„Max und Moritz.“ Ein Buben⸗ 
ſtück in 7 Streichen von L. Günther. 
Nach Moritz Buſch. Hierauf: 
„Sonne und Erde.“ Pantomi⸗ 
miſches Ballet in 4 Bildern von 
F. Gaul und J. Haßreiter. Zu 
dieſer Vorſtellung hat jeder 
Beſucher das Recht, ein Kind 
frei einzuführen. 

Montag, den 16. Februar. 20. Vor: 
ſtellung im 5. Achtel (weiß) und 
62. Bons⸗Vorſtellung. „Martha.“ 
Oper in 4 Abtheilungen von Fr. 
von Flotow. 


Lobe- Theater.? 


Sonntag. Nachmittag 4 Uhr: Zu 
ermäßigten Preiſen. „Penſion 
Schöller.“ Vorher: „Werbe⸗ 
Offiziere.“ 

Abends 7¼ Uhr. Zum 1. Male: 
„Künſtler⸗Namen.“ Luſtſpiel in 
4 Acten von Franz v. Schönthan 
und Carl Schönfeld. sg 

Montag, Dinstag. „Künſtler⸗ 
Namen.“ 


Thalia - Theater. 


Sountag, den 15. Februar. Gaſt⸗ 
ſpiel des Herrn Leon Reſemann: 
„Die Journaliſten.“ Luſtſpiel 
in 4 Acten von Guſtav Freytag. 

Preiſe der Plätze: Proſcenium⸗ 
Loge: 3,50. T. Rang⸗Loge: 2,50. 
Balcon: 1,50. Parquet: 1,50. Sperr⸗ 
fig: 1,25. II. Rang: 1,00. III. Rang: 
6,60. Gallerie 0,30. 

Der Verkauf der Billets findet 
beute an der Kaſſe des Thalia⸗Thea⸗ 
ters (Schwertſtraße) Vormittag von 
12—2 Uhr und Abends von 6½ Uhr 

12131 

Mittwoch, den 18. Febr. Gaſtſpiel des 
Herrn L. Reſemann. „Kean“, 
oder: „Leidenſchaft u. Genie.“ 
Luſtſpiel in 5 Acten von A. Dumas. 


Residenz-Theater. È 


Sonntag, Montag, Dinstag. „Aus 
bewegter Zelt.“ 9 
s Der Billetvorverfauf 
tt bei H. Langen mayr, Ohlauerſtr., 
Ecke der Schuhbrüde ug 


Paul Scholtz’s Theater. 
Heute Sonntag, den 15. Febr. 1891. 


„Faſelhans.“ 


Poiie mit Geſang in fünf Acten 
von J. Rojen. 


Volks- u. Parodie-Theater 
(Vietoria-Theater). N. Taſchenſtr. 31. 
Sonntag und Montag: 
Haubenlerche. Afrikanerin. 

Alle fürchten ſich! [2577 
Anfang: Sonntag 7½, Montag 8 U. 
ohmscher Gesangverein. 
275 den 16. Febr., Abds. 7½ Uhr: 
3. historisches Concert. 
Schubort-Abend. _ [ 1943] 


> 21. Febr 
d. d. . . 
e Agent aer D 
* aate 
Kan enen Börse 
er Concert sa 


von 


Pablo de Sarasate 
Berthe Marx. 


Programm. 
1) Sonate op. 79. E. Saint Saëns. 


Allegro agitato — Adagio — 
Allegro moderato — Allegro 
molto. 

Herr Pablo de Sarasate und 


Frau Berthe Marx. 
2) Fantasie op. 159. Fr. Schubert. 
AR molto — Allegretto — 
ndante, (Sei mir Ber ei 
Allegro vivace. ee) 
leir Pablo de Sarasate n 
Frau Berthe Marx. ag 
8) La Fée d'amour, J. Raff. 
(In der Surasate’schen neuen 
Bearbeitung.) Iran 
Herr Pablo de Sarasate und 
Frau Berthe Marx. 


4) Barcarolle, F. Chopin. 
Ungarische Zigeunerweisen. 
E. Fausig. 


Frau Berthe Marx, 
5) Fantaisie brillante sur la Ro- 

mance et la Marche d'Othello 

de Rossini. H. W. Ernst. 
Herr Pablo de Sarasate. 

Der Bechstein’sche Coneertflügel 
ist aus dem Magazin des Herrn 
Grosspietsch. {2156} 
Nummerirte Sitzplätze à 4, 3 u. 2 M, 

Stehplätze à 1 M. in der i 


Schletter chen Buchhdig,, 
Schweidnitzerstr, 16/18. 
Gute und billige Penſion finden 
junge Kaufleute u. Schüler in ſehr 
anſtänd. Familie. Taxlsſtr. 41, IL 


Vierte Beilage zu Nr. 115 der Vreslauer Zeitung. — Sonntag, den 15. Februar 1891. 


[Der Total-Ausverkauf | 


Seiden⸗, Woll⸗ und Waſch⸗Stoffen, 
Winter und Frühjahrs⸗Mäuteln, Coſtumes, Morgenröcken ze. 
dauert wegen 


vollſtändiger Geſchäfts⸗Auflöſung 
und Local⸗Räumung 


nur bis zum 28. Februar d. J. 


„Ich führe durchweg nur die PEEN Qualitäten und ver- 
kaufe zu ſpottbilligen und feſten Preiſen. 2113 
Beſtellungen auf Confection "WE 


nehme nach wie vor zur ſorgfältigſten Ausführung entgegen. 


Louis Wohl's Wwe., 
Nr. 9. Ohlauerſtraße Nr. 9. 


Neuheiten 


Möbelfoffen — Portieren 
Gardinen — Ceppichen 


empfiehlt 


Adolf Sachs, 


Hoflieferant, 
Ohlauerſtraße 506. 


Von der Abficht geleitet, nach langjähriger Thätigkeit mich 
aus meinem Waarengeſchäfte zurückzuziehen und deshalb die 
bedeutenden Beſtände deſſelben zu verringern, verauſtalte ich einen 


grossen Ausverkauf. 


Derſelbe beginnt ; 
Mittwoch, 
den 18. Februar d. J., 


und dürfte bei den bei mir üblichen vorzüglichen Qualitäten und 

den dafür angeſetztn außergewöhnlich niedrigen Preiſen 

Gelegenheit zu ſelten billigen Einkäufen bieten. 

Verkauf nur gegen Vaarzahlung ohne 
jeden Caſſen⸗ Rabatt. 


Leopold Sachs 


in Firma Moritz Sachs, 
Königlicher Hoflieferaut, 
Breslau, Ring Nr. 32. 


Unſeren geehrten Kunden die ergebene Mittheilung, daß 
wir von heut ab nur zu ſtreng feſten, aber ſehr 
billigen Preiſen verkaufen, wodurch wir vielfachen 
Wünſchen zu eutſprechen glauben. Gleichzeitig erlauben wir 
uns darauf aufmerkſam zu machen, daß ſämmtliche Früh- 
jahrsneuheiten eingetroffen ſind. (2654) 


Rosenberg & Mugdan, 


Montag, den 9. Mürz, ½ Uhr Ahends, 
im grossen Saale der neuen Börse: 


Concert 
des Königlich bairischen Kammerrängere 


Paul Bulss. 


Schletter’sche Buchhandlung, 


— Damen- Mäntel- Fabrik, 
im 9 Saale der neuen Börse:] Orchester -Verein. 


Concert von [1848] 


Katharina Lange, 


im Breslauer Concerthause: 
unter gefälliger Mitwirkung 


der Herren: Neuntes EEE 
Percy Sherwood C Abonnement Concert! 


unter Leitung des Herrn im Musiksaal der 


Mittwoch, den 18. Februar, 
Abends 7¼ Uhr, 


Ning 34. 


N 5 ? E 2 
7 2 


Sonnt ag, den 15. Februar, Abends 7 5 Uhr, 
Königlichen Universität, 


Im Verlage von 


und R. Maszkowski Concert 
Theodor Ehrlich 5 und unter 3 des Herrn zum Besten der Fefee Lolpnien; Julius 
ioline reranstaltet v H 
suas as waan | Eugen d Albert. nn Hainauer, 


Marie Weyerfeldi 


1) Suite (Nr, 2, G-moll, z. 1. Male). mit den Vorgeschrittensten ihrer Schülerinnen. 
j M. Moszkowski. Billets à 1 M. 50 Pf. und à 1 M. sind zu haben in der Schletter'schen 
(Unter Leitung des Componisten.) | Buch- und- Musikalien-Handlung (Franck & Weigert), Schweidnitzer- 

9 


önigl. Hofmusikalien- und 
Buchhandlung in Bresiau ist 
erschienen: 


Zweite Suite 


für grosses Orchester 


Moritz Moszkowski. 


Schletter'schen Buchhäle., 
Schweidnitzerstrasse 1618. 


2) Clavierconcert 2 noni strasse Nr. 16/18, und Abends an der Kasse. 
r. Chopin. — . —— 
KRERERKHEHEHRNEREERHAREREN 


ag. d. 24. Februar, ) „La Jeunesse d'Hercule“, Sinfo- 
2 Uhr Abends, nische Dichtung. C. Saint-Saëns. Erster Breslauer Ruder-Verein 
“ 

Ball. 


Dinstag, d. 


im grossen Saale der neuen Börse: 4) Solostücke für Clavier von J. 


2 Cone . Brahms, Fr. Schubert u. Fr. Liszt. Op. 47. 
cert zu 1) Preludio. 2) Fuga. 


von S 5) Ouverture zu „Egmont“. 
[2153] L. v. Beethoven. D Fob iss; 9 Scherzo. 4) Larghette. 
— Men 5 ) Intermezzo. 6) Marcia. 
Lillian Sanderson Der Concertflügel von Bechstein ist onnerstag, den 26. Februar Partitur er 


unter Mitwirkung des Violin- aus dem Magazin des Hoflieferanten in der 12124 Orchesterstimmen 45 M. 


virtuosen Herrn Grosspieisch. Lo e Friedrich zum ‘oldnen Ze ter Clavierauszug zu 10 M. 
Waldemar Meyer. Nummerirte Billets à 4 u. 8 M., 5 8 33. l s : 5 Componisten 


tür Pianoforte zu 2 Händen 
[2130] 


Stehplätze & 4,50 M. sind in der 
Kgl. Hof-Hosikalien., Buch- und 
Kunsthdlg. von Julius Hainauer von 2 

9-1 Uhren von 4—6 Uhr und an Flügel 
der Abendkasse zu haben. [2129] 


Programm. 
1) Claviersolo. 
2) a.DuRing an mei- 
nem Finger, 
b. Kommen und 
Scheiden, 


Ne bearbeitet: 
er Preludio 2 M 


Intermezzo 2 M. 50 Pr. 


— — — — 


1 3 

Gesangverein. 
Die Herren werden dringend ge- 

beten, zur nächsten Uebung, Montag, 


R. Schumann. 


„Aufträge, Zu diesem Concerte findet die den 16. Febr öglich 11 — Zn 8 
& Oi eine öffentliche m once a Malvorlagen 


(auf Wunsch 
3) Suna Nr, 3 x Franz Rics. 
ourrée, Adagio, P 
4) a. Die Sphinz, Be 
Rhapsodee, ) 
b. DerSandträger, 
c. Ein kleines Lied 


in grosser Auswahl, auch kleine 
Oelbilder zum copiren. [2145] 


Theod. Lichtenberg, 


Kunsthandlang, 
Zwingerplatz . 


Op erngläfi er 
und Krimſtecher, 
durchaus beſtes Fabrikat, v. 7 20 M., 


Aneroid⸗Barometer 


N 
genau approbirt, v. 7, 9-20 M., . 
Phermometer, phyſiraliſch genau 

earbeitet, von 75 Pf. an, 


f 
Augengläferbedürftigen 


Generalprobe 


Dinstag, den 17. Februar 1891, 
Abends 7¼ Uhr, 

» Breslauer Concerthause Aare i 
3 ierzu sind, nummerirte Billets 

5) R Aa à 2 Mk. uud Stsbplzers à 1 Mk. 

5) Romanze in k. „e Beethoven. |in der Kgl. Hof-Musikalien-, Buch. 
TolnaerCzardas, WaldemarMeyer und Kunsthandlung von ` Julias 

e: 555 858 hinaus, Halnauer von 9—1 Uhr und von] 
b. Zur Drossel E. d' Albert.] 4—6 Uhr, sowie an der Abendkasse | ġ 


Selbſtgefertigte Strümpfe. 
Strümpfe 
und Sirumpflängen, 
f garamntirt echt, bilfigft. 


L. Dreyzehner Nf. 


Ad. Bungert, 


> 1 2 der Fink, f 1 zu haben. Die beiten Strickgarne, empfehlen . lichen l Se 
Auf dem Kir „J. Brahms. th. r i . Bincene 
d. NachsiebenJahren,L.Prochaska, Näh⸗ u. Häfelgarne zen . 10 M. Jeves Glas wirs 


Wegen des Billetverkaufes ist]! 


und alle Kurzwaaren. 


L. Dre zehner Nf., 


ne mein Geschäftslocal ausnahmsweise 
Nummerirte Sitzplätze à 4, 3 u. 2 M., f Sonntag, den 15. Februar, von 12 
Stehplätze a I M. in der bis 1 Uhr Mittags geöffnet, 
Schleiter'schen Buchhdlg., | ____ Julius Mainauer. hlauerſtr. 2, 
Schweidnitzerstrasse 16018. Ein junger Hund, grau mw Brut, |A ueben der Apotheke. 
' fugel. geg: Roffen gbzuh. Burgfeld 11.1 An 5 


bei und den Zugen mit rötter Güttier & Comp. 
Gorotalt anachat. ) Eiſengießerei, Maſchinenfabri 
- Gebr. P ohl, und Keſſelſchmiede, 
Inh.: B. Bielas, Optiker, Briegiſchdorf — Brieg, 
38 Schweidnitzerſtr. 38. Ziegeſpreſſen, Walzwerke. 
* 


LEN De FA 1 


an 


aA 


} 


STA 


J 


S 


ends 7 Uhr: [2134] Gesellschaft der Freunde. 


Herr Oberlehrer Dr. Krebs: Die ; d 
evangelische Union und der Uden- Das Concert von Fräul. Clotilde Kleeberg findet 


heimer Festungsbau (1618). 
Breslauer Concerthaus, d Sonntag, den 15. Februar 1891, 


Historische Section. [0922339999999 9958 en E Ea 2 Ea ee] 


are Für Wohnnngs- Einrichtungen. 


Sämmtliche Neuheiten für die kommende Saiſon find eingetroffen, und bitte, für den ge 
Heute: Abends 8 Uhr, statt. \ Srübjahre- ‚und Umzugöbebarf fig bei mir Fenn u E 2a bezüglich u Breije 
3 = r i iſte, i Mie U . 
Operetten - Abend. Eintrittskarten Sonntag von 5—7½ Uhr. 2111] ee 5 ms nur infolge geringer Loca rmöglicht ift J 


Anfang “h Uhr. 2665 Die Direction. Für Salon: 


Entrée 30 Pf., inder 10 Pf. 8 $ 
Georg Riemenschneider., ; 5 Velours de Gênes, Velours de Brabantes, abgepaßte Rococo-Medaillons, 
Schiesswerder. 0001000000900000 g | gewebte Plüſche, feidene Brocatelles u. 9 
%% Für Wohn⸗ und Speiſezimmer: 
Großes Concert |? en en Abgepaßte Kameeltaſchen u. Moquettes, Stofe in den neueſten Erſcheinungen. 
von ek Sake) N. gN, u Maskenball. 7 A Für Schlafzimmer: z 4 
e stude. Die Direction. Reizende Santaie-Hobelin-Stoffe, Handdruks, Cretonnes we 
Herrn WEL, = ee ͤ EEEE zen: Teppiche in allen Größen und Qualitäten. 


e È Perion 20 Erholungs- Gesellschaft. Portiècen, Chaifelongue-Decken, 


__ Entröe à Perion 20 Pig. _ à i ) 5 
Friebe-Berg. |$ sonntag, den 22. Februar e., Nachmittag 41, Uhr: Hardinen, Stores, Cifch-Decken, Cäuſerſtoſſe u. Linoleum, 
Dine run d ＋ anz. Alles zu Überrdichend billigen Preiſen. eg 


12123] ente, Sonntag: 
* z i > 
ee B S Fir Brant-Anstattnngen ganz beſonders zu empfehlen. Smm zu 


roßes | 

der aefammten Gavelle dis | COOeeeaoo0eoocopo0o001000000000800000 J f Ab Teppich⸗Fabrik-Lager, a 
Grenab.Kegis. König Friedrich 888888888888 IN E Ring 51,1.€ ſchmarlktſeitt 
. üder-Gesellschaft, UNS Abe „ 2 


Militär⸗Concert 


l neben Hrn. Geschw. Trautner Nilgr. 
en Montag, 16. Februar c., Abends 7% Uhr, DEE” Mufter nach auswärts verſende france! WE - 
— T iahinh’a 0 im Saale der Gesellschaft der Freunde, Fr 
inen 3 T ener 2 m GE E E mE Ba 
ablissemen Vortrag | PER 
GESSEIISLIGELEEIG3 
als Sängerin, Fel e u 159005 des Herr n Rabbiner Dr. Rosenthal. 9 E 7 0 n į 5 
r „Die Sternkammer“. = R osens t oe K & © 9 = 
en ud |LOOO9000000000000000 S T =, 
’ zn 7. * ® . 2 s St 
p Briag o — Kaufmänniſcher Verein „Union“. |3 S weid t 2 Ei 
een ne Piedeſtal. Sonnabend, den 21. Februar 1891: 2 t nt er ra E P } 
ya fine matigen Bouwen, | Fastnachts-Familien-Abend. |= Dinen-Sabrikfager u. Verſandgeſchäſl. g 
— 25 de dee gel, a Billets hierzu bei Herrn Oscar Giesser, Junkernſtraße 33 I = Aar ine 3; 0 8 er an ( t 
Detroit — ; pæ S en er Se þa S 
Erma u? Tide Bianche Beſte und billigite Bezugsquelle nur guter g 
ſanas⸗ 2 9 — a © 2 oe 
senweriern Anderen, || R. Lauterbach's || = und haltbarer Gardinen. um 8 
e eee Die neueſten Muſter in engliſch Tüll⸗, Schweizer Tülle, Spachtel⸗ und Till- N 
‚Cleme D . 7 p ET ſind berei - 3 F i d [ e 
Samen Seenabengtjang un Weinstuben S e e ee e ee ee e 
b. ge erben eve Tauentzienplatz 1 = Mbgepaßte weiße und crême Gardinen = 
Lale injang 8 Mbe EE e c das Fenter Schon von 2 Mk. an. 


Geſellſchaftsränme, auch zur Abhaltung von größeren 


e ee .be ur COLTOCILCOCHLOOGO GIGOITCCOOOGOOO0 
F b Ste 0 3a 5 A 2 
SE Ynfang 8 Meine Küche ſervirt auch außer Haus. [710] A 2 t 
Bechstein- und Blüthner-Flügel 


r 


* 


gé Zeltgarten. » Trebni ; € Klo in reichster ee — B e iE 
Abſchieds⸗Auftreten , ederlage 
© von mre, Ardeii und West, pen  Biwingerfie. Kr. 6, . RR, Lichtenberg’ Piano-Magazin 
0 mmy ah 5 empfiehlt ſeinen vorzüglichen Mittagtiſch und reichhaltige Abendſpeiſenkarte. (Max Schlesinger}, 1728] 
Toner Auftreten Nie Heute Anftih von Bockbier. son Zwingerplatz No. 2, 1. Etage. SER 
übrigen Künſtler. ꝙ—ê—Eÿ2 — ts ie 3 — —— S 
0 Anfang 6 Uhr. Entree 60 Pf. 1 : EDE ET ee U 
Montag: Erſtes Debut des eſtalo i⸗Verein 0 : ` : nn Nen :! Effectvoll!! : 
PT I lee Daian | AER g ZBANDTA 9 Jufitut f. hilfsbed. Handl. Diener (gegr. 1774). arme Musikant. 
& Mann, des Mr. Castor Watt, den 16. Februar, Abends 8 Uhr, im Mittwoch, den 18. Februar, Abends 8 Uhr, er il an è 
Verwandlungs⸗Künſtler, Miss „König von Ungarn.“ [2681] s 2 ron im Prüfungsſaale des Magdalenen-Gymmnaſiums Lied für Bariton 
€ Olga, genannt: der afrikaniſche 1 RING 30, ENGANG AUCH 1 . N) von [1603] 
Schmetterling, und der Sän⸗ e ZZ cnungrücke72, sprechst.91.26um. Vortrag des Dr. phil. Herrn Eugen Müllendorf: 
9 18. M a + T7 SPRE > D P 
€ er (Büttunerſtr. 33 „Oeſterr. Hof“). — —— „Türkiſches Frauenleben.“ ermann urr s 
Anfang eee ge Deo ranke: | Hih, Mädchenschule] aes aigon Sifen (ormer aug Damen) i mit f ae d7. Breit E eg 
PSr z 0 n attet. n 
"voii: „Pflanzen — en und Benfionat, e er Breslau, den 15. Februar 1891. Der Vorſtand. Berens b en 
| eama —— — nfängerinnen finden nur zur... l 
0 © 2 3 
C | e ` — x K t Auf .Neue Schüle⸗ — Fe .. ERT E 
Bite Song. den 13 2e N. igen Sonntags- EEA ee z „Seorg i Danziger, 
Humoriſtiſche Ti (Franzöſiſch, Engliſch, Litteratur, Ge- 1 = = n. Muſika er 
x der Gruß u. Kuß! Serthum? ichichte) bittet or dem 1. März Königl. Pr Ellss. Klassen-Lotterie. Ohlanerſtr. 53/54. X 
Lilip ulaner. gieb Nachricht! „ [enaumelben ; Soca In Folge te Lotterie:Planes, nach welchem die Ziehung | — —T—r: 
2 z Par” E N nn De TEE EE ee gar t . 2 ff 34. rt [4 S 3. är „5 8. uff — 
n ae n ba go mar h & Mattindet, mifin BIT ame-Gongressstof, 
Billete zu ermäßigten Preisen in R. l. = täglich Montag, den 9. Februar e., bei. ihön a reis . Gardinen, 
den bekannten Verkaufsſtellen. D. 27. II. 7 U. Schw. Kr. Damen-Heim 1—3 M. bis Montag, den 23. Februar er. Breite 110 cm, Preis p. m 35 Pf. 


Im St. v. ca. 50 m noch 10 pCt. billiger. 
Geſtreifte Muſter für Stores, 
Bettdecken und Schürzen, m 65 Pf. 
Marly 55 Pf., Camilla 85 Pf., 
bunt für Läufer, Gardinen e 

1,20 M. [990] > 
Hausehild'ſches Häkelgarn, 
ſowie neueſte Häkelmuſter in größter 

Auswahl. Proben frei. 


beſtimmt eingeläft. werben. — 5 15851 
Die Königl. Lotterie⸗Einnehmer 
zu Breslau. 


Vielſeitigen Wünſchen entſprechend] Fer ig U 7 RBR ABT . Nfr 5 
weiteres Gaſiſpiel. 191) | d. 16. 1. 7. R. A B. l. Matthiasstr. 81, Valea 


Nächſter humoriſtiſcher Abend. H. 16. II. 6½. Conf. O 1. II. III. 


Montag, d. 16. Febr., Auf. 8 u. . Engl. u. franz. Unter- 
Mittwoch, den 18. Februar, H. 22. II. 12½. St. Fest u. T. [richt Breitestr. 42, l. Etage. 
Nachmittag 4 Uhr: Q l. 


Donnerstags u. Sonntags] Städtiſche Webeſchule 


halte ich Keine Spreohstunde. mal Selin 2 i: 2 Schaefer a ne, 
ie Unterricht i 2. s z 9 ühſt ji eidnitzer abe 50. 7 
Prof, Dr. Fritsch, en ebenei o Julius Keiler 5 örübfüds ube, Wir beehren uns hiermit die Mit⸗ 
Ich halte meine Sprechftänden: _ Besin ber neuen Gmie au]] Ohlauerſtraße 78, Eingang raße: Holder des Prinseftnitenheina 


Vorm. 9—12, Nadym. 2—5. 


8. 
Dr. G. Guttmann, Sector: 


April. Proſpecte und nähere 
711} 


Täglich „un friſche Noitwürftchen. 


i ö ordentlichen 
Ausſchank diverſer Biere. 


General⸗Verſammlung 


. — r cn 20. Bett, 
. 3 * . ——— . 
Spei = 1 57 Pension Am 1. Februar wird der Oberſtabsarzt Herr Dr. med. Berger ns W aeee 
petialiſt für ©] in Strehlen Schles. |as dirigirender arrast vie Leitung meiner PE en ee 
— on ... * $ + , , * 

aD Alan e, „Baudwurm⸗Kraule. Schüler jüd. Conf. Auſtalt für Geiſtes⸗ und Nervenkranfe n even, 2 
gerbte ausländiſche Felle — Muſter⸗ 8 täglich 11—1, 3—4. | velche das biesige. Königl. Gym- | übernehmen und in derſelben wohnen. 1) Jahres es Kat una hie chnungs⸗ 
proben. 214 . . t. nasium besuchen wollen, finden in] Verwandte von Kranken haben von jetzt an wegen Aufnahme ſich anf ſegun gn À 
on a u . een Hause Nebevolle Aufnahme und denselben oder direct an mich zu wenden. 2) Wahl zweier Rechnungsreviſoren 
Zahn⸗Arzt Kr eischmer . In e. acht. jüd. Familie findet ein | sorgsame Pflege in geist, u. körperl, Aufnahme finden männliche wie weibliche erfand a für das kommende Jabr- 
Nene Graupenſtr. 2. unter Mann, Lehrling od. Schüler, | Beziehung. - [73 Penſion pro Jahr M. 900 bei guter Koſt u. Pflege. 3) Geſchäftliches. 


od l 733] h 
Sprechſtdn.: 9—12, 2—5 en . J d : Schmiedeberg im Rieſengebirge. E Der Vorſtand 
m. 8— . 8. 13 an die N N Enger 
Born. 8—9 wmentgett, gene Len be Be. 2 1580 „aa lozander, Colmar Kiersch. | ss gansgufuseins, 


* 


| 
5 x - nr 4 d 
T f x r T „ | 2 


feste Preise, 


Am Intereſſe meiner geehrten Kundſchaft find von mir von heute ab 


zum Beginn der Frühlahrssalson 


ftreng feſte Preiſe bei billigſter und reelliter 


Bedienung eingeführt worden. Sämmtliche Neuheiten ſind bereits eingetroffen. 


Louis Lewy jr., 
Damen⸗Mäntel⸗Fabrik, Breslau, 


Ring 40, I., II., III. Etage. 


Fr, Hija 


Deutsche 3% Reichs-Anle 


ihe 
Preussische 3% Conso 


12656) 
8. 


Sämmtliche hiesige Bank- und Wechsel-Geschäfte 
nehmen Zeichnungen zu den bekannt gegebenen 
bedingungen spesenirei entgegen. 


Nute, billige Penſion finden j. 
Kaufl. u. Stdt. i. achtb. Fam, 
Gef. Off. K. F. 23 Exp. Bresl. Ztg. 


SHeirath. 
Zur Uebernahme eines e 
ſſeit Jahren beſtehenden Woll- und 
[Weißwaarengeſchäfts wird ein 
Kaufmann, nicht unter 30 Jahren, 
lauch Wittwer, welcher in daſſelbe 
. bineinzuheirathen gewillt ift, ges 
BE | indt. Branchenkenntniß Bedingung, 
etwas Vermögen erforderlich. 
Offerten unter L. 121 an die Exped. 
. Bresl. Ztg. erbeten. [2075] 


Peaid 2 25 \ 

fHeiraths⸗Geſuch. 
vr Suche für meine Schweſter, jüd., 
122 J., bübſches, beiteres Mädchen, 
lauten anſpruchsl. Cbarakters, wirth⸗ 
[ſchaftlich u. geichäftstücht., mit Berm. 
und ſchöner Ansſtatt., einen Lebens⸗ 
# Beer Herren in ſich. Stell. oder 
Beamte bevorzugt. Briefe bitte unt. 
18. H. 16 in der Exped. der Bresl. 
Ztg. niederzul. Anonyme unberüdi. 
] Discretion ſelbſtverſtändl. [2606] 


Hamburg. 


Te Auction 


am 23, 245 25. und 26. Februar 1891 über im 
Speicher der Herren 


Weber, Möller & Co., 
Hamburg, Freihafen, Sandihorguai, lagernde, 


durch Feuer, Wasser oder Rauch mehr oder weniger 
beschädigte 


ca. (C000 Colli Rohtahak 


als St, Felix, Brasil, Domingo, Java-Cuba, 

Havana, Sumatra, Varinasblätter, Japan etc. 
Nähere Auskunft ertheilen sämmtliche 1678) 

Tabaksmaller in Hamburg. 


y b 


2 H * 

Reelles Heirathsgeſuch. 
2 Ein junger Mann, 24 Jahre alt, 
katb., Wurſtmacher, mit 12000 M. 
Vermögen, ſucht die Bekanntſchaft 
einer jungen Dame mit etwas Ver⸗ 
mögen, behufs baldiger Verheirathung. 
Damen, die im Wurſtgeſchäft thätig, 
erhalten den Vorzug, und belieben 
ihre Offerten nebſt Photographie 

unter A. B. 119 an die Expedition 
der Bresl. Ztg. bis zum 25. d. M. 
— l niederzulegen. [2053] 

; ; ae Strengſte Discretion Ehrenſache. 
— 2 — . — 
Königl. Preuss. 184. Klassen- Lotterie. 
Die Ziehung beginnt am 3. u. 4. März 189 1. Hierzu empf. Antheile: 
7% . Ne ho Ho es "on "ao Ye Mo 
II. 50 25 1250 6,25 5,00 3,25 250 1,75 1,50 1,00 0,75 Pf. 
Für alle Klassen: 
h a 'h Ye Yo Nie ho Yan "ho ha the 
I. 200 I0 50 25 20 1250 10 650 6 350 3 
Amtliche Gewinnlisten für alle 4 Klassen 1 M. 
Lotterie-Effecten-Handlung, 
Heinrich Wedel, Berlin C., AlteSchönhauserstr 43/44. 
Fernsprecher Amt III 1076. [707] 


== Soolbad Inowrazlaw. == 


Dr. Warschauers Wasserheil- und Kuranstalt 


nebst ärztlichem Pensionat für Knaben und Mädchen. 

Das ganze Jahr hindurch geöffnet, Sorgfältigste Be- 
handlung von chronischen Krankheiten und Schwächezu- 
ständen des kindlichen wie des reiferen Alters. Alle Arten 
medizinischer Bäder. Inhalatorium. Elektrotherapie, 
Heilgymnastik, Massage, Diätkuren, Milch, Kefyr. or- 
zügliche Verpflegung. Mässige Preise. Prospekte gratis und franko. g 
Dr. Warschauer. 


Commandit-Gesellschaft 


Hugo Loewy 
Bankgeschäft Ber!in W. Friedrichstr. 167 


Tel.-Adr.: Emissionsbauk Tel.-Amt Ic 2616 
vermittelt Cassa-, Zeit- und Prämiengeschäfie gegen 


Mur si 10 pCt. Provision. 
Kostenfreie Contr billigste Versicherung ver- 
loosbarer Effeotem. Vorschuss bis 95 pCt. auf in- u. 

ausländische Werthpapiere gegen 5 pCt. Zinsen. 

Durch eigene telephonische Verbindung mit der 
Börse gelangen nach unserem Kundenzimmer die 
Meldungen aller Coursschwankungen, die durch 
sofortige Ausführung der während der Börsenzeit 
gegebenen Ordres bestens» ausgenützt werden können. 
Ausführliche Auskünfte über alle Effecten. Tägliche Börsen- 

richte werden auf Verlangen gratis versandt, 


foz10] 


10167 


Allgemeine Verſorgungs Anſtalt 
im Großh. Baden zu Karlsruhe. 


Die Generalagentur unſerer Anſtalt für Breslau und Umgegend 
haben wir unſerem Bezirksbeamten Herrn [2125 


Oberinſpector W. Langer, Matthiasſtr. 91, 
* 


in Breslau übertragen. 
Karlsruhe, im Februar 1891. 


Die Direction. 


Kranken- und Sterbekaſſe 
des Breslauer Handlungsdiener-Inſtituts. 
General⸗Verſammlung. 


Donnerstag, den 5. März 1891, Abends 8½ Uhr, 
im Juſtitutshauſe Neue Gaſſe 8, erſte Etage. 
Tages⸗Ordnung: 

2 Jahresbericht und Rechnungslegung. 
2) Bericht des Ausſchuſſes und Antrag auf Decharge. 
3) Wahl des N des Ausſchuſſes und der Erſatzmänner. 


er Vorſtand. [718] 


Breslauer Consum-Verein. 


General-Berfammlung. 
Dinstag, den 24. Febr. 1891, Abds. 8 Uhr, 
im Saale des Breslauer Concerthauſes, 
Gartenſtraße 16. 


Tagesordnung: 1) Geſchäftsbericht pro 1890; 2) Erheilung der 
Decharge; 3) Wahl von Verwaltungsxrathsmitgliedern; 4) Antrag des 
Verwaltungsrathes: a. durch eine Commiſſion von 19 Mitgliedern 
das geſammte Statut revidiren und der nächſten ordentlichen General⸗ 
verſammlung eine Vorlage hierüber machen zu laſſen und b. dieſe Com⸗ 
miſſion aus 10 durch die Generalverſammlung zu wählenden Vereins⸗ 
mitgliedern und aus 9 durch die Verwaltungsorgane aus deren Mitte zu 
ernennenden Perſonen beſtehen zu laffen, =6) Anträge von Director 
Weidemann und Genoſſen auf Ausſchluß ſämmtlicher Angeſtellten des 
Vereins non der Stimmberechtigung in den Generalverſammlungen und 
Wahl einer Commiſſion zur Statutenänderung; 6) Anträge von Buch⸗ 
halter Groſſer und Genoſſen auf Abänderung der §§ 1, 22, Abſatz 
17 32c und 38 des Statuts. . 740) 

Die zur Generalverſammlung erſcheinenden Mitglieder haben ſich beim 
Eintritt durch Vorzeigung der auf ihren Namen lautenden Contobücher 
zu legitimiren. K : x 

Gedruckte Geſchäſtsberichte liegen von Mittwoch, den 18. d. M., 
ab in unſeren Lägern zur Empfangnahme bezw. Einſicht bereit. 


Die Dividenden⸗Auszahlung erfolgt nach 
ertheilter Decharge von Donnerstag, den 
26. d. M., ab Kreuzſtraße 28. Das Nähere 


darüber ift durch Aushang in den Vereinslägern bekannt gemacht. 
Die Direetion. 
Hletke. 


Sachs. Mundry. 
Breslauer Spar- und Darlehns-Verein, 
eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht. 


Diustag, den 24. Februar 1891, Abends Punkt 8 Uhr, 


im Hotel Drei Berge, Büttnerſtraße 33, Parterreſaal. 
„Ordentliche General- Berfammlung. 


Kringel. 


— 
S 

Tagesordnung: Jabres⸗Rechenſchafts⸗, und Reviſionsberichte. Cr: 
theilung der Decharge. Gewinnvertheilung (Dividende). Ergänzungs⸗ 


wahlen des Vorſtandes und Auſſichtsraths und Feſtſetzung ihrer Entz 
ſchädigung. Feſtſetzung des Maximalzinsfußes, der auffunehmenden An⸗ 
lehen und Spareinlagen und der Höhe der Creditgewährung an Mit 
glieder. Geſchäftliches und Mittheilungen. 
Der Jahresbericht liegt im Geſchäftslocal, Hinterhäuſer Nr. 23, 
zur Einſicht für die Genoſſen aus. (2140) 
Der Vorſtaud des Breslauer Spar- und Darlehns⸗Vereins, 
eingetr. Genoſſenſchaft mit beſchr. Haftpflicht. 
M. Schreibrr, Vogt, R. Huhn, 
Director. Kaſſirer. Buchhalter. 


Scleſſhe Dansfer-Soupagnie 


Die Herren Aetionäre werden hierdurch zur diesjährigen ordentlichen 
Generalverſammlung auf 


Sonnabend, den 14. Marz a. e., 
Nachmittags 4, Uhr 
in das Geſchäftslocal der Breslauer Disconto-Banf, 
Breslau, Junkernſtr. 1/2, 
ergebenſt eingeladen. 
Tagesordnung. > 
1) Vorlegung des Geſchäftsberichts für das Rechnungsjahr 1890. Bez 
ſchlußfaßung über Feſtellung der Bilanz und Verwendung des Rein⸗ 
gewinns. Wahl der Reviſoren nach § 34 
Aufſichtsrath. 


2) Ertheilung der Decharge an den Vorſtand und den 
3) Neuwahl zweier Mitglieder des Aufſichtsrath ($ 18) 

Diejenigen Herren Aetionäre, welche ſich an der Generalverſamm⸗ 
lung betheiligen wollen, haben ihre Actien mit einem einfachen Rummerns 
Verzeichniß gemäß § 29 des Statuts ſpäteſtens zwei Tage vor dem an⸗ 
beraumten Termine 

1) in Breslau bei der Geſellſchafts⸗Kaſſe, Langegaſſe 15. 
z z bei der Breslauer Discontobank, Junkernſtr. 1/2. 
3) = Berlin bei Herrn C. H. Kretizschnmr, Charlotten⸗ 
ſtraßſe 55, 


u deponiren. 
a Y den 13. Februar 1891. 


pe Der ufi c p ; | 
der eſiſchen Dampfer - Compagnie 
e 


Hugo Heimann, 
Vorſitzender. 


2. ... Te EEE TEE ——— 2 Te — 
x 
* 
Groſchowitzer Portland-Cement 
Fabrikat erſten Nanges! 

von vollendeter Gleichmäßigkeit, unbedingter Volumenbeſtändigkeit und 
höchſter Bindekraft. Wir empfehlen denſelben zu zeitgemäßen Preiſen zur 
Ausführung von Waſſerleitungen, Canaliſationen, monumentalen 
Hoch⸗ u. Waſſerbauten jeder Art, ſowie zur Anfertigung von Orna⸗ 
menten, Kunftiteinen und allen Cementwaaren. 

Production: 350,000 Tonnen pro anno. 

[i 


Schleſiſche Actien⸗Geſellſchaft für Portland- 
Cement⸗Fabrikation zu Groſchowitz bei Oppeln. 


Stets completes Lager bei unſeren Vertretern für Breslau, Herren 
Gebr. Huber, Neudorfſtraße 63. [0250) 


Ar 


Intenſives Linderungsmittel bei Huſten, 


À E Heiſerkeit und Katarrh. * 
. Gegen meinen ſchweren Huſten wandte ich viele 
€ 5 É Medicamente vergeblich an, bis ih Ihr Malzextrakt 
j und Ihre vorzüglichen Bruſtmalzbonbons ge- 
SR brauchte. Ich wurde nicht allein von meinem B 
E 32 E Duften befreit, ſondern erhielt vornehmlich durch den s 
2 3 Genuß des Extrakts meine Kräfte im Alter von > 
25 S* 3 Jahren wieder. Mit Freuden empfehle ich daher 2 
n 2 % Ihre Malzpräparate Jedermann. [2095] 2 
i 5 Miniſter Baron Hugo v. Bülow in Wien. ge 
= Be Erfinder der Malzpräparate ift Johann Hoff, | FF 
2 88 Hoflieferant der meiſten Fürſten Europas, in Berlin, z3 i 
EE F Reue Wilhelmſtraße 1. Beh 
= 8 Verkaufsſtellen in Breslau bei: Erich # ' * 
“n f Carl Schneider, Schweidnitzerſtraße 13/15, — 
Er: S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 4, Ed. Gross, 8 
we Neumarkt 42, Traugott Geppert, Kaifer = 
mA Wilhelmstraße 13, Carl Sowa, Neue Schweid⸗ 2 
„ nitzerſtraße 5, Schindler & Gude, Schweid⸗ 
E nitzerſtraße 9, Erber & Kalinke. Ohlauer⸗ 


ſtraße 34. 


X Preiſe ab Berlin: Bruſt⸗Malzbonbons in Cartons 
à 80 Pf. und 40 Pf. ½ Cartons = M. 3,00. 


NB 
SOZODONT Be 


Präparat erfüllt alle Zwecke eines Jahnreinigungsmittels u. Mund: 
waſſers in ebenſo angenehmer als unübertrefflich wirkungsvoller und 
völlig unſchädlicher Weiſe. Ueberall amtlich geprüft und empfohlen. In 
eleganten Cartons, Elixir und Poudre enthaltend, durch alle renommirten 
Handlungen der Branche zu beziehen. [1462] 


Pr 


X 


wY 


aus werthvollen amerika: 
niſchen Pflanzenſtoffen nach 


C ˙ FA TORE. A 


Er 


1 


í 


wenn jeder Topf den Namenszug“ in blauer Farbe trägt. 


Zu haben in den Colonial-, Delicatesswaaren- und 
Drogen-Geschäften, Apotheken etc. [312] 


Gerichtlicher Verka . 
Gerichtlicher Verkauf. 
J Breslau, Roßmarkt 5a. 

Das zur Oscar Pincus’jihen Concursmaſſe gehörige Waaren⸗ 
lager, beſtehend in Uhren allerlei Art, Luxusuhren, Fournituren, Werk⸗ 
euge und allen zur Uhrenbranche gehörigen Geräthſchaften im gericht: 
chen Tarwerth von circa 18 400 Mark, foll durch Beſchluß der Gläubiger: 
Berfammlung vom 12. ds. Mts. im Ganzen verkauft werden. 

Die Beſichtigung des Lagers wird in den Tagen des 16., 17. und 
18. ds. Mts. von Morgens 9 bis Nachmittags 3 Uhr geſchehen. 

Kaufofferten ſind mit Hinterlegungscaution von 500 Mark am 
19. Februar ds. Jahres, Vormittags 11 Uhr, im Burean des 
unterzeichneten Verwalters abzugeben. ? [2127} 

In dieſer Stunde werden die Kaufofferten öffentlich bekannt gemacht 
und es iſt jedem Offertabgeber geſtattet, ſein Gebot zu erhöhen. 

Die Gläubiger⸗Verſammlung vom 12. Februar cr. hat beſchloſſen, daß 
nur demjenigen der Zuſchlag ertheilt werden ſoll, welchem die von Neuem 
darüber zur Beſchlußfaſſung einzuberufende Gläubiger⸗Verſammlung den 
Zuſchlag ertheilen wird. 

Breslau, den 15. nam 1891. 


Johann Adolph Schmidt, 


Concurs⸗Verwalter, 
Feldſtraße Nr. 11e. — 


Hips- u. Cemenk⸗Niederſage 
A. Haselbach, Breslau, Kloſterſtr. Nr. 5, 


offerirt beſten [578] 


Modell- Stucc⸗ u. Maurer⸗Gips, 


ebenſo beſten 


Portland⸗Cement 1. % u. , Tonnen 


zu zeitgemäß billigſten Preiſen. 


® 


NN. 


„E 


N 
* 


Er 


SW 


n 


Dies weltberühmte, einzig 
in ſeiner Art daſtehende, 


Dr. van Buskirk 


FR Er 


D 


SA 
p 
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Cigarren 
Verſteigerung. 
Dinstag, 17. Februar, Vorm. 
von 10 m an, verſteigere ich 
Zwingerſtraße 24, pt. [2628] 
2000 z. Theil feine Havanna, 
Havauua⸗Miſchungen, Suma- 
tra, Braſil u. and. Cigarren 


meiſtbietend gegen Baarzahlung. 
Der Königl. Auctions-Commiff. 


G. Hausfelder. 
Oeffentliche Verſteigerung 


von Werthpapieren. 

Sonnabend, den 21. Febr. e., 
Vormittags 11 Uhr, werde ich in 
Hirſchberg in Schl., im Gaſthof 
u. Kronprinz: 412 Kuxe Primo 

r. 161941261, lautend über je 
ioogtel Antheil des Erzbergwerks 
„eonſolidirte Kupferberger Erzberg⸗ 
werke“ bei Kupferberg im Kreiſe 
Bolkenbain und Schönau in Schleſ., 
un Wege der Zwangsvollſtreckung 
öffentlich meiſtbietend gegen Baar⸗ 
zahlung verkaufen. 2041 

Hirſchberg i. Schl., d. 18. Febr. 1891. 


Barufka 


Königl. Gerichtsvollzieher. 


Baubeamten⸗Stelle. 
„Die ſtädtiſche Baubeamten⸗Stelle 
iſt alsbald zu beſetzen. 

Bewerber, welche mindeſtens die 
Prüfung zum Maurer⸗ bezw. Zimmer⸗ 
meiſter beſtanden haben, wollen ſich 
unter Angabe ihrer Gehaltsanſprüche 
und unter Beifügung ihrer Zeugniſſe 
u. eines Lebenslaufes baldigſt melden. 

Das bisherige Gehalt betrug 1800 
Mark bei 12½ Procent Mietsent⸗ 
ſchädigung. 2039 

Kattowitz, den 11. Febr. 1891. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


In unſerer Kämmereikaſſe iſt die 
Stelle eines Buchhalters vom! April 
d. J. ab zu beſetzen. Das Anfangs: 
gehalt beträgt 2100 M. jährlich und 
ſteigt in Mäbrigen Perioden um je 
150 M. bis 2700 M. Die zu erle⸗ 
gende Caution beträgt 2000 Mark. 

Bewerber um dieſe Stelle, welche 
im Kaſſenweſen erfahren ſind und 
ähnliche Poſten in größeren öffent⸗ 
lichen Kaſſen bereits eingenommen 
haben, fordern wir auf, ſich unter 
Beifügung ihrer Zeugniſſe und eines 
kurzen Lebenslaufs bis zum 1. März 
d. J. bei uns zu melden. 2090 

Thorn, den 12. Febr. 1891. 


Der Magiſtrat. 


ihre 


bevorzugt. Gefällige 
ſtein & Vogler, a. 


und Betonirungsarbeiten umfaſſend, 


zum Eröffnungstermine Montag, 
11 Uhr, einzureichen. 
Lublinitz, den 10. Februar 1891. 


Bekanntmachung. 
In unſerem Firmen -Regiſter ift 
heute unter Nr. 176 die Firma: 
Selig's Dampfsägewerk 
zu Schildberg, Kreis Münſterberg, 
mit einer Zweigniederlaſſung in 
Kunzendorf, Kreis Steinau a. O 
und als deren Inhaber der Zimmer⸗ 
meiſter Carl Selig in Schildberg, 
Kreis Münſterberg, eingetragen 
worden. [2092] 
Steinaua. O. den 12. Februar 1891, 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekauntmachung. 

In unſerem Firmen⸗Regiſter bei 
Nr. 310 iſt das Erlöſchen der Firma 

e S. Altmann 
zu Kattowitz, Inhaber Samuel Mit- 
mann daſelbſt, heute eingetragen 
worden. [2093 

Kattowitz, den 9. Februar 1891. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekauntmachung. 
Die in unſerem Firmenregiſter 
unter Nr. 19 eingetragene Firma 
„Hugo Thielmann Gerberei“ 


ift auf den Gerbereibeſitzer Emil 
Thielmann zu Friedland O /S. 


übergegangen. . 2126] 
Friedland OS., den 10. Febr. 1891. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Die unweit der Stadt Breslau 
belegene Königl. Domaine Steine⸗ 
Wüſtendorf, beſtehend aus den Vor⸗ 
werken [1499] 
Steine in Größe von .. 319,643 ha 
und Wüſtendorf in Größe 


DDn .. 316,880 = 
in der Geſammtgröße von 636,523 ha 
in welcher an Acker .. . 423,126 = 
WE AAA Tb 147,798 = 


mit enthalten find, und welde zu 
einem Grundſteuer⸗Reinertrage hin⸗ 


ſichtlich des Vorwerks Steine von 


4365,69 M. hinſichtlich des Vor⸗ 
werkes Wüſtendorf von 5056,86 M. 
eingeſchätzt worden iſt, ſoll auf die 
Zeit von Johannis 1891 bis dahin 
1909 im Wege des öffentlichen Meiſt⸗ 
gebots anderweit verpachtet werden. 

Zu diefem Behufe iſt ein Termin 
auf Freitag, den 3. April 1891, 

Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Sitzungsſaale im Re⸗ 
gierungsgebäude am Leſſingplatz vor 
dem Regierungs- Aſſeſſor Hartog 
anberaumt, zu welchem Pachtluſtige 
hierdurch eingeladen werden. 

Das bisherige Vorwerk Wüſten⸗ 
dorf insbeſondere umfaßt 
wärtig 451,055 ha (einſchließlich 
262,112 ha Acker und 160,325 ha 
Wieſe) und hat einen Grundſteuer⸗ 
Reinertrag von 6896,22 M. Von 
dieſem orwerk ſollen indeſſen 
134,175 ha (darunter 85,134 ha 
Acker und 46,748 ha Wieſe) mit 
einem Grundſteuer⸗Reinertrage von 
1839,36 M. zu Johanni 1891 von 
dem Vorwerk abgetrennt werden, 
um demnächſt zur Einzelverpachtung 
zu gelangen. Der gegenwärtige Pacht⸗ 
zins beträgt 24,051,85 M. Mindeſt⸗ 
gebot des jährlichen Pachtzinſes: 
14,000 M. Erforderliches verfüg⸗ 
bares Vermögen: 140,000 Mark, 
worüber ebenſo wie über landwirth⸗ 
ſchaftliche Befähigung vor dem Ter⸗ 
mine Nachweis zu erbringen iſt. 

Die Pachtbedingungen, von denen 
egen Erſtattung der Copialien Ab⸗ 
chrift ertheilt wird, desgleichen die 
Regeln der Lieitation, die Vorwerks⸗ 
karten ꝛc. können während der Dienſt⸗ 
ſtunden in der Domainen-Regiftratur 
ſowie auf dem Vorwerk Steine ein⸗ 
geſehen werden. 

Die Beſichtigung der Pachtgegen⸗ 
ſtände iſt nach vorheriger Meldung 
bei dem gegenwärtigen Pächter Herrn 
ur zu Steine geftattet. 

reslau, den 26. Januar 1891. 
Königliche Regierung, 
Abtheilung für direete Steuern, 


gegen⸗ 


Domainen und Forſten. 


Die General-Agentur 


für die Provinz Schlesien einer eingeführten Trans- 
port- und Glasversicherungs-Gesellschaft 


ist zu vergeben 
und belieben cautionsfähige, rührige Fachmänner 
ell. Offerten unter M. 329 an die Annoncen- 
Exped. v. Rudolf Mosse in Breslau einzureichen. 


:&., Breslau, einzufenden. 


Eiſenbahn⸗Directions⸗Bezirk Breslau. 
Nebenbahn Lublinitz⸗Herby. 
Die Herſtellung von 16 Durchläſſen, Erd⸗, Mauer⸗, Brunnenſenkungs⸗ 


lieferung im öffentlicher Ausſchreibung im Ganzen oder in zwei Looſen 
vergeben werden. Verdingungsunterlagen und 
Amtszimmer der Bauabtheilung hier, 
erſtere auch gegen vorherige poſtfreie Einſendung von 1,50 M. bezogen 
werden. Vorſchriftsmäßige Angebote ſind verſiegelt und mit der Auf⸗ 
ſchrift „Durchläſſe der Nebenbahn Lublinitz⸗Herby“ verſehen voftfrei bis 

{ den 2. März 1891, Vormittag 
Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. 


Der Abtheilungs Baumeiſter. Barschdorff. 


1674] 


einer eingeführten älteren 


Feuer⸗ und Glasverſicherungs⸗Geſellſchaft 
iſt zu vergeben. 


Bereits für Geſellſchaften ſelbſt thätig geweſene Vertreter werden 
Offerten find unter Chiffre H. 2826 an 9230 
36 


ſoll einſchließl. theilweiſer Material⸗ 


eichnungen können im 
Roſenbergerſtraße, eingeſehen, 


42091 


Bekanntmachung. 


Die in dem Neubau der Volks⸗ 
ſchule in der Fürſtenſtraße erforder⸗ 
lichen Tiſchler⸗, Schloſſer⸗, Glaſer⸗ 
und Anſtreicher⸗ Arbeiten follen in 
Submiſſion vergeben werden. 

Bedingungen 2c. liegen auf dem 
Bauamt, Kleine Fürſtenſtraße Nr. 16, 
zur Einſicht aus. [2133] 

Offerten find bis zum 
Mittwoch, den 25. Februar 1891, 

Vormittags 11 Uhr, 
in der Bauinſpection H. O., Roß⸗ 
markt 3, II Tr., abzugeben, woſelbſt 
auch die Eröffnung der Offerten zur 
* Stunde in Gegenwart 
der Bieter erfolgt. 

Breslau, den 11. Februar 1891. 


ie 
Stadt⸗Bau⸗Deputation. 
Verdingung 


der Umpflaſterung eines Theiles der 
Vorwerkſtraße, 
Katbarinenſtraße, 
elditraße, 
Poſtſtraße, 
Ottoſtraße, 
Mehlſtraße, 
Matthiasſtraße 
und der Straße an der Engelsburg. 

Verſchloſſene Angebote mit ent⸗ 
ſprechender Auſſchrift 
Eröffnungstermine 

am 24. Februar cr., 
Vormittags 11 Uhr, 
in dem Geſchäftszimmer Nr. 32 
unſerer Tiefbau⸗Inſpection für den 
Weſtbezirk, Eliſabethſtr. 10, II Tr., 
abzugeben. 

Die Verdingungsunterlagen können 
daſelbſt eingeſeben und auch gegen 
Erſtattung der Schreibegebühren be⸗ 
zogen werden. 

Breslau, den 10. Februar 1891. 


Der Magiſtrat 
hieſiger Königl. Haupt⸗ 
und Neſidenzſtadt. 


Geldangelegenheiten 
werden von einem rechtlichen, gut be⸗ 
kannten Kaufmann ſchnell u. beſtens 
erledigt. Näheres unter T. 313 
Rudolf Mosse, Breslau. 


45,000 Mark 
bis 50,000 Mark 


werden zur 1. Stelle auf einem 
Mühlengrundſtück, welches einen 
Feuertaxwerth von 150,000 Mark 
hat, zu 4½ pCt. Zinſen geſucht. 
Bezügliche Offerten unt. A. B. 120 
nimmt die Exped. der Brest. Af 
entgegen. [2071 


zur Uebernahme einer blühenden 
50 rik, Conſum⸗Artikel, renomirte 
irma, wird weg. Auseinanderſetz. ein 


ſtiller Theilnehmer 


mit 50 000 Mark geſucht. Capital 
wird ſicher geſtellt. Nur Selbſt⸗Re⸗ 
flectanten werden gebeten, ihre Adreſſe 
unter Chiffre Z. B. 12 in der Exped. 
der Breslauer Ztg. niederzulegen, 


Junger, ſtrebſamer Kaufmann 
mit Capital ſucht 
Betheiligung BU 
an inerat., Fabrikationsgeſch. od. 
tüchtig. Fachmann, ſelbſt ohne Ca⸗ 
pital zur tablirung eines ſolchen. 
Offerten sub K. 349 an Rudolf 
Moſſe, Breslau. 1730] 


Strumpfwaarenfabrik. 


Maſchinen geſtrickte Strümpfe, 
Stapel⸗Waare, ſucht einen Ver⸗ 
treter, nur erſte Kraft, für Schleſien. 

Offerten sub K. B. 502 an Rudolf 
Moſſe, Berlin C. {705] 


t find bis zum] 
[1971] 


der Getreide Kaufmann 
leiſtungsfähigen Firma 


u. f. w. zu übernehmen. 2079] 


Bresl. Ztg. abzugeben. 


Gut Luban 


Anzahlung zu verkaufen. [2601] 
M. Krombach Söhne, Posen. 


Ein comfortabler Gaſthof, in 
einem Gebirgsorte, an der Bahn 
gelegen, mit guten Gebäuden, großer 
Stallung, großem Saal mit 
Orcheſtrion, ſchönem Garten, Eis⸗ 
keller und auch Fleiſcherei im Hauſe, 
ift veränderungshalber zu ver- 
kaufen. x [2104] 
‚„Diefer Gaſthof eignet ſich für 
jüngere, tüchtige Leute ganz beſonders. 
Anzahlung 15- bis 20000 M. Näh. 
bei H. Honigbaum, Gottes: 
berg i. Schleſ. 


In Forſt i. L. ift krankheits⸗ 
halber ein 2572 
’ 


Hausgrundſtück 


in welchem ſeit 18 Jahren eine Schank⸗ 
u. Herbergswirthſchaft mit Erfolg be⸗ 
trieben wird, unter günſtigen Bedin⸗ 
gungen gn verkaufen. Offerten nur 
von Selbſtkäufern befördert u. F. A. 8 
die Expedition der Bresl. Zeitung. 


Das Grundſtück [2617] 


Matthiasſtr. 9 u. 10, 


mit großem Hofraum, an der 
Oder gelegen u. mit Auslade⸗ 
Vorrichtung verſehen, iſt z. ver⸗ 
kaufen. Auskunft ertheilt Kfm. 
Gustav Bettinger, Ohlauerſtr. 60. 


Das Grundſtück [2616] 


Meſſergaſſe 10 


ift erbthl. zu verkaufen. Näheres 
Weidenſtr. 5. G. Rezepka. 


Das in Liegnitz ſeit über 
45 Jahren beſtehende, gut ein⸗ 
geführte 812543 


Colonialwaaren⸗ 
Engros⸗Geſchäft 
„Carl Heidrich“ 


beabſichtige ich, entweder zu 
verkaufen od. aufzulöfen. Dies⸗ 
begügligge Offerten, ſowie An⸗ 
erbieten 25 ev. Sunan der 
Grundſtücke Ring 12 u. Petri- 
ſtraße 6 erbitte ich mir nach 
Liegnitz, Ring 12, 1. Et. 


Nanny Heidrich. 
Sichere Exiſtenz. 


Ein mit Dominien zu thun haben⸗ 
( è in der 
Provinz ſucht die Vertretung einer 
en ma in Oelen, 
Fetten, landwirthſchaftlichen Artikeln 


Off. unter UH. 123 an die Exp. d. 


500 Morgen, Wohnhaus, 2 Familien⸗ 
häuſer, 3 Stallgeb., 2 maſſ. unterkellert. 
Scheunen, an der Eiſenb., 10 Min. von 
Poſen, iſt mit dem Inventar für den 
Preis von 45000 M. bei 15000 M. 


Prachtvollen Astrachaner 


Eis-Caviar, 


feinsten fetten geräucherten 


Winter-Lachs, 


marinirte und geränch. Fische, 


Matjes-Heri 
jes-Heringe, 
grösse echt Elbinger 
BHerbst-Neunaugen, 
Rügenwalder 
Gänsebrüste. 
Strassburger Pasteten, 
alle Sorten 
feinste Talelkäse, 
raunschweiger und französische 
junge 


Gemüse u. Pilze 


zu billigsten Fabrikpreisen, 
Compot-Früchte, 
Dessert-Früchte, 
süsse hochrothe schönste 
Valeneia-, Messina, 
Cutania-. Aderno-, Berg- 
und edelste Imperial- u. 


Blut-Apfelsinen 


in 200r, 240r, 300r und 420r 
Packung, 
Messina-, Catanin-, 
Siracuser- und allerfeinste 
Garten-Citronen, 
durchaus frostfreie, haltbare Früchte 
von neuesten Sendungen 
empfiehlt [2147] 


Oscar Giesser 
Breslau, Junkerastr. Nr. 33. 


Tr 
Hochfeinen, hellgrauen, milden 


Astrachaner 
Winter-Gaviar, 


Rauchfische. 
Marinaden, 
feine conservirte. zarte, fette 


Matjes-Heringe, 


echte Holländ’sche 
Milch-Heringe, 
Pomm, Spickgänse, 
Braunschweiger und Gothaer 
Warstwanren. 
vorzügliche, zarte 
Delieatess-Sehinken. 
zum Kochen und Rohessen, 
echt Magdeburger [2139 
Sauerkohl, 
Teltow. Rübchen, 
Ital. Blumenkohl, 
reife, rothe und süsse, saftige 


Apfelsinen, 


verschiedenster Gattungen in Orig.- 
Collis und ausgepackt billigst bei 


Carl Joseph 
Bourgarde, 


Schuhbrücke ur. s. 
Tügl.fr. Tiſchbutter, 10 Pfd. Kübel 
f. 8,40 Mk. verſendet fr. geg. Nachn. 


Ein in Breslau feit ca. 31 Jahren] A. Klisochles. Uszpelken, Oſtpr. 


beſtehendes beſtrenomirtes Südfrucht⸗ 
und Delicateſſen⸗Geſchäft mit feinſter 
Kundſchaft ift krankheitshalber unter 


ſehr gänitigen Bedingungen ſofort 
zu verkaufen. [2664] 
Offerten erbitte unter Chiffre 


A. F. 35 hauptpoſtlagend Breslau. 


Banunternehmungs 
Geſchüſt 


in guter Gegend Oberſchleſiens 
iſt unter ſehr günſtigen Bedin⸗ 
gungen mit mehreren bereits über⸗ 
nommenen Bauten und Arbeiten 
anderer Unternehmungen wegen ſo⸗ 
fort an einen tüchtigen und geeigneten 
Fachmann [630] 


abzugeben. 


Zu erfragen unter Chiffre H. 2740 
durch Haaſenſtein & Vogler, 
Act.⸗Geſ., in Breslau. 


Ein ſeit ca. 40 Jahren in einer 
Stadt von 13000 Einwohn. Mittel- 
ſchleſiens beſtehendes [2605] 

Cololouialwaaren⸗Detail⸗ 
Geſchäft Erz 
kann mit oder ohne Grundſtück erz 
worben werden. Off. sub E. 8 15 
an die Exped. der Bresl. Ztg. 
an ue r kꝗÄ8é. i 


Eine 


feine Conditorei, 


verbunden mit Café, in guter, 
frequenter Lage Breslaus, iſt event. 
mit Grundſtück [632] 


zu verkaufen 


oder anderweitig 


zu verpachten. 

Offerten unter H. 2745 an 
Haaſenſtein & Vogler, A.⸗G., 
Breslau. 


Meine Manuufactur⸗,Weiß⸗ 
und Kurzwaaren⸗Handlung 


beabſichtige wegen vorgerückten 
Alters Pr verkaufen. [2077] 
A. Gross, Tarnowitz. 


äumlichkeiten z. e. fl. Reitaurat. 
zu pachten geincht. Off. unt. 
R. R. 22 Exped. der Bresl. Ztg. 


Wieder prompt lieferbar: 


PWS 000 EZ 2234 al 
ouam vangudch en HJAR 


Hochfeiner Tafel-Käse, 
in der Art des Camemberts, 
von vorzüglichem Geſchmack und 
Haltbarkeit. 

aa 
i n 0 8 
BO Placat. 


Carl Jos. Kessler, 


Breslau, Ohlauerſtraße 82. 


Fabrit-, Saat u. Speiſekartoffeln 
auft zu höchſten Bein 
. Werner, Bojen. 


Jeden Poſten Gerſte 


kauft ab allen Stationen u. erbittet 

bemuſterte Offerten 1537] 
Herm. Brann, 

Schweidnitzer Stadtgraben 22. 


1000 Haufconverts mit Firmen⸗ 
druck von 2,50 M. an, 1000 gelbe 
Packetadreſſen mit Firmendruckfür 
3,50 M., gr nn nn * AL 

fiehlt die Papier⸗Großhandl. 
er und Denker (6949 
Albert Kohnke. Breslau, 
Carlsſtraße 4/5. 


Geldſpind, 


gut erhalten, zweithürig, von Anger, 
2 hoch, 115 em breit, 70 cm tief, 
iſt preiswerth zu verkaufen. Näh. 
Gartenſtraße 47, I. x: 2692) 
Ca. 80 geſunde Birfen, 
ſtark, bereits geſchlagen, hart an 
Chauſſee lagernd, ſind ſofort zu 
verkaufen und zu beſichtigen auf 
Dom. Dambitſch p. Prausnitz, 
Bahnſt. Gellendorf. 12114 
Ebenda mehrere Meter Birkenreſſig 
Beſen. 


zu 


N 


Fünfte Beilage zu Nr. 115 der Breslauer Zeitung. — Sontag, den 15. Fehrnar 1891. 
— : — —— SB E 
Bekanntmachung. 


Zprocentige Deutſche Neichs-Anuleihe. 


Von der auf Grund der Allerhöchsten Erlasse vom 7. September 1889, 17. März 1890, 17. September 1890, 22. Januar 1891 und 9. Februar 1891 auszugebenden Reichsanleihe legen 


wir den Nennbetrag von 
Zwei Hundert Millionen Mark 


water den nachstehenden Bedingungen hiermit zur öffentlichen Zeichnung auf. Die Anleihe ist mit drei vom Hundert am 1. April und 1. October zu verziusen. 
Berlin, den 14. Februar 1891. 


. Reichsbank-Directorium. 


Dr. Hoch. Frommer. 


Bedingungen. 


Artikel 1. Die Zeichnung findet gleichzeitig bei folgenden Stellen statt: 


Reichshauptbank (Komtor der Reichshauptbank für Werth-|Deutsche Vereinsbank 
paniero) zu Berlin, alle Reichsbankhauptstellen, Reichs- von Erlanger & Söhne 
ankstellen, die Reichsbank-Kommandite in Insterburg Filiale der Bank für Handel und Industrie in 
und alle Reichsbanknebenstellen mit Kasseneiurichtung, Frankfurter Filiale der deutschen Bank Frankfurt 

General-Direction der Seehandiungs-Societät E. Ladenbur 
Bank für Handel und Industrie Mitteldeutsche Creditbank acm. 
Borliner Handels-Gesellschaft M. A. von Rothschild & Söhne 
S. Bleichröder | Jagob 8. H. Stern 
Deutsche Bank Anglo-Deutsche Bank 
Deutsche Genossenschafts- Bank von Soergel, L. Behrens & Söhne f 
Ä Farrislus & Co. Commerz- & Discontobank in Hamburg in 
Direction der Disgonto-Gesellschaft | Hamburger Filiale der Deutschen Bauk Hamburg, 
Dresdener Bank ö in Berlin, Norddeutsche Bank in Hamburg 
Internationale Bank in Berlin Vereinsbank in Hamburg 
F. W. Krause & Co., Bankgeschäft Bayerische Hypotheken- & Wechsel-Bank N in 
Mendelssohn & Co. Bayerische Vereisbank München, 
Mitteldeutsche Creditbank Königliche Hauptbank | in 
Nationalbank für Deutschland Vereinsbank Nürnberg, 

ebrüder Sohickler Actien-Gesellschaft für Boden- und Kommunal- in 
Robert Warschauer & Co. j Kredit in Elsass-Lothringen zu Strassburg Strassburg, 
gu Oppenheim jun. & Cie. | in Colin. |Königl. Württembergische Hofbank 55 

. Schaffhausenscher Bank-Verein ' [Württembergische Bankanstalt, vorm. Flaum & Co. | Stuttgart, 


Ban“ Effecten- & Wechselbank h Württembergische Vereinsb 


in 
autsche Genossenschafts- Bank von Sooreel, | Frankfurt 
Parrisius & Co., Kommandite Frankfurt a. M. a. M. 


ferner bei anderen deutschen Bankhäusern gemäss der von denselben erlassenen besonderen Bekanntmachungen 


am 20. Februar d. J. von 9 Uhr Vormittags bis 1 Uhr und von 3 bis 5 Uhr Nachmittags 


und wird alsdann geschlossen. 
Artikel 2. Der zu begebende Anleihebetrag wird ausgefertigt in Schuldverschreibungen zu 200, 500, 1000, 2000, 5000 olark mit vom 1. October 1891 ab laufenden Zinsscheinen, 
Artikel 3, Der Zeichnungspreis ist auf 84,40 Mark für je 100 Mark Nennwerth festgesetzt. 
Ausser dem Preise hat der Zeichner die Hälfte des für den Schlussschein verwendeten Stempelbetrages zu vergüten. 3 
Artikel 4. Bei der Zeichnung ist eine Sicherheit von 5 Procent des gezeichneten Nennbetrages in baar oder solchen nach dem Tages-Kurse zu veranschlagenden Werthpapieren zu 
binterlegen, welche die betreffende Zeichnungsstelle als zulässig erachtet. Die vom Komtor der Reichshauptbank für Werthpapiere ausgegebenen Depotscheine vertreten die Stelle der Effecten. 
Den Zeichnern steht im Falle der Reduction die freie Verfügung über den überschiessenden Theil der geleisteten Sicherheit zu. Die Sicherheit wird bei der ersten Einzahlung zurück- 
gegeben bezw. auf dieselbe verrechnet, £ 
Artikel 5. Die Zutheilung erfolgt nach Ermessen der Zeichnungsstellen thunlichst bald nach Schluss. der Zeichnung. 
ia ir auf bestimmte Stücke können nur insoweit berücksichtigt werden, als dies nach Beurtheilung der Zeichnungsstellen mit den Interessen der anderen Zeichner 
nützlich ist. 
. Artikel 6. Auf die zugetheilten Beträge sind zu entrichten: 


\ 


20 Procent derselben am 5. März d. J. als erste Einzahlung, 
10 „ 5 vom 1.—6. April „ u „ zweite > 
10:25 8 „ 1.—6. Mai „ » „ dritte Re 
ee Pr „ 1.—6. Juli „ „ „ vierte * 
20 5 a „ 1.—6. October „ „ „ fünfte = 
20 K „ 1.—6. November „ „ „ sechste = 


” 

Bei der ersten bis vierten Einzahlung werden von der Einzahlungsstelle Stückzinsen vom Ersten des Einzahlungsmonats bis zum 1. October vergütet, bei der fünften Einzahlung fadet 
eine Berechnung von Stückzinsen nicht statt, bei der sechsten sind die Stückzinsen für einen Monat an die Einzahlungsstelle zu entrichten. s 

An jedem für die zweite bis fünfte Einzahlung festgesetzten Termin ist unter der diesem Termin entsprechenden Zinsberechnung Vollzahlung zulässig. á Reichsh 

Artikel 7. Die erste Einzahlung muss an derjenigen Stelle erfolgen, welche die Zeichnung angenommen hat. Die späteren Einzahlungen können geleistet werden bei der Reichs ges 
ie eng rn Reichsbankhauptstellen, Reichsbankstellen, der Reichsbank-Kommandite in Insterburg und den Reichsbanknebenstellen in Barmen, Bochum, Darmstadt, Duisburg, Heilbronn un 

'iesbaden, während die übrigen Reichsbanknebenstellen mit Kasseneinrichtung die kostenfreie Vermittelung solcher Einzahlungen übernehmen. 2 r A 

Artikel 8. Bei der ersten Einzahlung erhalten die Zeichner entsprechende, vom Reichsbank-Direetorium a Interimsscheine, auf denen über die späferen Einzahlungen sowie 
über 8 ee Quittung ertheilt wird, Ueber den nach geleisteter Vollzahlung stattfindenden Umtausch der Interimsscheine in Schuldverschreibungen wird das ee eee 
emacht werden. - : 
8 Artikel 9. Wird eine Zahlung im Fälligkeitstermin versäumt, so kann dieselbe noch innerhalb eines Monats, jedoch nur unter Zahlung einer Conventionalstrafe von fünf Procent des 
fälligen Einzahlungsbetrages erfolgen. Sollte der Inhaber des Interimsscheines seine Verpflichtungen auch innerhalb dieser Frist nicht erfüllen, so verfällt der bis dahin eingezahlte Betrag zu 
Gunsten des Reichs und verliert damit der Interimsschein seine Giltigkeit, - > R 

Artikel 10. Die Bescheinigung über die erfolgte Zeichnung mit der Quittung über. die Sicherheitsbestellung wird dem Zeichner von der Zeichnungsstelle zurückgegeben und ist vom 
diesem bei der ersten Einzahluug wieder abzuliefern, 


* 


Formulare zu den Zeichnungsscheinen sind vom 16. Februar d. J. ab bei allen Zeichnungsstellen unentgeltlich zu haben. 


In Breslau werden Zeichnungen entgegengenommen: 


bei der Reichsbankhauptstelle 


der Breslauer Disconto-Bank, S. UL. Landsberger, 
Breslauer Wechsier-Bank, G. von Pachaly's Enkel, 


E. Heimann, dem Schlesischen Bank-Verein. 


Bekanntmachung. 


Iproc. consolidirte Preussische Staats-Anleihe, 


Von der auf Grund der Gesetze vom 21. Mai 1883 (G.-S. S. 85), 4. April 1884 (G.-S. S. 105), 7. Mai 1885 (G.-S. S. 119), 19. April 1886 


(G.-S. S. 125), 9. Juli 1886 (G.-S. S, 207), 16. Juli 1886 (dl. S. S. 209), 1. April 1887 (G.-S. S. 97), 11. Mai 1888 (G.-S. S. 80), 6. Juni 1888 (G.-S. S. 238); 
8. April 1889 (G.-S. S. 69) und 10. Mai 1890 (G.-S. S. 90) auszugebenden Anleihe legen wir im Auftrage des Herrn Finanzministers den Nennbetrag von 


Zweihundertundfünfzig Millionen Mark 


unter den nachstehenden Bedingungen hiermit zur öffentlichen Zeichnung auf. Die Anleihe ist mit 3 vom Hundert am 1. April und 1. October zu verzinsen, 


Berlin, den 14. Februar 1891. 


Königliche General- Direction der Seehandlungs-Societät. 


von Burchard. 


Bedingungen. 
Artikel 1. Die Zeichnung findet gleichzeitig bei folgenden Stellen statt: 


Dresdner Bank L. Behrens & Söhne 


General- Direction der Seehandlungs-Societät in Berlin, Gebrüder Schickler in Berlin, 
sämmtliche Preussische Regierungs-Haupt-Kassen, Kreis- und Robert Warschauer & Co. | an 
Steuerkassen, Sal. Oppenheim jun. & Cie. | ; 
Reichs-Hauptbank (Comtoir der Reichs-Hauptbank für Werth- A. Schaafhausenscher Bank-Verein | in Coin, 
papiere) in Berlin, b Deutsche Effecten- und Wechselbank 
Reichsbank-Hauptstelle in Hamburg I Deutsche Genossenschaftsbank von Soergel, Par- 
innerhalb Preussens belegene Reichsbank-Hauptstellen, Reichs- risius & Co., Commandite Frankfurt a. Main 
bankstellen, Reichsbank-Commandite in Insterburg und Deutsche Vereinsbank 
Reichsbank-Nebenstellen mit Kassen-Einrichtung, von Erlanger & Söhne in 
Bank für Handel und Industrie Filiale der Bank für Handel und Industrie Frankfurt 
Berliner Handels gesellschaft \ Frankfurter Filiale der Deutschen Bank a. M., 
S. Bleichröder | E. Ladenburg 
Deutsche Bank Mitteldeutsche Creditbank 
Deutsche Genossenschaftsbank von Soergel, Par- M. A. von Rothschild & Söhne 
-..  risius & Co. l Jacob S. H. Stern 
Direction der Disconto-Gesellschaft \in Berlin, |Anglo-Deutsche Bank 


Internationale Bank in Berlin 
Mendelssohn & Co. 


Commerz & Discontobank in Hambur in 

Hamburger Filiale der Deutschen Bank © Hamburg, 
Norddeutsche Bank in Hamburg tiá , 2 
Vereinsbank in Hamburg 


F. W. Krause & Co. Bankgeschäft 


Mitteldeutsche Creditbank | 5 ara 
Nationalbank für Deutschland. 


ferner bei anderen deutschen Bankhäusern gemäss der von denselben erlassenen besonderen Bekanntmachungen: 


am 20. Februar d. J. von 9 Uhr Vormittags bis 1 Uhr und von 3 bis 5 Uhr Nachmittags 
und wird alsdann geschlossen. 
Artikel 2. Der zu begebende Anleihebetrag wird ausgefertigt in Schuldverschreibungen zu 200, 300, 500, 1000, 2000 und 5000 Mark mit vom 
1. October 1891 ab laufenden Zinsscheinen. Sig iy FR we 
Artikel 3. Der Zeichnungspreis ist auf 84,40 Mark für je 100 Mark Nennwerth festgesetzt. Ausser dem Preise hat der Zeichner die Hälfte 
des für den Schlussschein verwendeten Stempelbetrages zu vergüten. 
Artikel 4. Bei der Zeichnung ist eine Sicherheit von 5 Procent des gezeichneten Nennbetrages in baar oder solchen nach dem Tagescoursd 
zu veranschlagenden Effecten zu hinterlegen, welche die betreffende Zeichnungsstelle als zulässig erachtet. Die von dem Comptoir der Reichshauptbank 
für Werthpapiere ausgegebenen Depotscheine vertreten die Stelle der Effecten, Dem Zeichner steht im Falle der Reduction die freie Verfügung üher deg 
überschiessenden Theil der Sicherheit zu. Die Sicherheit wird bei: der ersten Einzahlung zurückgegeben oder auf dieselbe verrechnet. SEE, 
Artikel 5. Die Zutheilung erfolgt nach Ermessen der Zeichnungsstelle thunlichst bald nach Schluss der Zeichnung. Anmeldungen auf bestimmte 
Stücke können nur insoweit berücksichtigt werden, als dies nach Beurtheilung der Zeichnungsstelle mit den Interessen der anderen Zelchner verträglich ist; 
Artikel 6. Von den zugetheilten Beträgen sind zu entrichten: 


we 20 Procent am 5. März d. Js. als erste Einzahlung, 
1 „ vom 1. bis 6. April d. Js. „ zweite = 
10 % 1. 6. „ i dritte 55 
S0 ae Re TR „ „ Vierte z5 
-BUE „ I. „ 6, October „ z fünfte RT, 
2 „ 1. „ 6. November: „ n sechste „ 


Bei der 1. bis 4. Einzahlung werden Stückzinsen vom Beginn des Einzahlungsmonats bis zum 1. October d. J. für 7, 6, 5 bezw. 3 Monate ver- 


gütet. Bei der 5. Einzahlung findet eine Berechnung von Stückzinsen nicht statt. Bei der 6. Einzahlung sind an die Einzahlungsstelte Stückzinsen für 
einen Monat zu entrichten, An jedem der oben für die zweite bis fünfte Einzahlung bestimmten Termine ist unter dem Zahlungstermine entsprechenden 
Zinsberechnung Vollzahlung zulässig. - t Einzahl : 

l Artikel 7. Die erste Einzahlung muss an derselben Stelle erfolgen, welche die Zeichnung angenommen hat. Die spa eren S ungen können 
erfolgen bei der Haupt-Seehandlungskasse, den Regierungs-Hauptkassen, der Reichsbank-Hauptstelle in Hamburg, ferner en en in a belegenen 
Reichsbank-Hauptstellen, den Reichsbankstellen, der Reichsbank--Commandite in Insterburg und den Reichsbank: Nen mitten in Barmen, Bochum, 
Duisburg und Wiesbaden, während die übrigen Reichsbank-Nebenstellen mit Kassen-Einrichtung die kostenfreie Vermittelung solcher Einzahlungen 
übernehmen. 

Artikel 8. Bei der ersten Einzahlung erhalten die Zeichner von der General- Direction der 
auf denen über die späteren Einzahlungen, sowie über Vollzahlungen Quittung ertheilt wird. Ueber 
Erforderliche bekannt gemacht werden. i ee x : 
; Artikel 9. Wird eine Zahlung im Fälligkeitstermine versäumt, so kann dieselbe noch innerhalb eines Monats unter gleichzeitiger Entrichtung 
einer Conventionalstrafe von 5 Procent des fälligen Betrages erfolgen. Wird auch diese Frist versäumt, so verfällt der bis dahin eingezahlte Betrag der 
Staatskasse und verliert damit der Interimsschein seine Gültigkeit. l - y f l * 5 

Artikel 10. Die von den Zeichnungsscheinen abtrennbare Bescheinigung über die erfolgte Zeichuung mit der Quittung über die Sicherheits- 
bestellung wird dem Zeichner zurückgegeben, und ist dieselbe bei der ersten Einzahlung der Zeichnungsstelle wieder einzuliefern. 


+ — — — — ea — . 
Formulare zu Zeichnungsscheinen sind vom 16. Februar d. J. ab bei allen Zeichnungsstellen unentgeltlich zu haben. 
In Breslau werden Zeichnungen entgegengenommen: 


bei der Reichsbankhauptstelle 


der Breslauer Disconto-Bank S. L. Landsberger 
: Breslauer Wechsler- i . von Pachaly’s Enkel | 
E. Heimann, _ un: 8 Schlesischen Bank- Verein. 


Seehandlungs- Societät ausgestellte Interimsscheine, 
den Umtausch in Schuldverschreibungen wird das 


12068) 


lüss-Staufer’s 


farblojer 


Universalkitt, 


Das Beſte zum raſchen und 
dauerhaften Kitten und Leimen 
aller zerbrochenen Gegenſtände 
iſt echt zu beziehen in Gläſern 
à 30, 50 und 80 Pf. in Breslau 
bei Herz & Ehrlich, S. 6 
Schwarz, Ohlauerſtr. 4, Ed. 
Gross, Neumarkt 42, E. Levin. 
Neue Graupenſtraße. 


L leichter, eleganter [2695] 
Landauer 
und ein Coupéee BU 
billig zu verkaufen Enderſtr. 24. 


Geldſchrank 


Eflüglig, wird zu kaufen geſucht. 
Offerten mit Preisangabe sub 6. 5 
hauptpoſtlagernd. 2603] 


EE 
D.⸗Maske z. verl. Carlsſtr. 49, II. 


Eine noch gut erhaltene Waage, 
3 Gtr. irag, wird zu kaufen gef. 
Lewaldſtr. 20 ‚im Vorkoftgeſcheft 
Näucherſpähne und Sägeſpähne 

” eaa ben bei 2691) 
Gustav Ollenderik, 

Neue Tauentzienſtraße 20, 

Dampfſägewerk u. Holzbearb.⸗Fabrik. 


Bockkarren. 


50 bis 60 Stück neue Bockkarren 
ſuche ich bald zu kaufen. 2512] 

Gefl. Offerten mit Angabe des 
Holzes und der Größe derſelben 


irbittet 
i A. Klose, Breslau, 
Matthiasplatz 9. 


Kiesſiebe. 


40 bis 50 Stück Kiesſiebe von ge⸗ S 


flochtenem Eiſendrath mit einer 
Maſchenweite von mindeſtens 12 mm 
oder 90 bis 100 lfd. Meter Drathge⸗ 
llecht, 1 Meter breit, ohne Rahme, 
ſucht zu kaufen 12513 
A. Klose, Breslau, 
Matthiasplatz 9. 
ci ed. Mie [465] 
Dr. med. Meyer 
j rr b e 91, 
heiit Unterleibs-, Frauen- und 
Hautkrankh., sowie Schwäche- 
zustände, selbst in den hart- 
aäokigsten Fällen mit Erfolg. 
Sprechst: von 11 —2 Uhr Vorm. 
u. 4—6Uhr Naohm. Ausw. briefl, | 
Auch brieflich werden diser. in 
8—4 Tagen frisch entstandene Unter- 
feibs-, Haut- und Frauenkrankheiten, 
sowie Schwächezustände jeder Art 
„gründlich u. ohne Nachtheil gehoben 
ech d. vom Staate approb. Special- 


— — 


auch Sonntags; veraltete u. Verzw. 


Fälle ebenf. in sehr kurzer Zeit. 
"a. 


Alten und jungen Männern 
Wird die soeben in neuer vermehrter 
Auflage erschienene Schrift des Med,- 
Rath Dr. Müller über das 


gelide Oferen- und 
Saul Sale, 


forane argona omplolon ben, 1 1. 

n $ n r 

807 incl, Zusendung unter Cony. 1 Mk. 
duard Bondt, Braunschweig. 


Stellen-Anerbieten 


and Geſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Keine Schreibgebühr und keine] R 


Voransbezahlung! 
Für hochvornehme Häuſer 
April geſucht: 70 
Wirihſchafterinn., 
Kochmammſell, 
perf. Köchinnen, 
Kammerjungfern, herrſchaftl. Diener. 
f. Stable. Suben 
r. Bureau L. Fried 
Ehriſtophoripian 6. 


Für's Lehrfach. 
Empfehle vorz. Kräfte, w. d. best. Z gn. 
über langj. Thätigk. besitz, als gepr. 
u. ungepr. Erzieh., Franzose, England., 
Kindergürtn., Bonnen u. Kinderpfleg. 
Frau Helene Friedländer, 

Sonnenstrasse 25. [2657 


u  Sonnenstrasse- 49. 1299/1 
Fürs Wirthschafisfach. 
Empfehle Repräsent., geb. Damen 
3 Leit. d. Haushalt. u. x Er- 
Zeh, mugerlos Kind., Wirthschaft., 
Stützen ‘i Hausff., firm in Küche, 
Pileg. u. Gesellsch, für ält, Damen; 
alles erpr. Kräfte mit d. best. Zeugn. 
Frau Friedländer, Sonnenstr. 25. 


Für's kaufmänn. Fach, 
Empfehle 8, tücht. e 
Directricen, Buchbalt., w. d. dopp u. 
ital. Buchführ. können, Correspond., 
w. franz. u. engl. corresp., Cassirerin.. 
sowie Lehrmädch. a. 8. achtb. Fam. 
Frau Helene Friedländer, 

Sonnenstrasse 25. [2659] 


Nepr. u. ungepr. Erzieh., auch für 
G Nachmittagſt., Kindergartn. . 
Kinderpflegerinn. empfiehlt Frau 
Or. Markusy, Gartenſtr. 40 d. 


per 
1] 


Kinderwärterinn., 
Kinderfrauen, 
Kindermädchen, 


1 18 
Geſucht È 
werden für feine Häuſer tücht., gut 
empfohl. Kindergärtn., gepr. un 
ungepr., für ſofort u. Oſtern durch 
Frau Dr. Markusy, Gartenſtr. 46d. 
giht jüngere Kinderfrauen u. 
ältere einf. Kinderpfleg. erh. 
fof. u. Oſtern Stellung durch Frau 
Dr. Markusy, Gartenſtr. 46d. 


Ein gebildetes junges Mädchen für 
die Nachmittage zu Schulkindern 
geſucht. Off. m. Gehaltsanſprüchen 
sub M. D. 24 an die Exped. der 
Breslauer Zeitung. [2649] 


Landwirthſchafterinn., 
Köchinnen, 


Kammerjungfern, Jungfern, 
f. Stubenmädchen, beſſ. Kinder- 
ſchleuß. u. Mädchen z. all. Arb. 
erhalten zum 2. April in Breslau, 
Berlin und auf Landſchlöſſer, in 
nur herrſchaftl. Häuſern gute dauernde 
Stell. d. Fr. Brier, Ning 2. 
Eilabrene Wirthſchafterin., Stützen, 

Kindergärtnerin. u Pflegerinnen 
mit vorzüglichen Zeugniſſen empfiehlt 
Fr. Fanni Markt, Eliſabethſtr. 7, 1. 


Gewandte Verkäuferinnen für 
Weiß, Schnitt⸗„Galanteriew.⸗ u. 
Confections⸗Geſchäft als auch nette 
Lehrmädch im Schneidern firm gef. d. 
Fr. Fanni Markt, Elifabethſtr. 7, E. 


epr. und ungepr. deutſche, franz., 
engl Erzieh u. Bonnen, Kinder⸗ 
ärtn., Kinderpfleg. empfiehlt Frau 
Sei. 18. Tat iet den 5 
+. . el- . 8, 
Nummer 288. uſch 1001 


Pes 1. April wird eine geprüfte 
Kindergärtnerin (muſikaliſche) 
geſucht. Offerten P. A. 19 an die 
Expedition der Bresl Ztg. [2677] 


— F OR: e 
Eine 8 Wirthſchafterin, 
232 Jahr alt, groß und kräftig, 
un allen Arbeiten des Haushalts wie 
Landwirthſchaft erfahren u. ſelbſtändig, 
ſelbſtthätig, fauber, ehrl. u. treu, ſucht 
tellung z. 1. April zur Führung 
des Haushaltes bei einem Herrn, 
Stadt od. Land. Gemüthliche, freund- 
liche Behandlung erwünſcht. Offert. 
erbeten A. K. voſtlagernd Breg: 
lau Poſtamt II. [715] 
Zur Fiihrung eines Haushaltes 
ſucht eine Wittwe in mittlerem 
Lebensalter mit gründlicher Er: 
fahrung im Hausweſen, deren jahre⸗ 
lang innegehabte Stellung in Folge 
Todesfalles eingeht, zum 1. April e. 
ev. auch früher Stellung. 2150] 
„Beſte Empfehlungen ſtehen ihr zur 
Seite. Gefl. Off, unt. J. S, poſtlag. 
Brieg, Bez. Breslau, erbeten. 


walde b. Hohenbocker. (20250 

Wirthſchafterin⸗ 
Geſuch. 

Per 1. April c. wird von einem 


unverheir. höheren Beamten in 
Oberſchleſien eine tüchtige, ſelbſt⸗ 


) eines Stubenmädchens 
einen beſſeren Haushalt gut 
führen kaun. 


an die Exped. der Bresl. Ztg. 
erbe 7 i 121371 


— ͤ——. E A a aa a 
Ber dauernder familiärer Stellung, 
O Station u. Wohnung im Haufe, 
findet eine Dame, die feineren Putz 
arbeitet, per 1. April in meinem 
Putzgeſchäft Engagement. Offerten 
pitte Seroltzabſchzen Bhotographie 
mit Gehaltsauſprüchen beizufügen. 
S. Kirail’s Wwe., 


2101] Liſſa i. Poſen. 


ührung 
te (ſehr feine 
ſuche ich eine 


12593) 


Damen⸗Confeet.⸗Geſchäft ſuche 
zum Antritt pr. 15. März ev. 1. April 
eine ſehr tüchtige 3 2081] 


Verkäuferin. 


Dieſelbe muß auch mit dem Deco⸗ 
riren der Schaufenſter vertraut fein. 
Photographie erwünſcht. 

Löwenberg i. Schleſien. 
C. HMimdermann's Nachf. 
L. Manns eis. 


bei Herrn Heinrich Barber, 
gerichtlich vereideter Bücher⸗Rebiſor, 
Carlsſtraße 36. 


ſucht Stellung. 
F. H. 124 an die Exp. d. Bresl. Ztg. 


Referendar, erfahren in der kaufm. 
Correſp., Buchführung, Stenographie, 
ſucht Stellung auf dem Comptoir 
einer Handelsfirma oder als Privat- 
ſecretair. € 
die Expedition des Schleſ. Tagebl., 
Schweidnitz. 700] 


für meine 3 das Gymnaſium be: 
ſuchenden Knaben iſt Oſtern c. zu 
beſetzen. Bewerber, welche ſich durch 
vorzügl. Zeugn. ausw. können, wollen 
ihre Off. mit einer kurzen Rae 
ihres Lebenslaufes unt. Chiff. S. T.! 


Für mein Modewaaren: und d. d Exp. d. Bresl. Z. einreichen. 


ift in unſerem Manufacturw.⸗En gros- 
Hauſe hier vacant. [2688 


B. 26 Exped. d. Bresl. Ztg. melden. 


kundige junge Leute am Platze mit 
beiten Empfehlungen i 


gür mein Baud⸗, Poſaſſientier⸗ 
und Weißwaaren⸗ Geſchäft fude 
zum Antritt per 1. März eventuell 


bf ſpäter eine tüchtige, gewandte 


Verkäuferin. 

Offerten bitte Photographie bei⸗ 
zulegen. 2021 

Max Glaser, Zabrze OS. 


Eine tüchtige 


Verkäuferin, 


die in der Confections branche 
nini fient ift, findet ſofortiges, 
dauerndes Engagement. 2082 

Ferner fuhe ich per 1. April cr. 
einen durchaus gewandten, tüchtigen 


Verkäufer 


und ſelbſtändigen Decorateur. 
Perſönliche Vorſtellung, ſowie An⸗ 
abe der Gehaltsanſprüche nebſt 
eugnißcopien erwünſcht. Reiſeſpeſen 
werden nicht vergütet. 
Oskar Schlesinger, 
Liegnitz, 
Modewaaren und Confection. 


Tüchtige Verläuferin 


ſuchen pr. 1. April für unſer wu 


menten⸗Geſchäft. [7 
Gebr. Friedländer, 
Schweidnitz. 


Ein ält. jüd. Fräulein, tüchtig 
im Haushalt und Küche, erfahren 
in Krankenpflege, ſucht bald Stell. 
als Repräſ. od. Wirthſchaft. Off. u. 
E. F. 18 a. d. Exp. der Bresl. Ztg. 


Fi mein Tuch⸗, Modewaaren: nnd 
Confectionsgeſchäft ſuche ich p bald 
od. ſpäter 1 durchans gewandte Ver⸗ 
känferin u. 1 Lehrmädch., welche 
der polniſchen Sprache mächtig ſind. 
„Garn nann, 
2653) Großt⸗Wartenberg. 


Ein auſtänd. ehrliches Mädchen 
ſuche ich für den Ausſchank meines 
Deſtillations⸗Geſchäftes pererſten 
April d. J. 2064 

Robert Abraham, Namslau. 


Ammen werden empfohlen 


A Zwingerſtr. 24, pt. 

Suche für Oſtern perf. u. bürgerl. 
Köch., feine Stubenmädch., Mädch. f. 
Alles. Gaber, Gartenſtr. 40. 


Verein gn 1858. 


Commis v. 
Hamburg, Deichſtraße 1. 
Koſtenfr. Stellen: Vermittelung. 
Penſions⸗Kaſſe 
(Alters-, Invaliden⸗, Wittwen⸗ und 
Waiſen⸗Verſorgung). 
Kranken⸗ und Begräbniß⸗Kaſſe, 
e. H. u. ſ. w., u. ſ. w. 
Ende 1890 über 
30,000 Vereins angehörige. 
Bis 12. Januar 1891 beſetzt: 
35,000 Stellen; 
in 1890 allein: 3455 Stellen. 
Eintritt täglich. 
Geſchäftsſtelle in Breslau 


Stellenvermittelung 
des 
Kaufm. Hilfsvereins 


zu Berlin. 
Bureau: Berlin C., Seydelſtr. 30. 
Vermittelte feſte et 
in 1885: 733, 1886: 1202, 
1887: 1331, 1888: 1204, 

1889: 1260, j 
Nachweis f. d. Herren Principale 
465 koſtenfrei. 


Adreſſen unter 


Ein Juriſt, 


Gefl. Offerten erbeten an 


Die Stelle des 120000 


Hauslehrers 


Buchhalterpoſten 


Bewerber wollen ſich unter E. 


Reflectirt wird nur auf branchen⸗ 


- f polnifhen Sprache mächtig fein. 


Commis. 


ich einen, der polniſchen Sprache 
mächtigen 2086 


(Speceriſt) mit guten Zeugniffen. 
Gus 


d 
bolniſchen Sprache mächtigen 


und 


Ein tüchtiger 


Buchhalter 


aus der Deſtillationsbrauche, der 
ſchon mit Erfolg gereiſt iſt, wird zum 
baldigen Antritt oder per 1. April 
geſucht. Bewerber müſſen der pol⸗ 
niſchen Sprache mächtig ſein und 
Pa.⸗Referenzen nachweiſen können. 

Samuel Schäffer, 
[1995] 


al Rybnik. 
Eine hieſige 


Spritfabril 


indt einen gewandten, ſelbſtändig 
arbeitenden 


Correſpondenten. 


Antritt zum 1. April 1891. Gefl. 
Offerten mit Lebenslauf, Zeugniß⸗ 
abſchriften und Gehaltsanſprüchen 
unter E. 277 an Rudolf Moſſe, 
Breslau. ; 


Die Providentia‘, Ver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaft zu Frant- 
furt a. M., ſucht für Sachſen, 
Prov. Sachſen, Thüringen und 
Schleſien einige 709] 


Reiſebeamte 


gegen feſtes Gehalt, Proviſious⸗ 
antheil und Reiſeſpeſen. Nähere 
Auskunft ertheilen die General⸗ 
Agenturen Breslau, Teichſtraße 4, 
Erfurt, Bahnhofſtraße 20, Leipzig, 
Markt 5, II, und Magdeburg, 
Werftſtraße 33. 


Reiſender, 


in der Polſterwaaren⸗Branche firm, 
kann ſich melden. Off. unt. A. 77 


an die Exp. d. Bresl. Ztg. (2575 


Reiſender 


für Colonialwaaren, welcher beſte 
1 über ſeine Reiſethätigkeit ſo⸗ 
wie la⸗ Empfehlungen aufzuweiſen 
hat und mit Comptoirarbeiten ver⸗ 
traut iſt, wird für ein Engrosge⸗ 
ſchäft in Oberſchleſien per ſofort ge⸗ 
ſucht. Offerten mit Zeugnißab⸗ 
ſchriften und Photographie unter An⸗ 
gabe der Gehaltsanſprüche durch die 
Expedition der Bresl. Ztg. unter 


Chiffre I. B. 193 erbeten. [1714] 


Reiſender 


der Colonialwaarenbranche, bei 
1500 Mark Gehalt u. 15 Mark 
Speſen geſucht. Offerten 
mit genauer Angabe der bisherigen 
Thätigkeit sub N. 352 an Rudolf 
Mosse, Breslau, erbeten. [727 


Reiſender, 


in Schleſien u. Poſen gut eingeführt, 
wird von einem Strumpfwaarenhaus 
gi t. Gefl. Off. unter S. D. 25 
rped. d. Bresl. Ztg. [2689 


Für mein Ledergeſchäft ſuche ich 
per 1. April cr. einen tüchtigen 


Commis, 


der mit der Branche vollſtändig ver⸗ 
traut ſein muß. 
Walvenburg in Schleſien, 
den 13. Februar 1891. 
Heinrich Boss. 
Marken verbeten. 20271 


Für mein Tuch: u. Modewaar.⸗ 
Geſchäft ſuche per 1. April e. einen 
* 
Commis. 
Zeugniß-Abſchrift nebit Angabe des 
Gehalts bei freier Station erwünſcht. 
Julius Puff in Strehlen. 


Commis⸗Geſuch. 
Für mein Mauufacturwaaren⸗, 
Leinen⸗ u. Tücher⸗Geſchäft ſuche 
ich per 1. März ev. 1. April einen 
ſelbſtſtändigen [2026] 


tüchtigen 
Verkäufer, 


gleichviel welcher Confeſſion. Derſelbe 
muß tüchtiger Decorateur und der 


570) 


Marken verbeten. 
N. Wachsmann. 
Gleiwitz, Ring Nr. 3. 


Für meine Lederhandlung ſuche 
[1948] 


H. Waechsner, 
Ohlau. 


Zum Antritt per 1. April ſuche 


Commis 


tav Cohn, 
Beuthen OS, 


Für mein Mannfactur-, Herren- 
Garderoben: u. Colonialwaaren⸗ 
Geſchäft, Sonnabend und Feier⸗ 
tage 
per r. 1. April d. J. einen mit 


5 pe E ſuche ich zum Anz 


Branche vertrauten und der 


jüngeren Commis, 


mof. Glaubens, ſowie einen mit den 


an — Schulkenntniſſen verſehenen 
er poln. Sprache mächtigen 


Lehrling 
um ſofortigen Antritt bei voll⸗ 
ändig freier Station. (699 


H. Hamburger, 
Wilhelminechütte 


bei Schoppinitz. 


[waaren Handlung ſuche p. 1. April 
SH g ſuch 1 


N —— e 


Breslauer Handlungsdiener⸗Inſtitut, nenesane s. 
Die Stelleu⸗Vermittelungs⸗Commiſſion empfiehlt ſich hieſigen und 
auswärtigen Geſchäftshäuſern z.! oſteufreien Beſetzung v. Vacanzen. [452 


Für mein Galanterie- und Kurzwaaren⸗Geichäft ſuche per 
1. April er. 2652 


1 Lageriſt und Decorateur, 
2 Verkäuferinnen. 


Nur tüchtige, mit der Branche genau vertraute Perſonen, welche 
ſchon in folder Stellung waren und darüber Empfehlungen beſitzen. 
wollen fih melden. Perſönliche Vorſtellung erforderlich. 
Max Braun, Ohlauerſtraße 64. ; 


Für unfer Herren⸗Confections⸗Geſchäft en gros juden # 
wir einen (1991 


tüchtigen Reiſenden 


bei hohem Gehalt per 1. April a. c. 825 7 
Bewerber, welche für die Branche ſchon feit Jahren mit Erfolg 
gereiſt ſind, werden bevorzugt. 


Breslau. Riesenſeld & Wachsner. 


Ein verheiratheter Kaufmann 
(Ende 20er, Chrift) ſucht, um ſich zu verändern, dauernde Vertrauens⸗ 
ftellung. Derſelbe befindet ſich ſeit 11 Jahren in einer b 


Stellung u. iſt mit doppelter Buchführung, Correſpondenz u. Kaſſenweſen 
völlig Data: Gefl. Off. unt. V. K. 11 Exped. der Bresl. Ztg. [2584] 


Conſum⸗ und Spar⸗Verein Laurahlüite. 


Eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht. 
Wir ſuchen zum Antritt am 1. Jult er. einen routinirten, kaufmänniſch 
gebildeten, der polniſchen Sprache mächtigen 


Lagerhalter. 


Das bisherige Einkommen deſſelben betrug neben freier Wohnung und 


Feuerung Fr 
Rmk. 2700,00 an firirtem Gehalt, 


2 i 1/,0 erlös). 
1200,00 „ e Bee an Ein 


7 ` 
Außerdem werden an Waarenmanquo, 
trocknen ſämmtlicher Waaren ao bemilligt. Tan 
Zu deponirende Caution Rmk. 3000,00. f 17590 
Meldungen find bis zum 1. März cr. an den Vorſtand zu richken. 
Für mein Deſtillationsgeſchäft ; 
ſuche ich einen jüngeren 


Commis. 
Offert. mit Zeugnißcopieen und wenn 
möglich Photographie sub. 6. N. 118 
Exped. d. Bresl. Ztg. 2029] 


Für mein Putz-, Poſamenten⸗ 
Weißt: und Wollwaarengeſchäft 
en gros & detail ſuche per 1. Mär 
oder 1. April einen tüchtigen 12070) 


Verkäufer. 


Liegnitz. Eduard Deetor. 


Für mein Colonial- u. Galanz 
ee i verbunden 
mit einem Möbelmagazin, ſuche 
ich per 1. März einen tüchtigen 


* F 
Verkäufer. 
Marken verbeten. 1983) 

f J. Prosk auer, 


Beuthen OS. 
Für meine Tuch: und Mode- 


Ein flotter 


Verkäufer 


der polniſchen Sprache mächtig, 
findet am 1. April Stellung. 
Offerten erbitte mit Zeugniß⸗ 
abſchriften, Photographie und 
Gehaltsanſpr. bei freier Station. 
Marken verbeten. ] 
E. Sehlesinger, 
Ober:Glogan, ; 
Eiſenhandlung u. Magazin 
für Kücheneinrichtungen. 


Detail Verkäufer ! 
9 Jahre i Deſtillations⸗Geſch. thätig 
e e ae wen 16 Dial 
Stellung. Offerten unter J. E 7 
an bie Orpi. e Big erb- 
Für mein Modewaarengeſchäft 
fude ich per 1. April cr. einen 


tüchtigen Verkäufer, 


der polniſchen Sprache act. 
M. Sonnenfeld. Coſe k OS. 

Für mein Pof Weit: und 
Wollwaaren⸗En gros- u. Detall- 


Geſchäft ſuche möglichſt zum ſo⸗ 
fortigen Antritt tüchtigen 


erkäufer iw, 
welcher event. auch kleine Reiſen 
unternehmen kann. Photographie u. 
Zeugniſſe erwünſcht. (726) 
Carl Zimmer, 


einen tüchtigen 


L 
Verkäufer, 
der poln. Sprache mächtig. 
Pincus Apt, 

Gr.⸗Strehlitz. 


Für meinHerren zu. Damen: 
Confections Geſchäft jude 
ich zum 1. April einen tüchtigen 


Verkäufer. 


M. Sachs, Dirſchberg 1. Schleſien. 
2099) Meinen i. 2. ] Für mein Mannfactur;, Tuch⸗ 


und Confeetions⸗Geſchäft ſuche 
per 1. März event. 1. April einen 
ſelbſtſtäudigen, tüchtigen 


Verkäufer und 
Decorateur, 


mof. Conf. 737) 


Oels 
J. Tockuss, <a. 
In meinem Mannjactur: und 
Kurzwaaren⸗Geſchäft finden zwei 
durchaus tüchtige {20831 


r 
Verkäufer 
per 1. Aprii c dauernde Stellung 
bei hohem Gehalt. Kenntniß der 
poln. Sprache Bedingung. Perfönl. 
Bewerber erhalten den Vorzug. 
Moritz Muskat. 


Schmiegel. 


Für mein Mannfacturwaaren? 
Geſchäft ſuche einen 


" 2 * 

tüchtigen Verkäufer 
(Chriſt) per 1. April er. 

Ludwig Hellehrandt, 
2469) Ratibor. 

Für mein Manufactur⸗ u. Mode⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche ich per ſofort 
event. 1. März er. einen 3 


san 
flotten Verkäufer, 
welcher gewandter Decorateur und 
der polniſchen Sprache mächtig iñ. 
Offerten mit eee 
2496 


Für jein Modewaaren⸗Geſchäft 
ſucht per 1. April einen 2084 


Verkäufer 


Bernh. Fraenkel, 


Per 1. März ſuche für mein 
Manufactur⸗ u. Confections: 
Geſchäft einen tüchtigen 


* 1O 
Verkäufer, 
der auch im Decoriren geübt iſt. 
Max Pakulla. 
Lichtenſtein i. Sachſen. 


Für mein Modewanren:, Tuch: 
u. Damen⸗Confeetions⸗Geſchäft 
ſuche ich per 1. April a. e. einen 
durchaus tüchtigen 


Verkäufer 
und Decorateur. 


Offerten mit Zeugnißabſchr. und 

enge erbittet 1979 
D., Oreutzberger, 
Großt⸗Strehlitz OS. 


Für mein Modewaaren- und 
Confectious⸗Geſchäft, 
ſuche BU 
ich per 1. April er einen gewandten 
und ſelbſtſtändigen 93 


Verkäufer. 


Namslau. S. Bielsehowaky. | ſind zu richten an 


Per 1. April ift in meinem Mann: | Mertin Rulner, Ratibor. 


pas und Eonfections-Gejchäit| _ Suche 
ie Stellung eines gewandten für mein Mauufactur⸗ u. Herren: 


3 Confeetions⸗Geſchäft einen durch⸗ 

Verkäufers ae 500 
vacant. Polniſche Sprache Beding.; 2 i 
gleichzeitig muß derſelbe auch Deco: Verkäufer, 
rateur fein. Den Offerten find Ge- | der auch vorzüglich guter Decoratene 
haltsanſprüche, Zeugnißabſchriften]ſein muß. Antritt per 1. April er. 
beizufügen. 2028 Max Goldmann, 
Jeseph Perl, Beuthen Oe. Hirſchverg i. Schl. 


Ein Lehrling findel bei und Muf- 
nahme. Station im Haufe. [2146] 
Umbach & Kahl, Taſchenſtr. 21, 
Drogen⸗,Farben⸗ u. Parfümerienbolg. 

Für ein Geſchäft in Futter- 
artikeln wird ein [729] 


Lehrling 


mit ſchöner Handſchrift und guten 


1. Etage, 5 Bimmer, viel Berger; 
neu renovirt, iſt bald oder ſpäter zu 
beziehen, auch iſt die halbe 3. Etage 
Oſtern zu beziehen 5 


Brüderſtraße 52. 
Tauentzienſtr. 31a 


3. Et. Mittelwohn. Näh. b. Portier. 


Für mein Modeſpaaren⸗ und 
Coufcctions⸗Geſchäft ſuche per 
1. April einen 1 (2085 

tüchtigen Verkäufer 
welcher auch im Decoriren firm ſein 
muß. Albert Sachs, 

Brieg, Bez. Breslau. 


Per 1. April oder früher ſuche 


Ein tüchtiger, umſichtiger 


pd 
Deſtillateur 
findet per 1. April er. dauerndes 
Engagement bei [1993] 
D. Zernik, Ratibor. 


Breiteſtraße 4 und 5 


1 gr. Geſchäftslocal, der 1. Stock u. 2 Hofwohn. zu vermiethen. 
vermiethen: 


1 
aue u. «+» daßfein, herrſch. Quartier mit allem Comfort. 
Enderſtraße 12, Wohnungen 8 Rur 


s 2 2 2 
von Mark 160—450 — 
zu s — 


— 


Für unfer Herren ⸗Con⸗ 
fections⸗Geſchäft ſuchen wir 


für mein Mauufactur⸗Waaren⸗] per 1. April zwei tüchtige I Schulkenntniſſen 10, eine Wohnu 
en gros & en detail-Gejchäft einen junge Beute & der Branche, geſucht. U Sadowaſtr. 63 Noſenſtraße 4, BER j ng u z 310 
e a r , 3 = + 5 
j Berfánfer, mr 1 ee S T. 358 an Rudolf Mosse, Breslau.] geräumige Küche für 170 Thaler. Reufhetunt 7 15 FE = 5 #50 2 
Uiniſche Sprache Bedingung. i iwitz. i * Elbingſtraße 6 u. ; K 5 y ~< — 
Offerten m. Salairanſprüchen und en 1 Lehrling Rieolai-Stadtgeaben 19 Mühle bee — . . Comptoir Rofeniteafe: 21. 


ift die Hälfte der III. Etage bald 
od. Oſtern zu vermiethen. [2679] 


Friedr. Wilhelmſtr 2b, 


am Marktplatz, ſind in 2. Etage vier 
Bimm. mit Beigelaß, elegant renov. 


Zeugniß⸗Copien erbittet 
Jacob Dallmann, 
Beuthen OS. 


Für mein Manufactur⸗, Kurz⸗ 
waaren⸗, Herreu: u. Damen⸗Cou⸗ 
fections⸗Geſchäft fuhe 1421177 


tüchtigen = 
Merkänfer, 


per 1. April er. und bitte gefl. 
Offerten Zeugniſſe, Photographie 
und Gehaltsanſprüche beizufügen. 
Alexander Boehm, 
Bernſtadt i. Schl. 


In einem größeren Speditions⸗ 
Geſchäft in Breslau iſt die Stelle ein. 


Fachmanns 


vacant. Offerten erb. unter 0. F. 4 
an die Exped. der Breslauer Ztg. 


aus achtbarer Familie, mit guten 
Schulkenntniſſen, für bald oder 
1. April aefe [2076) 
Schaefer & Feiler, 
Wir ſuchen für unſer Strohhnt⸗ 
Fabrikations⸗Geſchäft einen 


Eehrling, 


Sohn achtbarer Eltern, mit guten 
Schulkenntniſſen zum Antritt per 
ſofort oder per 1. April. [2643] 


B. Perl jr. Nachf., 
Ohlanerftrafie 9. 


Für mein Manufacture- und 
Modewaaren⸗Geſchäft ſuche ich 
per 1. April einen [2103 


Lehrling 


mit guter Schulbildung. 


in fleißiger, tüchtiger, polniſch 

ſprechender junger Mann ſowie 
ein Lehrling mit guter Schulbildung 
werden zu Oſtern, bez. auch früher, 
für eine Eiſenhandlung geſucht. 
Anerbietungen unter Beifügung der 
Zeugnißabſchr. mit Angabe der Ge⸗ 
haltsanſpr. bei freier Koſt und Woh⸗ 
nung unter A. L. 112 an die Expe⸗ 
dition der Breslauer Zeitung. 

E. j. M., d. 3½ Jahre i. Bankfach 
thätig ift, ſucht Stellung als Com: 
toiriſt per 1. April. — Gef. Off. sub 
E. E. 18 Ratibor poſtlagernd. 

Für Comptoir und Reiſe findet 
in meinem Engros⸗Geſchäft ein 


junger Mann 


p. 1. April Stellung. Schöne Hand⸗ 
ſchrift und polniſche Sprache Be⸗ 
dindung. Gelernte Speceriften bez 


Vietoriaſtraße 28 


3 elegante Wohnungen der 1. Etage à 190 Thaler oder im Ganzen. 
z A = 1 I Da 


way ä = III. > 150 Thaler. 
2 Wo V. 5 E 2 
D zu bermiethen. u | Wobnungen der EV. Etage, à 55 und 60 Thaler 


Tauentzienſtr. 5 Jos Laden 
fir re enpi ; 1 maae Ebene Große Kellereien. 


Verlinerſtr. 7 


halbe III. Etage für 110 Thaler 
BE 


2 


126871 


Zu erfr. Ri 
Gartenstraße 1. 


Neſtaurationsräume, 


zu vermiethen. — ee Fatet oder 3 eignen, mit Keller und 
22. a ug = EE od. pater zu vermiethen. Näh. Ohlauerſtr. 64, II. 
Feldſtraße 16 se aan, 


Wallſtraße 8, * 
(Ede Kiofterite.) eleg ochgart, dich an der Shweidnigertz.,| Büttnerſtr. 25 
4 Stuben und Zubehör, ver Oftern | t die 2. Et., 7 Zimmer, Cabinet, | Comptoir und Lagerkeller bald 
zu vermiethen. Näh. I., rechts. Badeſtube, Küche zc, für 2400 Mk. billig zu vermiethen. 2609] 
————— I per 1. April zu vermiethen. Näh. 


t $ der poln. e —— ſ— N 
Ein E edient Sprache vorzugt. Offerten mit Gehaltsan⸗ ©. Trier. S. Mosler. b. Meyer Kauffmann, Carls ſtr. 10, I. 2 
— 5 10 V. . Ä nic ee a 
zeſchäft ſofort Stellung. [6 . Ztg. Rückmarke u. Original: > „Kloſter „Garten⸗ ; 11, 
Wilnelm Borinski 3abrze | 3cugnife verbeten, 2010 Lehrlingſtelle bags, rechts 1. Etage, mit Beranda Cauentzienſt. 7. hochparterre, fofort zu verm. 

Für mein Mühlengeſchäft ſuche fuhe im Modewaaren⸗ und Con⸗ und Gartenbenutzung. [2642] p] 


fectionsgeſchäft per 1. April er. 
für meinen Neffen. 11817] 
S. Wolff, Tarnowitz. 


Ecke Taſchenſtraße, Nieolaiſtr. 12 


7% r i 1 gr. Eckladen mit 2 Stuben preisw. 
iſt eine herrſchaftliche Wohnung mit Zap } IL greisw 
Balcon in der 3. Etage bald u vermiethen. Ta 


zu vermiethen. Bi | or 7 
Saifer Wilhelmſr. 71| Antonienſtraße 10 
berrſch. Wohnungen zu vermiethen. o ein 5 = aoo mr. 


8 Münzſtraße 1 u zum Contor geeignet, u. eine Woh⸗ 
eleg. Wohnung., 3 Stuben, Küche, nung im II. Skock, beſtehend aus 


Ein tüchtiger Spediteur 


findet dauernde Stellung. Meldungen 
unter F. k. 5 an die Exped. der 
Bresl. Ztg. erbeten. [2583] 


Speceriſt 


23 Jabr alt, milttairfrei, ſeit dem 
15. Auguſt 1889 in einem gie 
Colonialwgaren⸗, Eiſen⸗ und Wein- 
Geſchäft, ſucht p. 1. April Stellung, 


ich einen tüchtigen, umſichtigen, ab⸗ 
ſolut zuverläſſigen, der poln. Sprache 


mächtigen r ON E: 
in Lehrling mit guter Schulbild. 
jungen Mann 3. Antritt p. 1. Abril c. geſucht. 


für Lager und Expedition zum] Schriftl. Off. an Gustav Ollendorff, 
Antritt per 1. März, ſpäteſtens zum] Breslau, Neue Tauentzienſtraße 20. 
1. April (A a Bau- und Nutzholz engros. Dämpf⸗ 

at E unter Einreichung von ſägewerk und Holzbearbeitungsfabrik. 


e chrift.u. Gehaltsanſprüchen Fir eine bedemtende Schuhfabrit 


Ohlau⸗Ufer 26, 


1. Etage, freundl. Wohnung mit 
Balcon, 5 Zimm. ꝛc. per fof. od. fpät. 
zu verm. Näh. beim Haushälter. 


Neue Graupenſtr. 16 


ift die 1. Etage per 1. April [2646] 
zu vermiethen. 


"fip : u richten an A N 15 —ĩ— —ĩß— — fgroßeö Entree 660 Mk. u. 1 Hoch: | 5 Zi „Küche, 
e e e, ee Carls straße 28 ere Pat. e 
en. erien unt. . * í un mit beſſerer 7 p — 
poſtlagernd Kreuzburg Os. Dampfmäßtenbeliger, Schulbildung geſucht. Offerten sub Breiteſtraße 42 3 Stub., Rüde | zu vermiethen. ug 


mehr. Mittelw. i. S., 2. u. 3. Et., p. 1./4. 


* 

Schöne Wohnungen, 
4 Zimmer incl. 1 gr. Balconzimmer, 
Alkove, Küche zc. im I., II., III. Stock 
m. Gartenbenutz., ſowie im Hochp. 
5 Bimm. xc., mit Vorgart., in gut 

ebaut. Hauſe, zu vermiethen 

nquftefizahe 50. Näh. daſelbſt 
im I. Stock. 12624 


Kempen i. P. 


= F. S. 21 Exped. der Bresl. Ztg. 

in junger Mann, 25 Jahre alt, | Tür e. 5 

Eee eee F de ne dg m 

ie act m 5 8 e bald oder 1. April geſucht. Off. u 

als Geſchäftsführ., Lagerhalter, Buch⸗ mg, % 4. 

balter, Reisender, Leiter einer Filiale — das 200 poſtl. Poſtamt 4. 
Für unfer Poſamenten⸗ und 


dder als 1. Commis an e. größ. Geſch. 
b. ſdl. Anſpr. dauernde Stellung. Kurzwaaren⸗ Engros Geſchüft 
ſuchen pr. 1. April c. einen (722 


Off. A. R. 2 hauptpoſtl. Breslau erb. i 
ür mein Speditiousgeſchäft Lehrling 
mit * Schülbildung. 


ſuche per 1. April er. einen mit der 
Branche vollſtändig vertrauten, ſoliden ehr. Friedländer, 
Schweidnitz. 


jungen Mann. 
Vermiethungen und 


Die Stellung iſt eine dauernde 


erbeten. i [2636] 
Comptoiriſt 
aus der Coloniälwaaren⸗ Branche 


Stellung. Solche, welche der vol- 
niſchen Sprache mächtig und ſich für 


großes Entree, 150 Thaler. [2623] G 2 Sn 
8 eſchäfts 
Ohlau⸗Ufer Nr. 22 mit Geſchä fts locat 


ift d. halbe 1. Et. u. balbe 2. Et. im] für e. Speditionsgeſch. geeignet, da feit 
Ganzen oder auch 2. Et. getheilt per] Jabren ein ſolches ſ. daf. befindet, iſt 


dr mit eee au vom) Vlücherpi. 11 
Kloſterſtr. 16a Arne 
Ii der a ae a ven. , Wäldchen LA 


Enrlsitenko D7 | Qu der Nähe des Ringes find 

Carlsſtraße 27 J Comptoir und — — oder Wurſtmacher . 

2 m vn 5 und Böden, für alle Waaren B 

ind 2 Läden per 1. Jult reſp. perf fih eignend, zu vermiethen. Off. S 5 

1. October d. J. zu vermiethen. sub L. M. 125 an die ere Carlsſtraße 30 
Näh. im Comptoir von [2585] [der Breslauer Zeitung. [2138] [1 Laden mit Keller bald oder ſpäter 


Tüchtige Lageriſten 1 i 
derten ⸗Confcettons⸗ ei 5 $ Marcus Nelken & Sohn. | — — —, m, w [ir beziehen: Näh. Borberhaus, M. Gt. 
11 Miethsgeſuche. SHöſchenſtr. S, Sehweidn. Str 5 C 1 Éa 

[2635] ° ek Polen u Ee 2 br 15 Pf. IT; ſtr. 8, iſt > 1. Juli er. * ein 50 arlsſtraße 56 


dicht am Muſeumsplatz, it eine | Laden zu vermiethen. Wöeres find die von Panty & Joahims- 
Wohnung von 3 Zimmern, Cabinet, Tauentzieuplatz 2 im Comptoir. ſohn benutzten Räume, u. zwar 2 


Küche nebſt Beigelaß, im 2. Stock r em. u aa |98 h. Comptoir⸗Ränme, ſowie 2 
zu vermiethen. BG Kloſterſtraße 16 „gr. Memiſen von 1. April ab zu 


z RR Ein i Mann, welch, m. d. Nu 
Für eine größere Liqueur⸗Fabrik u. Knab.⸗Conſect.⸗Engrosbranche 
84 65 eine größere Liqueur⸗Fab polit. verk. ift, ſucht per 1. Marz 


Auguſtaſtraße 28, E 


1. Etage, 7 Zimmer, reichl. Nebengel. 


er Provinz wird per 1. April er. vit. iſt ' 
in Air in gs 3 dauernde Stell. im Engros- od. Detail: p. bald oder , 1400 M., a Somi Erd ariin be ie nn A > 
en Dei it ie geſchäft, event. als olontair i. d. — DER ER NE BIDEEN: Ohl au⸗Ufer Goldener Zepter. a l 
I 2 o . . . . 3 2 Ein helle r Fel - 
B areny M. J. 17 Groen. der Brel. ie auengienplag 7 aden eignet ſich für Alles, it ofort zu 


kl. herrſchaftliche Wohnung, 3 Zim. 
wovon 2 Borderzim.) mit reichlichem 
Zubeh. Oſtern zu vermiethen. Näh. 
Telegraphenſtr. 9 II r. [1928] 


ift die halbe 1. und halbe 2. Etage | per 1. April c. zu vermiethen. ] vermiethen Carlsſtraße 8. 


per 1. April 1891 zu vermiethen. — — — — — — 
Telegraphische Witterungsberichte vom 14. Februar, 
on der deutschen Seewarte zu Hamburg, s 


Tauentzienſtr. 1 


und Meifender [7 rer Bret sto _ 
mit ſchöner Haudſchrift, der auch Ein junger Mann, 


in Comptoirarbeiten gewandt iſt, 27 Jahr alt, in der Mühlenbrande 


geſucht. BE firm, ſucht Stellung als Lagerift | zum - it i i i i 
ffe i ; — ; x aeit > z t im Part. eine große Wohnun Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 

Offerten, mit Orhan obne | ober Gomptoteift per 1. April event. | 2 ih bermlethen, der 1. April 80%] — 5 — 
Diofie Breslau, balbigit gewünſcht. * ol Oppeln 2686 Neuſcheſtr. 6 zu ae mn en BE ARE al 
tn tn N TI it die geräumige 2. Etage platz 2 im Comptoir. 621 23 ; 

Für eine Liqueur⸗Fabrik — 4 Für mein Mehl-, Getreide. ver 1. April event. früher de ee a a O, — 35 88 H Wind. h Vettor Bemerkungen, 
8. ſtilt ateur, un w aer g 4 ee de. ie Lieber. ieres baldi Nicolaiſtr. 13, E E 

zum eentritt per 1. April einen der n f 3. Etage, ſchöne helle Wohnung, | Mallarhmore i 775 S SSW bedeckt. — 
der erſt ſeine Lehrzeit LER en 1 a einfachen | E mk. 750, April zu vermiethen. Abe ste 771 6 | SW 1 wolkig. 
e 7 p i 81 isti i £ h 

hat, zum Antritt per 1. April er. rung mächtig Oderſtr. 4, II., 8 Christiansund 755 S- jsw 4 chnee 


Henra e Offerten ohne jungen Mann, orn., 4 3im, Gab, Kide Cati 


S Kopenhagen 775 | 3 W 2 Dunst. 
mir f t Stockholm.. . 770 —12 Iwsw 2 |heiter. 
5 9 31 703 el 


e mit Gehaltsanſprüchen unter | welcher tüchtiger Detail⸗Expedient und Beigelaß. Miethe 800 Mk. per Haparanda ö wolkenios 
2 A Rudolf oe, fein muß. Senntniß der Branche 1. April cr. zu vermiethen. Ecke Kupferſchmiedeſtraße, ee 762 —15 WNW 1 wolkenlos. 
Breslau. einat aber nicht Dre ei — iſt eine Wohnung in der — tage | Moskau | 762 —15 WSW I wolkenlos. 
. en èĩê lig, Hochelegante I. Etage in ab zu vermiethen. r 
Ein tüchtiger, praktiſcher F. Pinkuse in Tarubwitz. Nuten n Haufe (7 Zimm. u. pon Diten ab a IE wre Ru nt Imeikie 
Deſtillateur, Ein Drechsler⸗Gehilfe, Be e e Eine Wohnung, % 1 Wow a Sers 8 
der ſelbſtſtändig arbeitet und au r in II. Etage), zum 1. April für 3 3 Zimmern, Cabinet, m. 2 bedeckt. Reif. 
Reiſen geeignet iſt, wird per] der in dieſem Fache, als auch m 2 ; beſtehend aus 3 Zimmern, net | Hamburg 777 | —8 |swi deckt. Reif. 
* * ; [2055) [der Fabrikation von Saßfpunden firm un ee A Küche ꝛc., ſowie e. zo. e 5 777 —5 |W ar i 8 2 
Den Offerten find Zeugniß⸗Copien f iſt, findet Stellung bei 2072) J bei D Wolffber: ah. ] Wilhelmftrape 5 zu vermiethen.] Noufahrwasser | 774 | —9 25 X dei Nachts Schnee, 
ſowie Gehaltsanſprüche beizufügen. Salo Holländer, > ne m A herrſch. halbe 2. u. | Memel. 771 — 9 IE bedeckt Nachts Schnee, 
A. Wendriner in Brieg. ä Freiburgerſtraße 9. Wallſtr. 24 halbe 3. Et p. Ap. v. Paris = 5 sw 5 — 
Zur Leitung eines flotten Eine Königl. Kreis⸗Kaſſe, Reg.⸗ N N ; y PA 7 Münster 7 —7 NO : wolkenlos. 
Deſtillations eſchäfts Bezirk Breslau, ſucht einen zuver⸗ ck b 9 Kaiſer Wilhelmſtr. 35 ae ER - = 5 9 Br 
9 läſſigen, mit dem Kreis⸗Kaſſenweſen For en eckſtr. herrſchaftl. Wohn. m. Balcon, 3. Et., Wiesbaden 779 | —11 4 re z Nachte Behaseı 


mit Ansſchauk Sal per 1. April vollftändig vertrauten 2078 
in tüchtiger, zuverläſſiger s 
ein tüchtig 3 ſſig 1. Kaſſengehilfen 
Deſtillateur bei 1200 mn i = 
> % ſuche mit Zeugniſſen unter R. G. 
(nicht zu jung) bei hohem Gehalt für be ait- 
eine größere Stadt Oberichlef. Grp. b. Bresk Big 
Ein umſichtiger, nüchterner und 
eſucht pünktlicher j. Miam, über w. Herr 
und muß derſelbe der polnſſchen[ Comm.⸗Rath Eichborn die beſte 
zn. en 118 12 Auskunft giebt, ſucht Stellung als 
erten mit Zeugnißabſchriften, 
1 und aen pana pat Com toir⸗ oder 
otographie find an Rudolf Moſſe 
Breslau, sub 6. 279 zu richten. Ka endiener. 
FE RTE AF EEA Näh. vor Einhol. d. Erkundig. 
Ein jüngerer Mann, mit allen Chriſtpborkplag 6 II. bei iule 
kaufmänniſchen Arbeiten, alë Friede. [735 
bn Buchhaltung u. Er. | 
pedition gründlich vertraut, zur Zeit Ein Lehrling PA 
Buchhalter und Kaffiver in einer der aus anſtändigem Haus findet bei 
eriten Ahedereien am Rhein, ſucht, | freier Station und Wohnung per 
geitübt auf la. Referenzen, ander: |1. April er. Stellung. 12680] 
ne en Ba se = Fedor Wachsmann 
Gefl. erten unter R. 6723 er-] Deſtillation und Mi z 
beten an Rudolf Moſſe, Köln. 2 5 en 


ift die erſte Etage, 6 große Zimmer, 
Mädchenſtube, Badeſtube, Speiſek., 
Veranda und Erker, zum 1. Juli für 
1850 Mark zu vermiethen. [2557] 


Ohlauerſtraße 34 


iſt per April pis 3. er mit Balcon 
SUP” zu vermiethen. EG 
Näh. bet Erber & Kalinke, pt. 


Salbe 1. Etage 


m. Gartenben. p. bald od. ſp. z. vm. Hol: 
teiſtr. 42, n. d. Zimmerſtr. Näb. 18 l. 
Ring 55 
iſt der 3. Stock oder der 1. Stock zu 
vermiethen, letzterer auch zu Geſchäfts⸗ 


oder Bureauzwecken. Auskunft im 
1. Stock beim Wirth. 2598] 


Grünſtraße 25 


II. Et. Mittelwohn u I. Et. größ. m. 
Gartenben. Näh. beim Portier, 


per bald oder ſpäter preisw. z. verm. 
FFC 
ine Wohnung von 3 Zimmern 
nebſt Beigelaß, z. Pr. v. 650 Mk. 
wird z. 1. April geſucht. Off. werd. 
u. B. 20 Exped. d. Bresl. Zig. erb. 


— —— — . — 
5 12, 4. Etg., e. ſchöne 


781 | —9 [SSW 1 wolkig. Dunst. 

779.| —8 |NW 2 wolkenlos. Reif, Nebel. 
777 —8 NW 1 wolkenlos. 

7767] —8 [W 2 h. bedeckt. 


n Zim. m. 770 1 Ion 3 ſheiter. 
ee eis Küche, Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwach, 
1 Bodenk., Entree m. Tloſet, per eriten | 4 = mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steif, 3 stürmisch, 9 = Sturm, 
März reſp. 1. April f. 95 Thlr. z. v.] 10 = starker Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan, 

„ a Uebersicht der Witterung. 


— Et . ; f ER 
Alexanderſtr. 21 Herve Ein barometrisches Maximum über 780 w liegt zwischen Böhm en 


und dem Canal, gegenüber einer Depression unter 752 m au der mitt- 
leren norwegischen Küste. Das Wetter ist in Centraleuropa ruhig, 
4 Stuben, Nebengelgß, Badecab. ꝛc.ielkach heiter und meist trocken. Der Frost hat in Deutschland sehr 
per 1. April; daf. in 3, Et. 3 Stuben | erheblich zugenommen. In dem Streifen Magdeburg--München liegt 
5 g die Temperatur 11 bis 13 Grad unter Null. Schnechöhe zu Königs- 
miethen. Näheres daſelbſt im Keller. berg 37 cm. Nach der gegenwärtigen Wetterlage ist Fortdauer es 
Frostes zunächst noch zu erwarten. 


Tauentzien in Verantwortlich: Für den politischen’ u. allgemeinen Theil sowie i, v. 
ift di 5 für das Feuilleton: J.Seckles; 

a g Aan 15 S für den inseratentheil: Oscar Meltzer: beide in Breslau 

: ee BI cherplatz 9, I. Druck von Grass, Berth & Co. (W. Friedrich] in Bresien. 


